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hſen ind die angrenzenden Staaten.

186. Jahrgang

Wo bleibt die Organiſation des
Handwerks?

Vor wenig Tagen lief durch die Preſſe die offiziöſe Mittheil
ung, daß an die Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die Organi
ſation des Handwerks in der kommenden Reichstagsſeſſion nicht zu
denken ſei. Vielleicht ſei es möglich, daß einer von den übrigen zur
Hebung des gewerblichen Mittelſtandes in Ausſicht geſtellten Geſetz
entwürfen, die ſeit längerer Zelt beim Bundesrathe lagern, demnächſt
an den Reichstag gelange, da er „ziemlich weit“ gefördert ſei; aber,
ſo wird hinzugefügt, gewiß ſei es doch nicht, ob dieſer Geſetzentwurf
dem Reichstage noch in der nächſten Tagung zugeſtellt werden könne.

Es iſt bezeichnend für die Lauheit, mit der man im Reichsamt des
Innern die Lage des Handwerkerſtandes anſieht, daß man dort ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren niemals wiſſen will, wieviel Zeit man
zur Ausarbeitung derjenigen Geſetzentwürfe braucht, die der Förder
ung des mittleren und kleinen Gewerbes gewidmet ſein ſollen. Seit
Jahr und Tag bereits hört man immer dieſelben Entſchuldigungs
gründe; bald verweiſt man auf die ganz außerordentliche Schwierig
keit des Gegenſtandes, die ſo groß ſein ſoll, daß man durchaus nicht
zu einer Verſtändigung über die Grundzüge der Reformgeſetze ge

langen kann bald verſichert man, daß zwar die Grundzüge bereits
ausgearbeitet ſeien, daß aber dieſe erſt den Gegenſtand vertraulicher
Meinungsäußerungen der einzelnen Regierungen bilden müßten es
überwiege, heißt es dann zum ſo und ſo vielten Male, bei den ver
bündeten Regierungen die Abſicht, einen geſetzgeberiſchen Plan fertig
zu ſtellen, der von den betheiligten gewerblichen Kreiſen als ein för-
derliches Werk anerkannt und praktiſch durchgeführt werden könne.

Die Handwerker ſind an dieſe Tonart zur Genüge gewöhnt.
Denn die Erfahrungen, die ſie im Laufe der Jahre gemacht haben,
weiſen faſt nur Enttäuſchungen und fehlgeſchlagene Hoffnungen auf.

Beinahe alle Verſprechungen, mit denen ſie vertröſtet wurden, ſind
Verſprechungen geblieben. Als vor drei Jahren der Herr Staats
ſekretär des Jnnern Dr. von Bötticher im Reichstage wegen der
Verzögerung interpellirt wurde, welche die Handwerkerfragen ſchon

damals erlitten hatten, knüpfte er an das Verſprechen, daß die
Klagen, die berechtigter Weiſe aus der Mitte des Handwerks erhoben
würden, auch eine objeltive und gründliche Prüfung erfahren würden,
die ſchöne Hoffnung, daß der goldene Boden, auf dem das Hand
werk früher geruht hat, ihm auch ferner erhalten öleibe. Wenn in
der nächſten Reichstagsſeſſion Herr von Bötticher wiederum be

fragt werden ſollte, warum denn der längſt erwartete Geſetz
entwurf über die Reorganiſation des Handwerks noch immer nicht
fertig geſtellt iſt, ſo wird er ſich vorausſichtlich wiederum dä
mit entſchulvigen, daß, wie er im November 1891 bemerkte,
„wirklich ganz außerordentliche Schwierigkeiten in der Löſung der
Handwerkerfragen liegen und daß die Regelung der Intereſſen des
Handwerkerſtandes keine iſolirte iſt, ſondern dabei in Berückſichtigung

gezogen werden müſſen die Intereſſen namentlich unſerer Groß-
induſtrie“. Vermuthlich wird er auch dann wieder die ſchöne Hoff
nung von der Erhaltung des „goldenen“ Handwerkerbodens aus
ſprechen, und vielleicht iſt er geneigt, dieſe Hoffnung noch ſo lange
zu nähren, bis das bischen Gold, das etwa noch an dem Hand-

werkerboden klebt, von der Großinduſtrie, auf die ja namentlich
Rückſicht genommen werden muß, gänzlich abſorbirt iſt. Es darf
wahrlich nicht Wunder nehmen, wenn Angeſichts des fortgeſetzt
zögernden oder ablehnenden Verhaltens der Reichsregierung unſere
Handwerker allmählich zu der Ueberzeugung kommen „Man
ſpricht vergebens viel, um zu verſagen der Andere hört von Allem
nur das Nein

An Rührigkeit und Eifer, an Geduld und Langmuth haben
es die Handwerker in Vertretung ihrer Intereſſen und Forderungen
nicht fehlen laſſen. Jn unermüdlichen Agitationen haben ſie ihre
Wünſche geltend zu machen geſucht, und in Verſammlungen, in
der Preſſe und im Parlament durch diejenigen Parteien, die für
ſie eintreten ſind die Mittel nachdrücklich und rückhaltlos her-
vorgehoben worden, durch welche der gewerbliche Mittelſtand ge
pflegt und gekräftigt werden kann. Jn jedem Jahre ſind immer
wieder auf allen Jnnungs und Handwerkertagen mit unerſchütter-
licher Zähigkeit die alten programmatiſchen Forderungen aufgeſtellt
und mit einer ſeltenen Einmüthigkeit als die unerläßlichen Be
dingungen bezeichnet worden, unter denen allein eine Geſundung
des Handwerks zu ermöglichen iſt. Die Herren vom grünen Tiſche
wiſſen alſo ganz genau, wo das Handwerk der Schuh drückt, und
ſie können ſich ebenſowenig unklar darüber geblieben ſein, daß den
Vertretern deſſelben insbeſondere die Einführung des obligatoriſchen
Befähigungsnachweiſes und der obligatoriſchen Innung ſtets als
die wichtigſten, als die Lebensfragen gegolten haben. Dennoch
haben die Vertreter der verbündeten Regierungen bisher nichts
gethan, um dieſen Hauptforderungen gerecht zu werden. Der
obligatoriſche Befähigungsnachweis, für den ſich bereits vor mehr
als 4 Jahren die Reichstagsmehrheit ausgeſprochen hatte, iſt von
dem Bundesrathe abgelehnt worden, und nach offiziöſen Mit
theilungen ſoll auch in Zukunft dieſer Forderung, die den Grund
und Eckſtein der ganzen Handwerkerbewegung bildet, nicht ent
ſprochen werden. Dagegen will man neuerdings den Wünſchen der
Handwerker auf Einführung der Zwangsinnung weiter entgegen
kommen, als dies bisher für angängig erachtet wurde. Ueber das
Maß und die Art dieſes Entgegenkommens kann man freilich nicht
im Geringſten im Zweifel ſein, wenn man bedenkt, daß eine
Zwangsinnung nur durch den obligatoriſchen Befähigungsnachweis
Werth und Jnhalt erlangt. Ohne Geſellen- und Meiſterprüfung
iſt eine Zwangsinnung bedeukungslos. Nach der Anſicht der
überwiegenden Mehrheit aller Praktiker und Sachverſtändigen kann
ſich eine lebensfähige Reorganiſation des gewerblichen Mittelſtandes
nur auf der ſicheren Grundlage des Befähigungsnachweiſes voll
ziehen. Wie ſtark der Widerſtand gegen denſeiben in den maß-
gebenden Regierungskreiſen ſein muß, erhellt daraus, daß man bis-
her nicht die geringſte Neigung gezeigt hat, auf den auf dem
letzten Berliner Jnnungstage gemachten Vermittelungsvorſchlag
einzugehen, die Entſchließung über die Einführung des obliga-
toriſchen Befähigungsnachweiſes abhängig zu machen von dem
Ergebniſſe einer gründlichen und unbefangenen Enquete, die unter
Mitwirkung von ſachkundigen Vertrauensmännern des Handwerks

über die in Oeſterreich mit dem dortigen Befähigungsnachweis er-
zielten Erfahrungen vorzunehmen iſt. Wie ſchnell iſt man heute
doch ſonſt mit Enqueten bei der Hand! Die beharrliche grund-
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ſätzliche Gegnerſchaft gegen den Befähigungsnachweis iſt ein Be

weis dafür, wie tiefe Wurzeln die mancheſterliche Auffaſſung im
Schooße der Reichsregierung noch immer hat und wie ſchwer die
geſunden ſozialpolitiſchen Grundgedanken der kaiſerlichen Botſchaft
vom November 1881 bei unſerer Geſetzgebung Eingang finden. Wie
wenig durchgreifend, wie winzig nimmt ſich im Verhältniß zu der
ArbeiterVerſicherungs und Arbeiterſchutzgeſetzgebung das aus, was
zur Sicherung der Exiſtenzbedinungen des gewerblichen Mittelſtandes

im letzten Jahrzehnt gethan worden iſt! Und doch iſt die Lage des
Handwerks eine ſo trübſelige und beſſerungsbedürftige, daß ſich die
Hand des Geſetzgebers ſchon längs hätte rühren und thatkräftig ein
greifen müſſen.

Wenn man das Alles erwägt, ſo muß man ſich freuen, über
die kernfeſte monarchiſche Treue, die noch immer in unſeren Hand-

werkern lebt, die auch heute noch den Blick nach oben richten in der
Hoffnung, daß das ſoziale Königthum eine ſeiner Hauptaufgaben in
der Rettung, in der Erhaltung eines lebenskräftigen Mittelſtandes
erblicken wird. Die bisherige Haltung der Reichsregierung war
freilich leider nicht dazu angethan, dieſe Hoffnung zu feſtigen. Als
auf der Berliner Handwerkerkonferenz vor 3 Jahren ein Schneider
meiſter aus Dortmund der Befürchtung Ausdruck gab, daß die
Handwerker bei einer dauernden Außerachtlaſſung ihrer berechtigten

Forderungen an die Geſetzgebung maſſenhaft in das ſozial
demokratiſche Lager übergehen würden, da hat es ein Ver-
treter der verbündeten Regierungen, Herr Unterſtaatsſekretär von
Rottenburg, fertig gebracht, zu antworten: „Dann mögen
die Handwerker immerhin Sozialdemokraten werden!“ Es
liegt in dieſer bedauernswerthen Antwort eine arge Unterſchätzung
der Bedeutung des Mittelſtandes. Der Mittelſtand in Stadt wie
auf dem Lande iſt das patriotiſche Mark in unſerem Staatskörper
und eine unentbehrliche Stütze der Monarchie. Die Vernichtung des

Handwerks, welche die Sozialdemokratie mit innigem Behagen zu
beſchleunigen ſucht, würde ein unfehlbarer Axthieb gegen den Thron
ſein. Unſer Kaiſer ſcheint ſich deſſen wohl bewußt zu ſein. Vor
4 Jahren erklärte er einer Deputation, er verfolge die Bewegung
der Handwerker mit großem Jntereſſe und hege den ſehnlichſten
Wunſch, daß das Handwerk wieder zu der Blüthe gelangen möge,
in der es bereits im vierzehnten Jahrhundert geſtanden habe. Es
iſt Zeit, daß die Herren am Regierungstiſche endlich dieſem kaiſer
lichen Wunſche Rechnung tragen, damit die Verſtimmung und Ent-
muthigung in den Handwerkerkreiſen nicht den Grad erreiche, der die
Befürchtung jenes Dortmunder Schneidermeiſters zur Wahrheit
werden läßt. „Der Worte ſind genug gewechſelt, Laßt mich auch
endlich Thaten ſehn!“

Zur Mahnung.
Ein Bericht, den die Berliner Gewerkſchafts-

kommiſſion über ihre Thätigkeit im erſten Halbjahr 1894
erſtattet, läßt beſonders lehrreich, d. h. lehrreich für die Arbei-
terſchaft ſelbſt hervortreten, wie zweck- und ziellos das Geld
zum Fenſter hinausgeworfen wird, wenn die Sozialdemokratie
genügend erhitzend auf die Gemüther gewirkt hat, ſo daß die
Wirklichkeit mit ihren zwingenden Verhältniſſen für nichts mehr
geachtet wird. Da berichtet die Kommiſſion über den
Droſchenkutſcher Streik in Berlin, der vom
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Es iſt doch noch das geheimnißvollſte und unerforſchteſte

von allen Ländern der Erde dies China! Selbſt der unngh-
bare mohamedaniſche Orient iſt durch kühne und ſchlaue Forſcher
im Lauf der Zeit ſeiner Geheimniſſe faſt ganz entkleidet
worden: ſogar Mekka, das heilige, das unnahbare, iſt ſeit den
forſcheriſchen Heldenthaten des Dr. Snouck Hurgronjeeines Schülers unſeres ausgezeichneten Arabienreiſenden, Prof.

Dr. Julius Euting ſo genau bekannt, wie Paris und
London. Nur China iſt noch, was es frage war, dunkel,
räthſelhaft, geheimnißvoll. Ein paar Hafenſtädte kennen die
„weißen Teufel“, die Europäer aber ſelbſt in den Hafen
ſtädten ſind es eigentlich nur die Fremdenviertel, die allgemein
bekannt ſind. Jn das Innere des weiten himmliſchen Reiches,
in das Dunkel des chineſiſchen Familienlebens, des chineſiſchen
Geſchäftsbetriebs, der chineſiſchen Vergnügungen und Laſter,
Welt und Lebensanſchauungen haben noch v Fackeln
hineingeleuchtet. Deſto dankbarer muß man einer in Shanghai
erſcheinenden deutſchen Zeitung, dem „Oſtaſiatiſchen Lloyd“ ſein,
daß ſie durch regelmäßige Ueberſetzungen aus chineſiſchen
Blättern den Verſuch macht, uns mit chineſiſchen Anſchau
ungen, Gebräuchen und Sitten bekannt zu machen. Dieſen
intereſſanten Aufzeichnungen entnehmen wir folgende Einzel

eiten, welche ſämmtlich aus der „Pekinger Staatszeitung“
ſo einer Art chineſiſchem „Reichsanzeiger“ überſetzt ſind:

Vom Kaiſerhauſe.
Se. Mafeſtät der Kaiſer wird ſich morgen um 7 Uhr früh

nach dem Chunghai begeben, um ſich für den 15. April im Pflügen
zu üben und dann in den Palaſt zurückkehren.

Im Herbſt feiert Jhre Majeſtät die ehemalige Kaiſerin-
Regentin ihren 60. Geburtstag. Von hohen Satrapen der

rovinzen und Dependenzen ſind namhafte Summen Geldes ge-
ſammelt worden, um die mit dem Geburtstage verbundenen Feier
lichkeiten zu einem möglichſt großen und imponirenden Schauſvpiele
zu machen. Ungefähr 20 Millionen Tael (80 Millionen Mark)
ſind bereits für dieſen Zweck durch freiwillige Beiträge aufgebracht
worden, und doch reicht, nach der Schätzung des FeſtComités,
dieſe rieſige Summe noch nicht aus, um allen Anforderungen gerechtzu werden weitere 20 Millionen ſind nothwendig und ſe werden

auch zweifellos flüſſig gemacht werden. [Wir bezweifeln ſetzt
die Redaktion des „Oſtaſiatiſchen Lloyd“ mit Recht hinzu ob
die Weltgeſchichte je ein Beiſpiel dafür aufzuweiſen hat, daß in

irgend einem Lande zur Feier des Geburtstages eines Regenten
eine ſo hohe Summe verausgabt worden iſt es iſt auch mehr als
höchſt fraglich, ob dieſelbe zu ſolch einem Zwecke in irgend einemReiche, China ausgenommen, aufgetrieben werden könnte. Ander-

ſeits beweiſt der vorliegende Fall, daß die finanziellen Hilfsmittel
Chinas unerſchöpflich ſind, denn wo iſt der Staat, der ohne fremde
Hilfe ſolch eine ungeheure Summe Gelves, ohne dadurch die Kräfte
des Landes auf das Aeußerſte anzuſtrengen, zuſammenbringen kann
Und doch hat ſich nirgends ein Laut des Unmuths im Volke hören
laſſen, und dies muß noch unbegreiflicher erſcheinen, wenn wir in
Erwägung ziehen, daß man dem Chineſen jeden Patriotismus
abſpricht.)

Amtliche Veröffentlichungen.
Bericht des Herzogs von Confucius (Sheng kung)

(direkten Nachkommens des Nationalheiligen) Kung ling yi, in
welchem derſelbe die Bitte ausſpricht, zur Feier des 60. Geburts
tages der KaiſerinExregentin nach Peking kommen zu dürfen.
Antwort Er mag kommen.

Edikt: Dem Miniſterium zur Berichterſtattung. 16. März.
Nachdem Wir erſt vor kurzem die Aufſichtsbeamten zur Strenge
und Sorgfalt ermahnt haben hat es wieder ein Menſch, nämlich
der entlaſſene Hauptmann Sun wen kang, gewagt, Uns, als Wir
außerhalb des Chien ching Thors vorbeipaſſirten, eine Bittſchrift
zu überreichen. Nach ſeiner Ausſage hat er ſich durch das Shen
wu men und Lung tſung wen hereingeſchlichen. Daß der Ver-
brecher trotz der ſtrengen Polizeiordnung in der verbotenen Stadt
ſich hier hat unbemerkt herumtreiben können, iſt ein Beweis für die
unverzeihliche Taubheit und Blindheit, mit der die betreffenden
Beamten ihren Dienſt verſehen haben. Den Kommandeuren der
Vorhut und der Gardediviſſion ſowie den an dem betreffenden Tage
am Shen wu men und Lung tſung wen wachthabenden Offizieren
wird der Rangknopf genommen und es werden dieſelben je nach
ihrem Range dem Miniſterium zur ſtrengen disciplinariſchen Be
ſtrafung überwieſen. Ebenſo werden die Generäle der rechten und
linken Flügelbrigade, Shou yin und Chan lin, ſowie die Hofherren
mit den Pantherſchweif-Speeren Tſai ying (Beile) und Jung kuei
dem Miniſterium zur Beſtrafung überwieſen. Jn Zukunft iſt der
Dienſt an den Thorwachen von den betreffenden Offizieren mit
der größten Strenge und Gewiſſenhaftigkeit zu e Die
Wache ſoll ſtets die vorgeſchriebene Stärke an Mannſchaft haben.
Die Soldaten und Bedienten, die im Palaſt zu thun haben, haben
beim Paffiren der Thore ihre Erkennungsmarken am Gürtel zu
tragen, worauf mit Strenge zu achten iſt. Allen anderen Leuten
iſt der Eintritt zu verſagen. Sollten noch einmal Nachläſſigkeiten
vorkommen, ſo mögen die betreffenden Offiziere ſich ſelber fragen,
ob ſie die Folgen dieſes ſchweren Verſehens auf ſich nehmen
können oder nicht.

Eine ſpätere Nummer enthält die Mittheilungen über die
Beſtrafung der betreffenden Offiziere. Wir leſen da:

ört es alle!
Der ſtellvertretende Kommandeur der Garde- Abtheilung des

eränderten weißen Banners, Ko chin, der an dem betreffenden
age die Wache that, wird ſeiner ſämmtlichen Aemter entſetzt; es

wird ihm aber aus beſonderer Gnade ſein Rangknopf und der
Poſten eines am Hauptthore dienſtthuenden Garde- Offizier 2. Kl.
(Rang 4) wiedergeſchenkt. Der Oberſt im umgeänderten weißen
Banner, Wen yijing, ferner vier (namentlich aufgezählte) Garde-
Offiziere ſind auf der Stelle zu entlaſſen. Die VBrigadegeneräle
des linken und rechten Flügels, Shan ying und Chan lin erleiden
als Strafe einen Gehaltsabzug von 1 Jahr, ohne Kompenſation.
Dem Prinzen Tſai ying werden ſeine Amtseinkünfte für 3 Monate
entzogen, ebenſo dem General des mongoliſchen rothgeränderten

elben Banners, Zung kuei, beiden unter Ausſchluß der Kompen-
ation. Die Mannſchaften, die an dem betreffenden Tage auf
Wache geweſen ſind, ſind von ihren Lagern zu ſtrafen (prügeln)und zu entlaſſen. Jn Zukunft iſt dem Wachtdienſt mehr Aufmerk-

ſamkeit und Eifer zuzuwenden, damit Ordnung an den. Thoren
herrſcht. Beachtet das mit Zittern.

Die zur Zeit in Kanton und Hongkong herrſchende Peſt
wird von der chineſiſchen Preſſe natürlich lebhaft beſprochen.
Die Blätter berichten, daß vielfach zur Abwehr gegen die Seuche
Heiligenbilder umhergetragen und in den Tempeln Gebete ver-
richtet werden. Nach dem Kantoner Blatte „Tſchung Sai
Yat Pao“ wandten ſich die Notabeln Kantons an den Taotai
von Tſchao Ttſching fu um Ueberlaſſung des berühmten Bild-
niſſes des Staatsmannes Pao Tſcheng aus dem dortigen Tem-
pel, um deſſen heilkräftige Wirkung gegen die Peſt zu verſuchen.
Unter Anerkennung der großen Verdienſte, die Pao Tſcheng ſich
im Leben und als Geiſt um den Schutz der Bevölkernng er-
worben hat, ſah ſich der Taotai trotzdem nicht in der Loge,
dem Wunſche ohne weiteres zu willfahren er bot eine Ahnen-
tafel ſtatt des Bildniſſes an und iſt bereit, unter dieſer Be
dingung mit den Aelteſten ſeines Bezirkes Verhandlungen an-
zuknüpfen. Ueber ein neues Heilmittel meldet ferner das ge
nannte Blatt:

Der Neffe des Herrn Lieutenant Kao hat ein Mittel gegen die
en entdeckt, das er den Soldaten mittheilt, da er allein den
Konſultationen nicht genügen kann. Der Anfang der Behandlung
beſteht darin, daß den Kranken ein Fingernagel abgeriſſen und das
Blut zum Fließen gebracht wird.

Noch wunderbarer iſt folgender Bericht ans Kanton
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I. --24. Januar d. J. gedauert hat, aber am Publikum und
Verkehr unvermerkt vorübergegangen iſt; denn es ſtreikten
keineswegs alle Droſchkenkutſcher, ſondern nur jene 538 Lenker
der TaxameterDroſchke, denen die Polizeiverwaltung aufgegebenatte, den weißlackirten Blechcylinder zu tragen. Her Bericht

agt: „da alle Jnſtanzen, auch das Miniſterinm des Jnnern,
en Kutſchern nicht halfen, griffen ſie zum Streik,“

als ob es eine ausreichende Begründung für den
Streik wäre, daß alle Jnſtanzen nicht halfen. Unſeres
Erachtens hätte der Bericht an dieſer Stelle ehrlich verfahren
und konſtatiren müſſen, wie völlig unberechtigt der Widerſtand
der Kutſcher war, nachdem ihnen das Miniſterium des Jnnern
eine klare Belehrung über den Zweck und Grund der polizei
lichen Anordnung gegeben hatte. Statt deſſen wird die Sache noch
jetzt ſo dargeſtellt, als hätte man die armen Kutſcher mit dem
zirop ihres geringen Lohnes“ geſtellten Verlangen, daß ſie ſich

ie neuen
trieben. Was nützt es denn, wenn der Bericht an viel
ſpäterer Stelle und nur ganz allgemein vor ſolchen Streiks
warnt, die keinen Erfolg verſprechen könnten, weil der Arbeit-
geber in der betreffenden Zeit Arbeiter überhaupt nicht braucht
oder unter den obwaltenden Umſtänden nicht gerade
auf die ſtreikenden Arbeiter angewieſen iſt? Jn neun-
undneunzig von hundert Fällen wird der verhetzte
„arme Arbeiter“ ſeinerſeits der Meinung ſein, daß beide Vorr nicht zutreffen, ſondern um ſo leichtfertiger in den
Streik eintreten, als er ja täglich lieſt, wie „ſeine“ Partei
r die Streikenden ſammelt und
Fabrik fernhält, während er nur halbjährlich einmal in
einem ellenlangen Bericht beiläufig erfährt, daß die
Sammelgelder äußerſt knapp ſind und der „Zuzug“ nicht fern
zuhalten iſt. Das Beiſpiel des Droſchkenkutſcherſtreiks nur als
eines aus einer unabſehbaren Zahl herausgegriffen, ſoll aber
nicht in dem langen Bericht der Kommiſſion verloren gehen,
ſondern für ſich ſelbſt ſtehen, um jeden zu belehren, der eben
noch zu lernen vermag. Alſo die 538 Droſchkenkutſcher waren
bei dem „geringen Lohn“ außer Stande, die weißen
Cylinder zu kaufen, dafür ſtreikten ſie 24 Tage!
Natürlich nicht alle 538 hielten es ſo lange aus, nur der Streik
dauerte offiziell ſo lange. Aber ſollen nür 200 durchſchnittlich
in dieſen 24 Tagen geſtreikt haben, ſo ſind doch etwas 200 mal
24 mal 3,25 Mk. durchſchnittliches Tageseinkommen, im Ganzen
etwa 15 000 Mk. Arbeitsverdienſt entbehrt worden. Aus
Sammlungen kamen 8300 Mk. auf, wovon etwa 8100 Mk.
zur Unterſtützung der Streikenden verwendet wurden. Daß andere
Arbeiterſchaften zwecklos nun dieſe 8300 Mk. Arbeitsverdienſt ge
bracht ſind, ſei nur beiläufig erwähnt, es intereſſirt uns nur die Lage
der Streikenden ſelbſt. Dieſe mußten alſo mit der knappen
Hälfte ihres üblichen Tageseinkommens ſich behelfen und dann
lagen ſie entweder erwerbslos ſozuſagen auf der Straße, denn
die Gewerkſchaft erklärte den Streik offiziell für beendet und
die Fuhrwerksbeſitzer hatten ſich mit „Streikbrechern“ aus-
reichend verſorgt, oder ſie mußten ſich doch noch den Hut kaufen,
und nun ſehen, wie ſie die Aufwendung dafür und
die Zeit der Erwerbsloſigkeit verwinden könnten. Das Alles
wäre aber durch die Leitung der Gewerkſchaft zu verhindern
geweſen, wenn dieſe aus dem belehrenden und entſcheidenden
Worte der miniſteriellen Jnſtanz für ſich ſelbſt die Pflicht
entnommen hätte, die Gewerksgenoſſen von einem unmöglich
zu rechtfertigenden Streik zurückzuhalten und ſie vielmehr mit
aller Energie zur zu verweiſen. Aber die Lebensauf-
gabe der in ſozialdemokratiſche Leitung gerathenen Gewerk-
ſchaften iſt dieſelbe, wie bei der Sozialdemokratie überhaupt,
die Unzufriedenheit mit allen auch noch ſo verwerflichen Mitteln
überhand nehmen zu machen. Den wirklich beklagenswerthen
„Genoſſen“ aber, denen gerade in ſchlechten Zeiten am ſchmäh-
lichſten der Sinn verirrt und das Gemüth verbittert wird,
ertheilt man am Schluſſe eines jeden Semeſters den allge-
meinen Rath, in ſchlechten Zeiten den Streik ſich beſonders
zu überlegen!

uzug von der „geſperrten“

Dentſches Reich.
Aus der Unterredung unſeres Kaiſers mit dem

Vertreter Frankreichs auf der Berliner ſozialpolitiſchen Kon
ferenz, Jules Simon, aus welcher wir bereits geſtern nach
dem „Journal des Debats“ einiges mitgetheilt haben, wollen
wir hier noch einen weiteren Auszug geben Das Geſpräch,das ſch zuerſt um die Gewandtheit des Monarchen im Ge-

brauche des Franzöſiſchen gedreht hatte, nahm eine ernſtere
Wendung. Der Kaiſer hatte Worte des Lobes für das reor
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Ein Jüngling widmete ſeine Mußeſtunden der fleißigen Lektüre
des „Ming ſheng tſching“, des von Kipangti ſelbſt verfaßten Er
bauungsbuches. Er wurde von der Peſt ergriffen, ließ ſich aber in
ſeiner Lektüre nicht ſtören. Heute iſt er geſund und preiſt die
wohlthätige Wirkung, die die Lektüre auf ſein körperliches Befinden
ausgeübt hat.
wo anderes chineſiſches Blatt, der „Ling Nam Yat Pao“.

erzählt

Jn Kao tſchu haben die Ratten wegen der Peſt ihren Auszug
auf die umliegenden Berge gehalten. Dort freſſen ſie ein beſtimmtes
Gras und die kranken Ratten werden dadurch geheilt. Es iſt ſchade,
daß die Menſchen bis jetzt noch nicht herausgefunden haben, welches
Gras die wohlthätige Wirkung hat. Der Jnſtinkt der Ratten iſt zu
bewundern.

Daß die Engländer in Hongkong von den chineſiſchen Heil
methoden nichts wiſſen wollen und nach europäiſcher Art gegen
die Peſt vorgehen, verdrießt die Chineſen höchlich. So bemerkt
ein Kantoner Blatt:

J n Pochiwan hörte man neulich Geiſter bitterlich weinen. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Töne den Gräbern der an der Peſt
Hingerafften entſtiegen. Der Grund iſt, daß man die Kranken
in Hongkong auf das Hoſpitalſchiff „Hygiea“ ſchleppt, wo ſie na
türlich dem Tode verfallen ſind.

Aus den vermiſchten Nachrichten des amtlichen Blattes
ſeien folgende intereſſante Mittheilungen hervorgehoben:

Lächerliche Unſitte. Die Maler und Zeichenſchreiber,
meiſtens ſehr anſtändige und gebildete Menſchen, die aus reiner
Noth Kunſt für Geld feilbieten müſſen, haben die Gewohnheit,
jeden, der bei ihnen ein Bild beſtellt, mag er noch ſo nie-
driger Herkunft, ſelbſt ein einfacher Kaufmann ſein, mit „Euere
Excellenz“ anzureden. Das iſt ſehr zu beklagen, doch
iſt kaum eine Aenderung möglich. Würden die Maler
ihre Auftraggeber nicht in ſo ſchmeichelhafter Weiſe anreden, wür
den die letzteren einfach wegbleiben.

Der Kaiſer iſt ein großer Literat, er hat ſich neulich den
Katalog der HanlinBibliothek überreichen laſſen, um daraus Bücher
kür ſeinen Bedarf auszuwählen. Se. Majeſtät berief neulich die
HanlinExaminatoren und ließ ſich von ihnen die Prüfungsergeb
niſſe vorlegen. Nach eigener Prüfung der Arbeiten ſah er ſich ge
nöthigt, mehrere Cenſuren zu ändern.

Der Enkel und der Großenkel des früheren Generalgouver
neurs Su ting kuei, der aus Kanton ſtammte, haben zu gleicherZeit ihr Hſiutſai- Examen beſtanden. Der jüngſte Herr So tor iſt

11 Jahre alt.

üte anſchafften recht eigentlich in den Streik ge

ganiſirte franzöſiſche Heereswefen, und gab dem Gaſte die Ver
icherung, er würde den einen Frevler halten, der zu einem

Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland triebe, und Jules
Simon ſtimmte dem bei, allerdings nicht ohne zu betonen, wie
verſchieden hüben und drüben die Auffaſſung in Betreff der
beſten Grundlagen des Friedens nnd der geeignetſten Mittel,
ihn zu erhalten ſei. Als Beweis des redlichen Willens des
Kaiſers führt er die Einberufung des aus Delegirten aller
Nationen zuſammengeſetzten Kongreſſes an dann den Be-
ſuch der Kaiſerin Friedrich in Paris und die Einladung zur
Kunſtausſtellung in Berlin, welche die Mutter des Kaiſers an
die franzöſiſchen Künſtler ergehen ließ. Daraus, daß der

iede durch die damaligen nicht geſtört wurde, zieht
ules Simon den Schluß, Kaiſer Wilhelm ſei thatſächlich ein
Freund des Friedens. Den Bemühungen des Kaiſers für die
rbeiterklaſſen überhaupt und den Schutz der arbeitenden
auen im Beſonderen zollt der Verfaſſer der „Ouvrière“ volle

nerkennung. Dabei konſtatirt er, daß die Sozialiſten des
Parlaments den Arbeiten des Kongreſſes keine Beachtung
ſchenkten: „Es war klar, daß ſie nicht empfangen, ſondern
nehmen wollten.“ Er erzählt von dem Tode und Begräbniſſe
eines Sozialiſtenführers, deſſen Leben ein Makel anhaftete,
was einen Augenblick Unſchlüſſigkeit darüber entſtehen ließ, ob
die Parteigenoſſen ihn durch ein feierliches Grabgeleite ehren
ſollten. Dieſe beriethen darüber Weile; um 2 Uhr
wurde der Beſchluß gefaßt und um 8 Uhr folgten 10000 Per-
ſonen der Leiche. „Das hätte ich nicht fertig gebracht,“ ſagte
der Kaiſer zu Jules Simon.

Das e Handſchreiben an unſere Univer
ſität Halle wird bereits von der freiſinnigen Preſſe für ſich
ausgebeutet, namentlich die Stelle, worin es heißt:

„Unvergeßlich wird es mir aber bleiben, daß Halle zuerſt den
weſentlichen Zuſammenhang und die fruchtbringende Wechſel
wirkung zwiſchen akademiſcher Lehre und freier Forſchung klar
erkannt und damit eine Grundanſchauung zur Geltung gebracht
hat, die andere Hochſchulen ſpäter zu ihrem unantaſtbaren Gemein-
gut gemacht haben.“

Das „Berl. Tgbl.“, das ſich lieber um den Talmud
kümmern ſollte, meint:

„Hiermit iſt deutlich ausgeſprochen, daß der oberſte Biſchof
der evangeliſchen Landeskirche unverbrüchlich feſthält an dem durch
die Verfaſſung gewährleiſteten Rechte. Die Wiſſenſchaft und ihre
Lehre iſt frei. Vor dieſen tröſtlichen Königsworten erbleichen alle
Geſpenſter der Orthodoxie, vor dieſem ehrlichen Bekenntniß eines
in wahrhaft proteſtantiſchem Geiſt erzogenen Fürſten verſchwinden
jene rückwärts gewendeten Verkünder längſt verklungener An
ſchauungen.“

Die mit dem Experiment des Achtſtundentages in
England gemachten Erfahrungen haben jetzt in unwiderleg-
licher Weiſe poſitiv dargethan, daß eine generelle ſchablonen-
mäßige Erledigung der Achtſtundenfrage an der Verſchieden-
artigkeit der Arbeitsverhältniſſe in den verſchiedenen induſtriellen
Betrieben eine unüberſchreitbare Barrière findet. Während,
um zwei Beiſpiele anzuführen, in der Mather'ſchen Maſchinen
fabrik die Achtſtundenſchicht bislang noch zu keinen Un-
zuträglichkeiten geführt zu haben ſcheint, wiewohl abſchließende
Gutachten der dortigen Sachverſtändigen noch ausſtehen,
hat die Verkürzung der Arbeitszeit in den Töpfereien von
Llanally ganz entſchiedenes Fiasko gemacht. Mit vollem Ein
an von Arbeitgeber und Arbeitern iſt dort ein halbes
Jahr lang mit achtſtündiger Schicht, und zwar auf Stücklohn,
gearbeitet. Obwohl nun jeder ſein Beſtes that, wozu ihn
außer dem Bewußtſein, um was es ſich handele, auch noch die
wechſelſeitige Beobachtung der von jedem Einzelnen zu Wege
gebrachten Arbeitsleiſtungen anſpornte, zeigte es ſich doch bald,
daß es für die Leute unmöglich war, in acht Stunden ſo
viel zu ſchaffen, als früher in zehn Stunden und mehr.
Trotz aller Anſtrengungen brachte jede Woche ein fortſchreitendes
Verdienſtmanko, ſodaß ſchließlich die Arbeiter
einmüthig um die Rückkehr zu dem alten
Syſtem petitionirten. Das geſchah, und ſeitdem iſt die
volle Zufriedenheit wieder vorhanden, da die Arbeiter durch
eigenen Schaden erkannt r daß die Achtſtundenſchicht für
ſie in wirthſchaftlicher Hinſicht ruinöss wäre. Das vorerwähnte
Experiment in der Mather'ſchen Maſchinenfabrik würde, ſelbſt
wenn es allſeitig befriedigend ausfiele, immer noch nichts zu
Gunſten des allgemeinen Achtſtundentages beweiſen,
weil dort die Verhältniſſe ausnahmsweiſe günſtig liegen.
Dagegen kann ſchon jetzt behauptet werden, daß in der Kohlen
induſtrie der Achtſtundentag keine Ausſichten hat. Denn dort
kann die Arbeitsleiſtung nicht durch intenſivere Geſtaltung den
Ausfall von 1 bis 2 Arbeitsſtunden decken, und wenn die

Der ProvinzialSchatzmeiſter Tſcheng iſt ein unbeſtechlicher
Herr nicht einmal zum Geburtstag ſeiner Frau nahm er die ihm
von allen Seiten zuſtrömenden Geſchenke in Empfang.

Jn einer Straße in der Nähe der Tientzu Wharf wurde
einer Familie ein Ei gelegt, das deutlich ein chineſiſches Zeichen
„Beamten“ bedeutend, durchſcheinen ließ. Darob herrſcht große
Erregung in der Nachbarſchaft, die ſich Wunder weſſen für die
Zukunft verſieht. Nach unſerer Meinung ganz mit Unrecht. Schon
in einem alten Werke findet ſich eine ähnliche Erſcheinung be
ſchrieben es wird dabei hinzugefügt, daß auf das wunderbare Er
einiß nichts erfolgt ſei. So wird es auch jetzt kommen.

Die Bevölkerung Kantons iſt merkwürdig. Anſtatt ſich auf
Eltern- und Kinderliebe zu beſchränken, laufen die erwachſenenMenſchen in die Theehäuſer, verlieben ſich dort in ein Weibsbild

und begehen, wenn ſie den Gegenſtand ihrer Neigung der hohen
Preiſe oder anderer Urſachen halber nicht erwerben können, ent
weder allein oder in der Abſicht im Himmel vereinigt zu ſein, mit
dem Frauenzimmer zuſammen Selbſtmord. Es iſt das ein äußerſt
tadelnswerthes „Deplacement der Gefühle“.
„Deplacement der Gefühle“ iſt gut

Von dem Tone, der gegenüber den Fremden
herrſcht, giebt folgendes Schriftſtück Kunde, welches in Kanton
an die Mauern angefchlagen war

ernehmt es
Alle Beamte in und außerhalb der Stadt vom Generalgouverneur

und Gouverneur bis zum niedrigſten Soldaten trachten nach
Geld. In Nichtachtung der e Gnadenerweiſe des Kaiſers be
drücken und ſchinden ſie das Volk aus Furcht vor den fremden
Ungeheuern. Grund zur Klage haben wir mehr als genug; durch
Riechkiſſen, die ſie verbreiten, verauter ſie uns. Hongkong iſt ein
Handelsplatz; dort ſchlachtet man Weiber lebendig und vernichtet
ſo zugleich zwei Leben ein Ohr für dieſelben finden wir nimmer!
Unſere Beamten ſind mit Blindheit geſchlagen, ihre Ohren ſind
taub, taub die fremden Teufel brauchen nur einen Afterwind zu
laſſen, ſo fallen ſie nieder in hohem Erſchrecken. Darum Fremde,

ſo wenig ich biete, das Wenige müßt ihr wiſſen. Sollte es zu
irgend etwas kommeu, als erſtes reißt herunter die Gotteshäuſer;Alsdann ſchlagt die Barbaren nieder, tödtet ſie! Jeder, der den
Anſpruch erhebt, ein braver und rechtſchaffener Menſch J ſein, der
höre meine Stimme. Der Himmel wird den ſehen und nicht un
geſtraft laſſen, der ſeine Hand aufhebt, um dieſen Anſchlag abzu
reißen. Alle Druckereien und Zeitungen mögen zur Verbreitung
meiner Worte beitragen!

e

Kohlenarbeiter ſchon jetzt über unzureichende Löhne klagen,
würden ſie nach en des Achtſtundentages erſt recht
aus dem Regen in die Traufe gerathen. Uebrigens ſoll dem
Vernehmen nach die ganze Frage noch zum Gegenſtand der
Verhandlung im Unterhauſe gemacht werden.

Ueber den bevorſtehenden ſozialdemokratiſchen
Parteitag in Frankfurt werden in einigen Blättern ſchon
et Betrachtungen angeſtellt. Es wird hiernach erwartet, daß

er Bierboykott von hervorragenden „Genoſſen“ verurtheilt
werden wird, namentlich aber, daß ein Strafgericht über Voll
mar und Grillenberger wegen ihrer angeblich zu großen
Mäßigung verhängt werden wird. Dieſe Prophezeihung kann

zütreffen, und ſie für un wahrſcheinlich r wäre beinahe
o gewagt, wie es ihre Aufſtellung iſt. Statt ſich in das zu

vertiefen, was auf dem Frankfurter Parteitage möglicherweiſe
geſchehen oder unterbleiben kann, ſollte man lieber unterſuchen,
wie die Sozialdemokratie bereits gegenwärtig zu beiden Fragen
ſteht zum er W und zum Gegenſatze zwiſchen der Berliner und
er Vollmarſchen Richtung. Was den Boyfkott betrifft, ſo würde

man vielleicht von einem iſolirten Vorgehen der Berliner „Ge
noſſen“ reden können, wenn dieſer Krieg auf die Hauptſtadt be
ſchränkt bliebe. Aber der Bierboykott iſt ebenſo wie hier in
Halle auch in Dresden und Braunſchweig ausgeſprochen
worden, und mindeſtens in Dresden behauptet die Sozialdemo
kratie eine Selbſtſtändigkeit, die es ausgeſchloſſen r läßt, daß
eine etwaige Berliner Parole allein die Entſcheidung gegeben
aben kann. Die Parteiführer ſind nicht gern an den Boykott
W n „Jch bin ihr Führer, alſo folge ich Jhnen“
önnte Bebel mit einem, dem kleinen Windthorſt zuge

ſchriebenen Scherzworte ſagen, wenn dieſer finſtere Eiferer für
Scherze überhaupt zugänglich wäre. Was ſich die offizielle
Parteileitung mit dem verunglückten Bierkriege eingebrockt hat,
das muß ſie auch auslöffeln, und die „Genoſſen“, die führenden
wie die angeführten, hüten ſich vor der Hand, zum Schaden
noch den Spott zu fügen und ſich gegenſeitig Vorwürfe wegen
ihrer Verkehrtheit zu machen. Ob in Frankfurt aber nicht
dennoch das Schweigen gebrochen werden wird, das wird ganz
davon abhängen, ob der Bierkrieg bis zum Parteitage in
irgend einer Form beendigt ſein wird. Dauert er als-
dann 7 fort, wie es das Wahrſcheinlichere iſt, ſo wird
doch wohl der Schleier gegenſeitiger verzeihender Duld-
ſamkeit über dieſe größte aller Thorheiten gebreitet werden.
Was das Strafgericht über Vollmar anlangt, ſo möchten wir
beinahe annehmen, daß ſich die Bebel'ſche und die Vollmar'ſche
Richtung gegenſeitig über das, was die eine der andern anthun
könnte, bei Zeiten verſtändigen und durch kluge Unterlaſſung
ihrer Angriffe das Schauſpiel von den beiden Löwen vermeiden
werden, die ſich bis auf die Schwänze verzehren.

Ueber einen neuen Staatsbankerott läßt ſich die
„Dägl. Rundſchau“ ſchreiben

„Jn den letzten Jahren haben mehrere Stgaten gezeigt, daß
die drückenden Laſten ihrer Schulden ſich am raſcheſten erleichtern
laſſen nicht etwa durch beſchleunigte Tilgung oder durch Konver
ſionen, ſondern einfach durch einſeitige Herabſetzung der vertrags
mäßigen Zinszahlungen. Mit dieſer Art von Staatsbankerott ſind
Argentinien, Portugal und Griechenland vorgegangen, ohne darin
von den geſchädigten Gläubigern irgendwie behindert
worden zu ſein und einige andere Staaten, zunächſt
Mexiko ſind im Begriff zu folgen. Am 23. März 1888
emiltirte S. Bleichröder in Berltn für 210 Millionen
Mark v. H. mexikaniſche Staatspapiere zum Courfe von 78 undda es gelang, das exotiſche Papier faſt bis zum Parikurſe hinauf
zutreiben, ſo brachte das genannte Haus am 9. September 1890
eine neue 6 v. H. mexikaniſche Anleihe von 122,4 Mill. c. zum
Courſe von 93 auf den Markt. Heute ſtehen Mexikaner wenig
über 58! Es hat demnach das deutſche Kapital an den beiden
mexikaniſchen Anleihen einen ſehr erheblichen Verluſt erlittten,
und wer bisher noch nicht ſo klug geweſen iſt, das Papier
loszuſchlagen, wird noch weitere Verluſte zu gewärtigen
haben. Nach einer Darlegung des „Deutſchen Oekonomiſt“
ſtehen der mexikaniſchen Regierung nur zwei Wege offen,
um ihren Etat aufzubeſſern: entweder muß ſie den Dienſt der
auswärtigen Schuld überhaupt einſtellen oder aber den europäiſchen
Gläubigern Zahlung in meyxikaniſcher Währung leiſten. In letz
terem Falle würden die Gläubiger fortan ungefähr 45 v. H. der
fälligen Zinſen erhalten. Wenn der Julikoupon noch pünktlich
bezahlt wurde, ſo beweiſt das nichts, da bei den letzten Anleihen
das Haus Bleichröder beträchtliche Summen für die Kupontermine
zurückbehalten hatte. Dieſe Reſerve dürfte über kurz oder lang er
ſchöpft ſein, und auch mit Mexiko wird man die Erfahrung
machen, daß Staaten mit unzuläuglichen Einnahmen die Zinſen
nur ſo lange zahlen, als ihr Kredit fließt. Erhalten ſie keinen
neuen Kredit mehr, ſo ſtellen ſie auch die Zinszahlung ganz oder
theilweiſe ein.“

Ueber den Einfluß der modernen Sozialgeſetzgebung
anf den Sparſinn der arbeitenden Bevölkerung macht
Dr. Felix Hecht in der „Bad. Corr.“ folgende Bemerkungen:
„Hervorragende Sozialpolitiker mochten eine Zeit lang der
Meinung ſein, daß die Aufgabe des modernen Staats, wie ſie
in Bezug auf die Fürſorge für die arbeitende Bevölkerung ſich
immer beſtimmter herausbildete, durch eine immer weiter greifende
Organiſation des freiwilligen Sparens gelöſt werden könne,
und dieſes Beſtreben hat auch gute Früchte Weitigt. Es iſt
die Erkenntniß von der ſozialen Aufgabe des Sparkaſſenweſens
vertieft worden, und gerade darin wurzelt ein erheblicher Theil

der r r im Sparkaſſenweſen. Die moderne
Sozialgeſetzgebung konnte hierbei nicht ſtehen bleiben. Sie hat
an die Stelle der freiwilligen Arbeiterſparſamkeit den Sparzwang
treten laſſen. Der Sparzwang, welcher in den Sozialgeſetzen
liegt, hat nun unzweifelhaft für die der Zwangsverſicherung
Unterſtellten ein wichtiges Ziel der freiwilligen Arbeiter
ſparſamkeit in ſeiner Dringlichkeit beſchränkt. Es iſt eine
überaus intereſſante, aber derzeit kaum noch zu beantwortende

rage, in wie weit unſere Sojzialgeſetzgebung den Spar
inn der unteren Klaſſen beeinfluſſen wird nachdem die
Sozialgeſetzgebung einen Theil der Aufgaben übernommen hat,
die bisher auf dem Wege der Selbſthilfe, insbeſondere auch
durch die Sparkaſſen, eine nicht befriedigende Löſung fanden.Die Frage i um ſo intereſſanter, als man ſich zu vergegen-

wärtigen hat, daß die Grenzen der Sozialgeſetzgebung immer
weiter geſteckt werden. Schon iſt es angeregt, auch die
Regelung der Frage der Arbeitsloſigkeit in Erwägung zu
iehen und die Frage der Arbeiterwohnungen, ſowie der Baue Arbeiterwohnungen aus den Mitteln der Reichsver
icherungsanſtalten iſt aus dem Stadium der theoretiſchen Er

wägung bereits herausgetreten. Angeſichts dieſer Thatſachen
bleibt es eine erfreuliche Erſcheinung, daß bisher, ſeit dem Er
9 der einzelnen Sozialgeſetze, eine Verringerung der Spar
kaſſenausdehnung nicht eingetreten iſt, auch die Zahl der Conten

ſich bei ſolchen Sparkaſſen, die vielfach Erſparniſſe der
rbeiterbevölkerung verwalten, nicht vermindert, anſcheinend

ſogar vermehrt. So mag es denn ſein, daß der
Sparſinn vielfach vortheilhaft angeregt wird, wenndie der Zwanssverſicherung Unterſtellten wiſſen, daß ihre Er
ſparniſſe nicht mehr bei einer Erkrankung, bei einem g 2e.
hingeopfert werden müſſen, daß ihre Erſparniſſe alſo zür
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dauernden Kapitalbildung ihre Verwendung finden können.
Das Sparkaſſenweſen iſt als eine organiſche Einrichtung derVolkswirthſchaft in den einzelnen Ländern noch relativ Jmng-

Eine ſolche junge Einrichtung hat in t Entwickelungsge
ſchichte gleichmäßig die ar der Vernachläſſigung, der
Schablone, wie die des Uebergriffes auf Gebiete, die ſie nicht
bewältigen kann, natürlich zu beſtehen. Erſt im Laufe der
Jahrzehnte findet ſich der aus der Natur der Sache ſich er
gebende, Wirkungskreis. Der Entwurf eines Reichs
poſtſparkaſſengeſetzes hat weſentlich dazu beigetragen, die Spar
kaſſen aus einer unverkennbaren Lethargie herauszureißen die
Sozialgeſetzgebung hat ſie noch a itig davor bewahrt, die
Löſung von Aufgaben zu verſuchen, die auch bei einer berechtigten weitergehenden Rtfaſung ihrer ſozialen Pflichten für

ſie unlösbar geweſen ſein würden.

Zeitungsſchau.
Jn einer Betrachtung über die Politik Preußens an
e r avren deutſchen Lebens ſagt die „Schle ſ.

g.“ u. A.
„unſer ſchnelllebiges Geſchlecht vergißt nur zu leicht die Wahr

heiten der Geſchichte und glaubt ſich oft mit abſtrakten Lehren
und Anſchauungen über die Macht der Thatſachen hinwegſetzen zu
können. Die nationalen Kämpfe die Preußen in ſeinen Grenz
marken, in Poſen Weſtpreußen und in Nordſchleswig, zu führen
hatte, litten faß überall unter dieſer Erſcheinung. Auch die wechſel
volle Politik Preußens in ſeinen von fremdſprachigen Stämmen
bevölkerten Gebietstheilen findet dadurch ihre Erklärung. Nament
lich in den polniſchen Provinzen hat ein Syſtem das andere
abgelöſt. An die Stelle von Männern, welche einfach mit den
gegebenen Thatſachen rechneten und hiernach ihre Maßnahmen
einrichteten, traten Theoretiker, die mit einem künſtlich zurecht
elegten Syſtem die vorhandenen Gegenſätze überbrücken zu
önnen glaubten. Seit der Wiedervereinigung der polniſchen Pro

vinzen mit Preußen iſt es ſo geweſen. Einem Manne wie
dem Oberpräſidenten Flottwell, der ein offenes Auge für die Be
dürfniſſe des Poſener Landes hatte und den Charakter ſeiner pol
niſchen Gegner kannte, folgte ein Arnim, der durch Nachgiebig-
keit gegen die polniſchen Beſtrebungen, ſogar durch Förderung
ſgegnſ polniſcher Einrichtungen wie des Mareinkowskiſchen

ne für die lernende Jugeud die nationalen Kämpfe beilegen,
wollte.

Wir ſollten von unſeren Gegnern lernen Jn allen na
tionalen Kämpfen verfährt Preußen milder als dieſe. Nicht
als ob es gälte, in blindem Eifer berechtigte Intereſſen zu
verletzen oder aus thörichtem Chauvinimus Nadelſtiche zuzu
fügen, nur um etwas zu thun. Die Gefahr, in dieſen Fehler
zu verfallen, iſt bei uns im Allgemeinen kaum vorhanden.
Dem Deutſchen iſt, wie Treiſchke einſt ſchrieb, der Chauvinis
mus ſo fremd wie ſein fremdländiſcher Name. Aber wir
müſſen zielbewußt eine Politik verfolgen, die dem Deutſchen ſein
Recht dort verſchafft, wo er es nach ſeinen Errungenſchaften bean
ſpruchen kann und die für die Verbreitung deutſcher Sprache, Sitte
und Kultur auf deutſchem Boden mit Entſchiedenheit eintritt.
Wie oft iſt hiergegen gefehlt, wie oft auch das dreiſteſte Auftreten
der Gegner einer ſolchen Politik überſehen oder mit dem Mantel
der Liebe zugedeckt worden! Wie hätten es ſonſt katholische Geiſt
liche der Provinz Poſen wagen können, nach dem Tode Kaiſer
Wilhelms I. „des Freimaurers“ das Läuten der Trauerglocken zu
verweigern oder, wie auch evangeliſche Geiſtliche Nordſchleswigs es
thaten, die Fürbitte für das kaiſerliche Haus aus dem allgemeinen
Kirchengebet wegzulaſſen wie wäre es ſonſt möglich, daß noch
heute in einer nordſchleswigſchen Probſtei ein Synodale fungirt,
r 7 ren den Antrag geſtellt hatte, dieſe Fürbitte über
upt zu ſtreichen! rEine ſenſationelle Notiz veröffentlichen die „Berl. Neueſt.

Nachrichten aus Börſenkreiſen:
„„Es wird uns geſchrieben, daß die Unterſtützung, welche der

Sozialdemokratie zur Fortführung des Bierboykotts von Börſen
leuten zu Theil wird, lediglich den Zweck hat, den Kurs der
Brauereiaktien zu drücken. Ein gleiches Vorgehen be
obachtete eine hieſige Firma beim Strike der Bergwerkarbeiter in
Der Damals ſchenkten dieſe Ehrenmänner der Strikekaſſe
eine halbe Million [500 000 c und heimſten beim Sturz der
Aktien (Hibernia und Harpener) Millionen eiu.“

Das Blatt bemerkt hierzu
Hiernach wäre alſo die Sozialdemokratie in den Dienſtder Hörſe geſtellt, und die Strikeanſtifter, welche gegen den „Kapi

Ob bewußt oder unbetalismus“ eifern, arbeiten nur für dieſen
wußt wer vermag dies feſtzuſtellen. Aber ſicherlich wäre es
der Mühe werth, dieſen Fuchsbau auszugraben. Den Staats
lenkern ſollte der Vorgang in Erinnerung an analoge Erſchei
nungen im März 1848 zu denken geben.

er Wunſch, der Vater des Gedankens, das dürfte
durchaus zutreffen auf den Schlußpaſſus eines Artikels über
die „Nordd. Allg. Ztg.“, den wir in der „Köln.
Polksztg.“ leſen:

„„Wer glauben kann, daß dieſe ſcharfen Worte ſich blos gegen
die Lobpreiſer Miquel'ſcher Großthaten und nicht auch gegen den

Gelobten richteten, der mag es thun. Für uns beweiſen ſie
wenigſtens das Eine: man fürchtet Herrn Dr. Migquel nicht mehr,
und das will ſagen mit ſeinem großen und gefährlichen Einfluß
iſt es vorbei. Dazu mögen am Ende ſeine Freunde, insbeſondere
die Konſervativen durch ihre Unbeſonnenheiten und Maßloſig-
keiten mehr beigetragen haben als er ſelbſt. Ob in unſerm
offiziöſen Preßweſen, wenn er ſchweigt oder geht, der Zuſtand
hoher Eintracht wieder hergeſtellt wird, wie er unter Bismarck
war, muß man bezweifeln. Damals durfte eben kein Miniſter
eine eigene, von der des Reichskanzlers abweichende Meinung
hegen, geſchweige denn in der Preſſe vertreten laſſen. Einen
leitenden Staatsmann mit einem Alles im Reiche und in Preußen
beherrſchenden, rückſichtslos ausgenu Einfluß werden wir wohl
ſo bald nicht mehr haben. Daher wird der offiziöſe Kleinkrieg
wohl nicht ganz aufhören. So arg aber, wie im letzten Winter,
wird es hoffentlich nicht leicht wieder werden.“

Die „Hamb. Nachrichten“ ſchreiben am Ende einer
Replik auf die Betrachtung der „N ord d. Allg. Ztg.“ über
den „Dualismus“ in der offiziöſen Preſſe

„Nicht ohne Behagen haben wir wahrgenommen, wie die
Offiziöſen aller Grade, von der „Frankf. Ztg.“ und dem Vörſen-
Cour.“ bis zur „Voſſ. Ztg.“, ſich abmühten, jede für ſich Honig
aus den norddeutſchen Artikeln zu ſaugen. Die Einen wollen die
Artikel als Privatleiſtung der neuen Redaktion der „Nordd. Allg.
Ztg.“ angeſehen wiſſen, weil ſie es angeblich nicht faſſen können
daß in einem offiziöſen Blatte ein Miniſter rückſichtslos angegriffen
wird, die anderen ſetzen eine ernſte Miene auf und meinen, die
i hätten eine Bedeutung und ſeien von langer Hand vor-

reitet.
Betrachtet man die Sache genauer, kann man nicht einen

Augenblick im Zweifel ſein, daß die Artikel in der „Nordd. Allg.
Ztg.“ Kundgebungen ſolcher Stellen ſind, die Herren Dr. Miquel
gern beſeitigt ſehen möchten. Es iſt allerdings nicht außer Betracht
zu laſſen daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ in Erkenntniß ihrer Be
)eutungsloſigkeit pr die weiteren Kreiſe der deutſchen Leſerwelt
ich neuerdings ſehr bemüht, Aufmerkſamkeit zu erregen und auch
für diejenigen Theile ihres Blattes, die nicht durch den bekannten
Sperrdruck als offiziöſe Kundgebungen hervorgehoben ſind, Inter
Wel erwecken, aber wir glauben nicht daß die hier fraglichen
Artikel ihren Urſprung dieſen Bemühungen verdanken, ſondern

ß ſie dem Blatte zur Publikation zugeſandt ſind.
Es giebt unſeres Wiſſens zur Zeit nur eine Stelle, von der

aus die weitverzweigte offiziöſe Preſſe reſſortirt, und der objek-
tive Beobachter war nach den Angriffen, welche ſeitens der frei

ſinnigen offiziöſen Preſſe ſeit Langem Paen Herrn Dr. Miquel
erichtet wurden, darauf vorbereitet, daß die Oberoffiziöſe im gege
enen Momente das Wort ergreifen würde. Die Mittel, die hier

bei angewendet werden, ſind, wie wir gleich zeigen werden, dieſelben
unehrlichen, denen wir auch anderweits begegnet find.

Der „Gegenſatz Caprivi-Miquel“, von dem die Rede iſt,iſt von der d Preſſe erfunden. Herr Alexander Meyer,
der Jntimus der Reichskanzlei, hat ihn ſeit Monaten r
und der große Chorus der Ofſiziöſen hat es ihm nachgebetet;

dann wurde ein hießges Blatt benutzt, um ſeinerſeits in dieſelbe
Kerbe wie die freiſinnigen Offiziöſen zu ſchlagen. Aber das hieſige
Blatt wird wohlweislich nicht beim Namen genannt, ſondern es
wird nur „von einem Hamburger Blatte“ geſprochen, das Herr
Dr. Miquel zu „Rügen“ und „Mahnungen“ benutzt habe, augen
ſcheinlich, um damit an hoher Stelle den Glauben zu erwecken,
als ſeien damit die „Hamburger Nachrichten“ gemeint. Daß dieſe
Inſinuation unehrlich iſt, liegt auf der Hand. Wir weiſen ſie nur
zurück, weil es uns Gelegenheit giebt, die Machinationen der offi
giöſen Preſſe zu beleuchten.

Wenn wir von der offiziöſen Preſſe ſprechen, haben wir
dabei nicht einzelne Organe im Auge. Die Zahl der un-
abhängigen Blätter iſt heutzutage eine verhältnißmäßig kleine
und jedenfalls viel geringer, als unter dem alten Kurſe. Die
übrigen Zeitungen leiſten offiziöſe Dienſte wie die „Nordd. Allg.
Ztg.“, ebenſo unaufrichtig, ebenſo wenig wahrheitsliebend wie
dieſe. Wir ſind über die unterirdiſchen Gänge hinlänglich orientirt,
um über die Ziele der jetzigen Kampagne nicht einen Augenblick
im Zweifel zu ſein; aber als Prellſtein wollen wir uns dabei von
den Offiziöſen und ihren Hintermännern nicht benutzen laſſen.
Das „Hamburger Blatt“, von welchem die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſpricht, iſt ein Caprivi-offiziöſes, wie es das „Berl. Tgbl.“, die
„Frankfurter Ztg.“ und die „Voſſ, Ztg.“ ſind; es hat gleich dieſen
das Thema vom Konflikt CapriviMiquel variirt; wir haben damit
nichts zu ſchaffen, und wenn wir hiermit noch nicht deutlich genug
geworden ſind, ſo werden wir demnächſt deutlicher werden.

Graf Eckbrecht v. Dürkheim, dem wir bereits
eine Fülle werthvollen Materials über die Nothwendigkeit
von Panzerkreuzern verdanken, beſpricht in der „Kreuz-

eitung“ in einem „Die Seeſtreitkräfte Chinas und Japans“
überſchriebenen Artikel das den beiden Reichen zur Verfügung
ſtehende ſchwimmende Material. Ohne auf die Einzelheiten der
intereſſanten Ausführungen einzugehen, wollen wir lediglich den
Schlußpaſſus wiedergeben:

„Wenn einer der Gegner feſt anfaßt und von ſeinen Kriegs-
mitteln vollen Gebrauch macht und die Japaner werden es
vorausſichtlich thun dann wird dieſer Kampf manche noch gänz-
lich dunkle Frage des Seekrieges zur Löſung bringen und dadurch
für alle Marinen von hoher Bedeutung werden. Möchte er doch
auch dann dazu betragen, uns in Deutſchland und beſonders
unſern Vertretern im Reichstage die Augen zu öffnen über den
Werth, richtiger Unwerth, unſeres Beſtandes an veralteten Schiffen
und über die hohe Gefahr, die in einem ferneren ſtillen Vergnügen
und Begnügen an dieſem zweifelhaften Beſitze liegt, ſeitdem Tor
pedo und Geſchützweſen, vor Allem ganz neuerdings das letztere,
eine ſo gewaltige Entfaltung in Bezug auf ihre in kürzeſter Friſt
ſich bethätigende Vernichtungskraft gewonnen haben. Dann dürfte
der Streit, ob wir in Deutſchland Panzerkreuzer brauchen
oder nicht, ſofort geſchlichtet und entſchieden ſein.

Das Urtheil über den Mörder des
Präſidenten Carnot

iſt gefällt und lautet, wie ſchon mitgetheilt, auf den Tod. Der
Prozeß bot an und für ſich nichts Erwähnenswerthes. Der Verbrecher
war auf der That ertappt, verſuchte auch gar nicht zu leugnen und
die Motive zur That waren bekannt. Zu was alſo all die bombaſtiſchen
Reden des Staatsganwalts und Vertheidigers, ſie konnten zur Auf-
klärung des Gerichts ebenſowenig beitragen, als das wahnwitzige
Gefaſel des Mörders über die anarchiſtiſchen Theorien. Es hätte
ſich. höchſtens noch darum handeln können, feſtzuſtellen, daß der An
geklagte geiſtig umnachtet ſei, aber der Vertheidiger hat mit Recht
nicht einmal den Verſuch gewagt.

Viel wichtiger als der Prozeß erſcheint uns die Frage, ob die
r in dieſer Angelegenheit ihre Pflicht im vollen Um-
fange gethan hat, was ziemlich allgemein bezweifelt wird. Ein
Berichterſtatter des „Matin“ verſucht das Verhalten der Polizei zu
rechtfertigen. Er hat in Lyon gründliche Erkundigungen eingezogen
und die Ueberzeugung gewonnen, daß die Vorwürfe ungerecht ſind,
weil von Seiten der Behörden Alles gethan worden war, um den
Präſidenten der Republik zu ſchützen. Der General-Sekretär der
Präfektur des Rhone Departements Herr Roſtaing, hatte alle
fremden Anarchiſten, gegen die Ausweiſungsbefehle
erlaſſen, aber noch nicht ausgeführt worden waren über die
Grenze ſchaffen laſſen und Befehl zur ſtrengen Ueberwachung der
anderen erthelt. Der Rhone-Präfekt Rivaud konnte daher dem
Miniſter des die beſtimmte Verſicherung geben es ſei für
die Aufrechterhaltung der Ordnung während des Aufenthalts des
Präſidenten in Lyon geſorgt. Einige Tage vor Herrn Carnot traf
der Oberſt Chamoin in Lyon ein. Als der Präfekt davon ſprach,
die Volksmenge dürfe nicht in unmittelbare Berührung mit dem
Staatsoberhaupte kommen, er beabſichtige daher auf der Präfektur
einen Briefkaſten für die Petitionen aushängen zu laſſen, erklärte der
Oberſt, der Präſident würde dies niemals zugeben, er wünſche,
daß man der bisherigen Uebung treu bleibe und ihn ſelbſt
die Bittſchriften in Empfang nehmen laſſe. Der Präfekt
und der Generalſecretär zeigten ſich damit ſo wenig einverſtanden,
daß Oberſt Chamoin fragte, ob ſie denn irgend welche Beſorgniß in
Betreff der Anarchiſten hegten. Herr Roſtaing erwiderte: „Wir
ſtehen für die Anarchiſten gut, die ſich unter unſerer Aufſicht befin
den, aber es können ſolche von außen kommen, vielleicht ſogar im
Präſidentſchaftszuge.“ Wie ſehr er Recht hatte, ſollte ſich bald
zeigen.

Weiter erfährt man, daß Caſerio im Oktober v. J. ſich vierzehn
Tage unter dem Namen Commetti in Lyon aufhielt, drei Tage
lang in einem Hotel garni und die übrige Zeit bei einem als
Anarchiſt bekannten Landsmanne Namens Straggiotti. Dieſer
wurde bald darauf wegen Betheiligung an Straßenhän-
deln von dem Zuuchtpolizei Gerichte verurtheilt. Der
Präfekt Rivaud verlangte ſeine Ausweiſung, aber dieſe ließ auf ſich
warten und Straggiotti benützte die ihm gewährte Galgenfriſt und
fuhr nach Cette zu ſeinem Kameraden Caſerio. Hier ereilte ihn der
Ausweiſungsbefehl. Der Präfekt des Hérault ließ ihn einfach an die
Grenze führen, nicht aber der italieniſchen Polizei ausliefern, und ſo
war Straggiotti vierzehn Tage ſpäter ſchon wieder in Lyon, von wo
er diesmal in einem Zellenwagen nach dem italieniſchen Grenzorte
Modane geſchafft wurde.

Der Bericht des „Matin“ entkräftet jedoch keineswegs die er
hobenen Anklagen, er beweiſt vielmehr von Neuem, wie oberflächlich
die Beobachtung der Anarchiſten geweſen iſt.

Die Pariſer Abendblätter commentiren das Todesurtheil gegen
Caſerio und billigen einmüthig die feſte Haltung der Geſchworenen,
welche unbeirrt ihre Pflicht gethan hätten. Die Blätter hoffen, daß
jetzt die nothwendige Beruhigung eintreten werde, wenn die Regier-
ung wachſam bleibe. Der Vertheidiger Dubreil hat wegen der be
kannten Rede des Präſidenten Breuillac bei der Eröffnung
der n m Reviſion eingelegt, doch dürfte die
erwähnte ede nach der Anſicht maßgebender Juriſten,
die ich konſultirte, keinen Caſſationsgrund abgeben. Das Verbot der
Veröffentlichung der Erklärung Caſerio's wird befolgt, obwohl die
Meinung laut wurde, Caſerio dürfe nicht nach dem neuen Anarchiſten
geſetz behandelt werden. Das Geſetz hat bezüglich des Verfahrens
rückwirkende Kraft. Die Hinrichtung Caſerio's dürfte in denkbar
kürzeſter Friſt erfolgen. Der Miniſter des Jnneren hat die Präfekten
a he wieſen die Meldungspflicht der Fremden aufs genaueſte zu hand
haben. Die Polizei hat den ſtrikten Auftrag, alle Uebertretungen
unnachſichtlich zu ahnden.

Theater und Muſik.
Repertoire- Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig von

Sonntag, den 3. Auguſt bis incl. Sonnabend, den 11. Auguſt 1894.
Neues Theater: den 5. Auguſt: Zur Feier des Geburtstages Jhrer Majeſtät der Königin, Prolog, Das Sonnta skind. An
ang 7 Uhr. Montag den 6. Auguſt: Spielt nicht mit demeuer. Vorher; Unter vier Augen. Anf. 7 Uhr. Dienstag, den

Auguſt: Aladin oder: Die Wunderlampe. Anf. 7 Uhr. Mittwoch, en 8. Auguſt: Die Fledermaus. a 7 Uhr. Donners
tag, den 9. Auguſt: 1. Gaſtſpiel des Herrn Ferd. Bonn vom K. K.
Hoöftheater in Wien: Die Räuber. Anf. /27 Uhr. Freitag, den10. Januar: Das Sonntagskind. Anf. 7 ühr. Sonnabend, den
11. Auguſt: 2. Gaſtſpiel des Herrn Ferd. Bonn, neu einſtudirt:
Die Schauſpieler des Kaiſers. Drama in 3 Akten von. C. Warten
burg. Vorher: Neu einſtudirt: Der w von Cremona.
Drama in 1 Akt von F. Coppé. Anf. 7 Uhr. Altes Theater
Sonntag den 5. Auguſt Neu einſtudirt. Spielt nicht mit dem
Feuer. Luſtſpiel in 3 Akten von G. zu Puttlitz. Vorher: Unter
vier Augen. Anfang 7 Uhr.

m 3 2 F d
Freindenliſte.

Hotel „Goldene Knugel.“ Hofprediger Frommel aus Berlin. Profeſſoren
Pribiſch aus Memel, Heinrich du Bois aus Neuchatel, Dr. Seiſel aus Oberheimdorf,
Pr. Müller aus Arnſtadt, Opperts aus Paris, Gaeßner aus Wilhelmshaven, Beußenius

aus Berlin. Geh. Kommerzienrath Lenz aus Stettin. Kgl. Amtsgerichtsrath Fromme aus
Salzwedel. Gutsbeſitzer: Anhuth und Frl. Tochter aus Rehſtall, Fink aus Godniken,
Wolſine aus Schnarsleben, Schneidewindt aus Magdeburg. Direktor Dr. Krai aus
Webau i. W. Rittergutsbeſitzer von Arnheim und Frau aus Oppendorf. Domprediger
Mühe aus Naumburg. Dr. Kremp, Direktor der Landwirthſchaftl. Schule Marienberg aus
Helmſtadt. Reg.-Rath Kluckhuhn aus Nordhauſen. Aerzte: Dr. Weidling aus Halber
ſtadt, Dr. Nauſen aus Schleswig, Wolſine aus Schnarsleben, Dr. Eiſenhardt aus Mühl
hauſen, Winſelmann aus Thorn, Dr. Jutzhahn und Frau aus Naumburg, Dr. Grotjahn
aus Schladen. Landesbauinſpektor Wernich aus Kiel. Lehmann, Dr. jur. aus Belke.
Dr. phil. Wolfine aus Schnarsleben. Paſtor Krüger und Frau aus Beckum. Profeſſor
Knoblauch aus Harbuxg. Studenten: Wach und Altmann, beide aus Harburg. Jn
genieure: Dr. Götze aus Berlin, Kurz und Frau aus Prag und Boß aus Magdeburg.
Geh. Reg.-Rath Poſſelt aus Berlin. Geh. Hofrath Friedöberg aus Leipzig. General
Superindentent Teichmüller aus Deſſau. Landgerichtsrath Wendland aus Stendal. Land
gerichtsdirektor Franke aus Poſen. Rittmeiſter Wernicke und Frau aus Magdeburg.
Rittergutsbeſitzer Beyer aus Aſchersleben. Paſtoren: Forke aus Magdeburg, Fritſche
aus Ammorte. Studenten Freitag aus Bonn, Wandeleben und Rolle, beide aus Heidel-
ebrg, stud. theol. aus Heidelberg. Oberpfarrer Rebenacke aus Wetzlar. Paſtor Brunk
aus Sandersleben. Paſtor Dornburg aus Udhlen. Oöer-Bergrath Kramer aus Naum-
burg. von Weiße aus Chemnitz. Oberlehrer Geitel und Dr. H. Brunke, beide aus
Wolfenbüttel. Bockenhagen und Frau aus Hamburg. Beole nnd Gardinen, beide aus
London. Ober-Poſtſekretär aus Darmſtadt. Fabrikant Dammüller aus Dresden. Bau
meiſter Neumeiſter aus Teplitz.

qm
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
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921200 deutſche Profeſſoren und Aerzte
haben Apotheker A. Flügge's

Iyrrhen- Creéme rgeprüft, ſich in 112 jährigen eingehenden Verſuchen von deſſen außergewöhn-
licher Wirkſamkeit überzeugt und ſelbigen daher warm empfohlen. Derſelbe iſt
unter No. 63592 in Deutſchland patentirt und hat ſich als überaus raſch,
ſicher wirkende und dabei abſolut unſchädliche

c W F aS en dheifsalkiee Sebei Verbhrennungen, Verbrühungen, atarker Sohwoissbildung, 2
(Wundſein) und ſonſtigen Kautverleèetzungren, ſowle Hautleiden, Ge
sohwüren e. durch ſeine hervorragend antiſeptiſchen, neubildenden und
heilenden Eigenſchaften vorzüglich bewährt. Flügge K Co. in Frankfurt a. M.
verſenden die 88 Seiten ſtarke Broſchüre mit den ärztlichen
Zeugniſſen gratis und franko. Apotheker A. Flügge's Myrrhen-Creme,
welcher von vielen Aerzten allen anderen Mitteln vorgezogen wird, iſt in
Tuben à Mk. 1. in den Apotheken erhältlich, doch genügt für geringes Wund-
ſein, kleinere Verletzungen e. die Tube zu 50 Pfg. Die Verpäckung muß die
Patentnummer 63 592 tragen. Myrrhen-Créme iſt der patentirte ölige Auszug
des Myrrheuharzes.

Beunruhigende Kraukheits
erſcheinungen!

Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher Weiſe in die
Konſtitution wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem Deckmantel
der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer, und bevor der Kranke
die Gefahr kennt, hat der Zerſtörungsprozeß bereits eine lebensge-
fährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine körperliche Schwäche und
Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt und Seitenſtiche, Fieber,
Dispoſition zu Schnupfen, Huſten und Katarrh, Kurzathmigkeit, be
legte Stimme Reiz zu Räuſpern und Spucken bilden die erſten
warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden dieſelben vernachläſſigt,
dann endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten mit Blutauswurf,
Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen hektiſchem Fieber und totaler Ab-
magerung und Entkräftung des Patienten. Wer den Keim der
ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt der zögere keinen Augenblick,
ſondern verlange koſtenfrei die Sanjanga- Heilmethode, welche
ſich bei allen heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, Emphyſem
und Aſthma von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat.
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich
koſtenfrei durch den Sekretair der Saujang-Company, Herrn
Hermann Dege zu Leipzig. [1284

Bekanntmachung.
Das Magdeburgiſche Füfilier- Regiment Nr. 36 wird am

6. Augnſt von früh 5 Uhr bis 1 Uhr Mittags und am
7. Auguſt von 6 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags Schiess-
übungen mit ſcharfen Patronen weſtlich Holleben am ſoge-
nannten ärmlichen Stein abhalten.

Das gefährdete Gelände zwiſchen den Wegen Hoſlleben
Mittel- Teutſchenthal Gr. Gräfendorf Hollebener Wind-
mühle wird durch Poſten deren Weiſung unweigerlich Folge zu
leiſten iſt, abgeſperrt werden.

Dies wird unter Warnung vor dem gefährdeten Gelände zur
öffentlichen Kenntniß gebracht. [1177Magdebnrgiſches Füſilier- Regiment Nr. 36.

e

Familien Nachricht.

Nachruf.
Am 2. Auguſt er. entſchlief nach längerem Leiden

Herr Rentier Car! Werner hier,
Ehrenmitglied des unterzeichneten Vorſtandes.
Der Heimgegangene hat ſich im Jahre 1845 um die

Gründung unſeres wohlthätigen Jnſtituts hoch verdient ge
macht ſeit jener Zeit ununterbrochen dem Verein mit hohem
Intereſſe und ſeltener Pflichttreue angehört, ſodaß, als er im
Jahre 1892 wegen ſchwerer Krankheit ſein Amt niederlegte,
er in dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte zum Ehrenmit-
glied unſeres Vorſtandes gewählt wurde.

Wir werden dem Dahingeſchiedenen alle Zeit ein dank-
bares, ehrendes Andenken bewahren [1320

Halle a. S., den 4. Auguſt 1894.
Das Bürgerrettungs-Institut.

Der Vorſtand.
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Bei Beginn meiner Reisezeit erlaube ich mir den Eingang
sännntlicher Neuheiten in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Uochachtungsvoll

Gr. Vlrichstrasse L. Richter
Paul Dannoberg,

Blücherſtr. 16. Fernſpr. 709.

Atelier für [1266
Dekorationen, Polſtermöbel e.

TangentenHouſole,
faſt neu, iſt ſehr billig zu verkaufen

1303) 1, II links.

Julius Blüthner s
Pianoforte-Magarin,

Pianino-Vermiethung und Reparatur-
Anstalt.

Alleinige VerKaufſsstelle
Halle a. S., Poststrasse 21, I.

Jubiläums-Medaillen

in feinſter Ausführung für Wieder
verkäufer zu ermäßigten billigen Preiſen

noch vorräthig. 16
lle,Max Assmann, obere anſt. 63

t („Gold. Hirſch“), Telephon 641.

18. O00 II.z. Hälfte d. Werthtaxe geſucht. Näh. bei
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

Allgemeine Ordnungsparkei

für Halle und den Saulkreis.
Mittwoch, den 8. August 1894, Nachm. 59, Uhr ee en Rieruer,
feiert die Allgemeine Ordnungspartei Für Halle und den Saal- DraveurEquilibriſtin auf dem 4rſpanntem
Kreis ihr diesjähriges

ſterne“, ſangs und Tanz-Terzett.in der „Saalſchloßbrauerei“. Herr Georg Rösser, OriginalGe
Es werden patriotiſche Anſprachen und Geſangsvorträge ſtattfinden, letztere ſangshumoriſt. [1192

unter Leitung des Herrn Relius.

werden.
Als Eintrittskarten dienen die Programme, welche im Vorverkauf O0,25 Pf.

und an der Kaſſe O0,35 Pf. koſten. Der Vorverkauf findet ſtatt bei bei

Herrn Ste eher Jasper, Herrn G. RosimsKy, Friſeur, Leipziger PVrei Concert
Poſtarkt. Straße.Stein brecher Jasper, Georg Niedermann,Scharrengaſſe. 5 Straße 3.

LKöhler Poetseh, Geiſtſtr. Friſeur Frommann. Geiſtſtr.
Gustav Moritz, Gr. Steinſtr. Carl Britschow, Albrechtſtr.
Franz Beeck, Riebeckplatz.
Franz Strempel, Alte Pro Exped. d. Halleſchen Zeitung,

menade. Leipzigerſtr. 87.Paul Grimm, Kleinſchmieden.Milh. Neue, Gr. Steinſtr.
Carl Braune, Freybergbräu.
Für Ausſpanngelegenheit iſt geſorgt.

Der Vorstand

Burgſtraf

Tanzſeil.2 muſttauif chexcentriſche er The

Sommerfest e e ehrten
s Herr Herr Hofopernſänger Rudor Armbrecht

aus Berlin und Fräulein Margarethe Altmann werden mehrere Lieder vor
tragen. Die hieſige Militär- Kapelle wird im Garten und im Saale ſpielen, und
nach Eintritt der Dunkelheit wird ein W Feuerwerk W abgebrannt

Vritz Rahne, Saalſchloßbrauerei 1318] Gr. Operetten-Enſemble.

A. Reichardt, Giebichenſtein,

Brothers Quaver,

I genannt „Die drei Nord
He

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 bis 2 Uhr
Grosser Frühsohoppen

Concordia- Theater.
Sonnabend, den 4. Auguſt 1894

Glooken Von Corneville.
Sonntag, den 5. Auguſt 1894

Der Vogelhändler
o

Rabeninsel,
Zu dem diesjährigen

Thontauben-Sochiessen,
welches auf der Rabeninſel abgehalten wird, empfehle hiermit meine aufs l
eingerichteten Localitäten.

I Große Auswahl der Speiſenkarte, gute Biere und Weine. W
Täglich von früh 10 Uhr an Concert bis Abends II Uhr.

Hochachtend C. Kurzhals.

Eröffnung des 26. Curſus der landwirth
ſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg.

Der 26. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird
am 15. Oktober d. J., Nachmittags 2 Uhr

im alten Rathhauſe
eröffnet werden.

J. Klaſſe und 50 in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden.
Denjenigen Schülern, welche hisher

Theil genommen haben, empfehlen

im eigenſten Intereſſe angerathen wird.
Anmeldungen für unſere Winterſchule ſind an den Direktor derſelben, Herrn

Glaß (Neumarkt 38 hierſelbſt) bis zum 1. Oktober d. J. zu richten, welcher zu
eder n er Auskunft gern bereit ſein wird.

erſeburg, den 1. Auguſt 1894.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.Alexisbad im Ftare.
Stahl-, Moor-, Sool- und Fichtennadelbäder. Solide Preise, ge-
sunder Aufenthalt. Auskunft und Prosp. gratis durch Herrn Bässen,
Magdeburg und die Badeverwaltung. [1195

Prachtvolle Vierländer Gänſe,

Enten, Hähnchen, Reh.

r Sprengel Rink

Feinsten Himbeersaft,
Thüringer Blüthenhonig

[1292 Anfang Nachm. 3 Uhr, Entree 30 Pfg.
Der vorige Curſus wurde von 81 Schülern beſucht, von welchen 31 in der Carl Rohde. Max Friedemann.

nur an dem Unterricht der II. Klaſſe
nmer wir zugleich angelegentlichſt den Beſuch derI. Klaſſe, wie dies auch von der Commiſſton des Provinzial- Ausſchuſſes den Schülern

Pfälzer Sohiessgraben,
Morgen, Sonntag, Abends 8 Uhr

Gr. Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Rgts. Nr. 36. [1307
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Bad Witteleind.
Sonntag, den 5. Auguſt

2 grosse Militär-Concerte,
ausgeführt vom [1308

Stadt- und Theater-Orcheſter.
Anfang Früh 6!/ Uhr, Entree 15 Pfg.

Saalschlosshrauerei
Giebichenstein.

Morgen, Sonntag, Nachmittags 31 Uhr

Grosses Militär Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.Rgts. e 36 h

Entree 30 Pf. O. Wiegert.

Jlahn'scher Turnverein.
Mittwoch u. Sonnabend

Abends 9--10 Uhr
Vebungsstunde

in der ſtädtiſchen Turn
halle am Roßplatz.

Der Vorſtand.

Turwwerein Uranig.
I

W

Mittwoch und Sonnabend
von 8—-9 Uhr

Der Vorſtand.

Carl Traeger's
Weinhandlung u. Weinstuben

Geiststr. 23. [822
U Pernsprecher 693.

I Turnübung
für Mitglieder u. Zöglinge.

W Sonderzug Leipzig Thale und zurück. W
Sonntag, den 12. Auguſt.Walhalla Theater. Abfahrt Leipzig 52 Morgens. Rückfahrt Thale 72 Abends

Direction: Richard Hubert. Schteuditz d Ankunft Cönnern 98Durchweg neuer Spielplan u alle o 7 alle 10Die v Ercen Cönnern 68 7 chkeuditz 1001triker und Pantomimiſten. Die Gebr. Ankunft Thale 9i Freipzig 11
für Hin und Rückfahrt:

ab Leipzig und Schkeuditz II. Klaſſe 6 III. Klaſſe 4 50
ab Halle und Cönnern II. 50 II. 3Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in a

S dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der Staa
und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten vor Abgang des r 77

geſchloſſen.
Ma d im Auguſt 1894.

önigliches Eiſenbahn-Betriebsamt (Wittenberge-Leipzig).

m Beſprechung bezw. Aufſtellung einer Kandidatenliſte zu der am
12. ds. Mts. ſtattfindenden Wahl des Kirchenrathes und der Gemeindeverkrekung
laden wir alle Glieder der Johannesgemeinde, die ſich in die Wählerliſte haben
eintragen laſſen, hiermit ergebenſt ein, am Dienstag, den 7. ds. Mts., Abends
8 Uhr im Reſtaurant „zum letzten Dreier“, Merſeburgerſtr. 29 gefl. erſcheinen

zu wollen. [1290Die Repräſentanten der Johannesgemeinde.
J. A.: C. Doenſtz.

2

FPngl. Reise Anaüäge,
Gebirgs Anaus porös e Loden.Reise IIlemden,

Reise Pluieds,
Reise Taschen,
Reise Koffer,

Reise Necessires.

a AülkeScene MWerheitfen der Sciso

Wilſielm Boraſiert,
Baaur für Herren

r. Vrh. 66.
[1317

Herren- u. Knaben-fFilz-Hüte,
Chap. méc, Cylinderhüte,

Oeconomen- u. Jagd denhütte,
Mützen

in eleganter grosser Auswahl [285
empfiehlt

Chr. Voigt, Halle a. S.
Schmeerstr. 21.

22
22

Meine für die Aufbewahrung von Werthpapieren,
Vrkunden, Iypothekendocumenten, Pre-
tiosen und Werthgegenständenm aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungen empfehle ich mit dem Hin-
weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren und Hy-
pothekenſorderungen verbundenen Ohbliegenheiten
übernehme.

II. P. Lehmann.Halle a. S.
812) BankK- U. Wechselgeschärt.

Verkaufe mein schön gelegenes

GUTvon 208 Morgen inel. s Morgen Wiese, dicht an der Pisenbahnstation
und Chausse, mit vollstündiger Ernte, darunter 40 Morgen Zuckerrüben, complettem
Inventar und gute Wirthschaftsgebäuden für 72 000 Mk. bei 20000 Mk. An-

zahlung 126Caranirt rein, p. Vra. 100 P. s Frische Pürsichbowſe W T. eGebr. Zorn. auch ausser dem Hause 7 e OruiS-Grossherzoglieh Sächs. Horlieferanten. Nischwitz p. Güldenhof, Kr. Inowrazlgw.
Fur den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),

Das Jubiläum der Univerſität
Halle.

e

Das Feſtmahl im Stadtſchützenhauſe.
Nachmittag von I Uhr ab, verſammelten ſich die Ehrengäſteder Lehrkörper der Univerſität und eine Anzahl ſonſtiger Feſttheil-

nehmer im e zum Feſtmahl. er Rector magni-
fieus Dr. Beyſchlag ſprach, nachdem die Anweſenden ihre Plätze
in dem prachtvoll dekorirten Saale an acht langen, reich mit Blumen
geſchmückten Tafeln eingenommen hatten, ein kurzes Tiſchgebet. Für
das Feſtmahl, welches der Küche des Wirthes alle Ehre machte, war
folgende Speiſenfolge aufgeſtellt

Kraftbrühe, Schleie mit Dillſauce, Kalbsrücken mit Champignons,
rager Schinken in Burgunder, Grüne Bohnen mit geräuchertem

Lachs und Schinken, Artiſchocken mit grünen Erbſen, Helgoländer
Hummer, Maſthühner, Rehrücken, Salat, Eingekochte Früchte, Ge
rorenes, Hohenzollernſpeiſe. Baumkuchen, Nachtiſch, Kaffee. Die

afelmuſik wurde von der Kapelle des 36. Regiments ausgeführt.
Nachdem die Suppe eingenommen worden war, erhob ſich der Rektor
D. Beyſchl ag zum Trinkſpruch auf den Kaiſer. Er ſprach Folgendes

eine Herren! Es gilt Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König.
Manche Mittel ſind es, mit denen unſer erlauchtes Hohenzollern

W jenes Gemeinweſen gegründet hat, welches die Bewunderung
uropas iſt. Zu ihnen zählt die Pflege von Recht und Gerechtig

keit, ein pflichttreues Beamtenthum, die altpreußiſche Sparſamkeit
und nicht zuletzt die Macht der Waffen. Aber das Höchſte habe ich
nicht genannt, das iſt das Vertrauen auf die Macht des Geiſtes.
Das iſt das Gefühl und Bewußtſein, daß der Staat mächtiger ſei,
wenn er getragen wird von der Freiheit des Geiſtes das
iſt das Vertrauen daß man, ſtark iſt wenn man ſtarken
Geiſtes iſt. Nicht immer hat das Gefühl, dieſes Bewußtſein
den Staat der Hohenzollern getragen. Aber in ſeinen größeſten
Momenten da bricht es hindurch aus der Geſchichte, davon ergriffen
war er in der tiefſten Zeit der Noth unſeres Deutſchen Vaterlandes.
Gott ſchenkte dem brandenburgiſchen Staate den Großen Kurfürſten,
welcher viel zu thun gehabt hat, der aber nicht vergaß die Stiftung
von Univerſitäten. In ihm reifte der große Gedanke der Univerſal
Univerſität, die eine Freiſtatt ſein ſoll für die freie Forſchung und
Wahrheit. Wir denken daran, wie am Anfange dieſes Jahr-
hunderts das Hohenzollernhaus in der Zeit der Noth und
Bedrängniß preußiſchen Staates eine neue Hochſchule,
Berlin, ſtiftete, um die Kräfte der Geiſtesfreiheit
zu mehren, des Geiſtes, der die Macht der Waffen des Eroberers
endlich brach und überwand. Meine Herren! Zu den großen Ge
danken dieſer Ordnung gehörte auch die Schöpfung unſerer Uni-
verſität Halle. Und wenn ich nun hinüberblicke auf das erlauchte
Haupt, unter deſſen Schutz und Schirm wir dieſen Tag feiern
dürfen, ſo erfaßt uns hohe Bewunderung und Ehrfurcht. Ja,
meine Herren, wenn je durch eine Seele gegangen iſt, das Wort:
Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſigen“, ſo geht es durch die Seele unſeres Kaiſers und Königs,

deſſen redlichſtes Bemühen iſt, in angeſtrengter Arbeit auf allen
Gebieten

Wenn Mühe und Arbeit geiſtiger Art auf allen Feldern den
Kaiſer auszeichnet, dann darf ich nicht erſt an Sie appelliren, mit
mir den Kaiſer zu feiern. Ich blicke auf die Huld und Gnade, die
es uns ermöglicht hat, dieſen Tag zu feiern, auf die Geſchenke, die
unſere Aula ſchmücken, auf die guten und wohlwollenden Worte,
die uns zu Theil wurden. Aber nicht nur wir Preußen und Deutſche
allein, auch die hier anweſenden Vertreter der Wiſſenſchaft, anderen
Staaten und Völkern angehörend, können mit uns einſtimmen, ſie können
mit uns hier zuſammenſtimmen und klingen denn es iſt ein großer Ge
danke unſeres Kaiſers und Herrn, Frieden zu ſtiften, es zu ermög-
lichen, daß alle Völker ſich die Hände reichen zur Entwickelung der
höchſten Aufgaben der Wiſſenſchaft. M. H. Deutſche und Nicht-
deutſche, die wir hier zuſammen ſind, laſſen Sie uns zuſammen ein-
ſtimmen in den JRuf: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König, lebe
hoch!“ Brauſend erſcholl ein dreimaliges Hoch durch den Saal,
worauf die Feſtverſammlung ſtehend die erſte Strophe des „Heil dir
im Siegerkranz“ ſang.

Der nächſte Trinkſpruch, ausgebracht vom Unterſtaatsſekretär im
Kultusminiſterium, Herrn Dr. von Weyrauch galt der UniverſitätHalle und hatte üngefaähr folgenden Jnhalt: Außer den Gefühlen,

welche uns neben dem begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät unſern
Allergnädigſten Herrn beherrſchen, bewegen wohl keine anderen
gleichmäßig unſer Herz ſo, als die Glück- und Segenswünſche für
die Univerſität Halle. Dieſen Wünſchen und Gefühlen Ausdruck zu
geben, bin ich als Vertreter Sr. Excellenz des Herrn Kultusminiſters
berufen, mit leichtem Herzen das Wort zu nehmen, wenn wir nicht heute
und geſtern ſo viele vortreffliche Reden auf die Univerſität Halle ge
hört hätten, daß ich verzagen muß, ihnen hinzuzu
fügen. M. H., was die Univerſität für den Staat und das Volk iſt,
das zeigt ſich erſt dem Geſchichtsſchreiber. Blicken wir auf das jetzt
z Ende gehende Jahrhundert zurück, ſo ſehen wir in der Bedrückung
er Univerſität Halle ſeit Beginn der Fremdherrſchaft bis zum

Freiheitskriege eine ſichtliche Unterſchätzung der Univerſität. Jn der
dann folgenden langjährigen Friedens-Periode vollzog ſich ein
Umſchwung ins Gegentheil. Es führte uns zu einem Ueberwuchern
der Theorie über die That. Doch da kamen die Stürme von 1848
und plötzlich wurde uns offenbar, daß die deutſche Wiſſenſchaft nicht
den Beruf hatte, allein den Geiſt der Reformation zu behaupten,
ſondern den Beruf zu friſchen Thaten. Die deutſche Wiſſenſchaft
hatte die Pflicht und den Beruf der wiſſenſchaftlichen Forſchung.
Die wiſſenſchaftliche Forſchung-hielt jetzt unentwegt an ihrer Auf-
z feſt, und als nun die gewaltigen Thaten unſeres Jahrhunderts
amen, da zeigte ſich, daß dieſe viele Arbeit reichlich Früchte getragen

hatte, daß es an den Kräften nicht fehlte, welche Staat und Kirche
zur Vollendung der neuen Aufgabe bedurften. Der Feſtredner
bei der 350 jährigen Jubelfeier der Albertina in Königsberg, an der
r dieſer r theilnahmen, bezeichnete treffend als die glänzendſte

ufgabe den Bau, die Sicherung der freiheitlichen und einheitlichen
Einrichtungen des deutſchen Reiches und Volkes, daneben aber die Be
kämpfung aller zerſetzenden Elemente und allmählige Löſung der ſozialen
Frage. Er betonte dabei, daß bei der wiſſenſchaftlichen Löſung dieſer
Aufgaben der deutſche Forſchungsgeiſt erfolgreich gearbeitet hätte.

öge dieſer Geiſt auch fernerhin erfolgreich arbeiten, möchte beim
rechten Gebrauch der akademiſchen Rechte und Freiheiten immer von
neuem Leib und Seele geſunden. Möge dieſer Geiſt Männer hervor-
bringen, welche im Stande ſind, dem Staate, der Kirche und Schule
im Dienſte der Humanität und der wirthſchaftlichen Verhältniſſe

iter, Führer und Vorkämpfer ibres Volkes zu ſein. Möge auch
an der Univerſität Halle das bisherige Verhältniß bis in die fernſte
rlunſt ſo bleiben, wie wir es ihr wünſchen in dem Rufe: Die

niverſität Halle lebe hoch! hoch! hoch!
Herr Geheimer Juſtizrath Profeſſor Dr. Löning feierte den

erſten Beamten der Univerſität, den Herrn Curator D. Dr. Schrader:
Wenn wir in dieſen Tagen unter ihrer Mitwirkung ein ſchönes Feſt

feiern, ſchöner als wir ſelbſt geglaubt haben, ſo erfüllt uns hohe
Feſtfreude. Wir werden uns dieſes Feſtes erinnern und der Zeichen
der Gnade, Anerkennung, Verehrung und Anhänglichkeit, die uns
zu Theil wurde. Aber, m. H., wir haben auch ein Denkmal für
dieſe Feier, für die 200 jährige Feier der Gründung der Univerſität

alle, und das verdanken wir unſerm Kurator. Es iſt nicht ein
enkmal aus Erz oder Stein, es iſt kein Denkmal, deſſen Werth abge

ſchätzt werden kann. Es iſt ein höheres Denkmal, es iſt ein Denkmal

1. Beilage zu Nr. 362 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 4. Auguſt 1894.

geiſtige Art. Der Herr Kurator hat unſerer Univerſiſät die Geſchichte
der Univerſität geſchenkt. Mit feinem Verſtändniß für die ver-
ſchiedenen Richtungen, die hier an unſerer Univerſität gepflegt werden,
hat er lebendige Darſtellungen gegeben die Schickſale der Univerſität
ſind mit warmem Mitgefühl für die Intereſſen Leiden und
Freuden der Univerſität geſchildert. Das iſt ein Denkmal, wie es keine
andere deutſche Univerſität aufzuweiſen hat. Die Geſchichte der Univerſität
Heidelberg iſt noch nicht über die Anfänge hinausgekommen, während
Schraders Geſchichte vollendet vorliegt. H. das will etwas
heißen, dafür ſind wir ihm zu ganz beſonderem Dank verpflichtet.
Hochverehrte Feſtverſammlung! Herr Geheimrath Schrader iſt nicht
nur ein treuer Beamter der Univerſität, nicht nur ein Förderer der
IJntereſſen, er iſt auch ein warmer Freund der akademiſchen Jugend,
die er mit Rath und That unterſtützt hat. Aber wir alle wiſſen,
wie Schrader die akademiſche Jugend unterſtützt hat in liebens
würdiger Weiſe. Deshalb bitte ich Sie Alle mit einzuſtimmen in
den Ruf Der Herr Kurator, Geheimrath Schrader lebe hoch! hoch
Brauſender Jubel erſcholl nach dieſer Rede uad heller Gläſerklang
bewies dem Gefeierten, wie alle Anweſenden von Herzen ihm dieſe
Ovation darbrachten.

Der folgende Redner, Profeſſor Dr. Haym feierte in ſeinem
Trinkſpruch in feinſinniger Weiſe die Ehrengäſte. Schon bei unſerem
alljährigen Stiftungsfeſte pflegen wir uns nicht abzuſchließen, wir
ſind nicht gern allein. Bei dieſer Säkularfeier erfreuen wir uns an
dem Glanz, an der Theilnahme der Welt, welche uns umgiebt. Das
200jährige Geburtstagskind hat mit freudiger Rührung die Glück
wünſche und Geſchenke, welche ihm dargebracht worden ſind, am
geſtrigen Tage empfangen. Es iſt eine anſehnliche Zahl der Ehren
gäſte, welche heute unker uns weilt. Welch' eine Verſammlung!
Welch' ein beredtes und vielſtimmiges Zeugniß von der
Achtung, welche man unſerer Vergangenheit zollt, von den Hoffnungen,
welche man in unſere Zukunft ſetzt. Wenn ich nun dieſe Ver-
ſammlung anſehe, wo ſoll ich anfangen wo enden Ich weiß nicht,
ob es gegen die Etikette verſtößt, aber ich bin ſicher, es verſtößt gern
kein natürliches Gefühl, wenn ich rede zunächſt von den Ver-
tretungen unſeres Gemeinweſens, ihnen einen Toaſt
u widmen, wenn ich nicht wüßte, daß ihnen noch ein beſonderer

Feſtgruß zugedacht ſei. Aber noch einmal! Dies ſind ja unſere
geborenen Feſtgenoſſen, unſere geborenen Ehrengäſte; und alte Be
kannte ſind dieſe Männer. Hochgeſtellte Männer, an der Spitze
die Vertreter der kaiſerlichen und königlichen Staats
behörden.

Ich möchte gedenken des Vertreters der Stiftung Auguſt Her
mann Francke's, deshalb, weil die Geſchichte dieſes Waiſenhauſes
eng verknüpft iſt mit der Geſchichte unſerer Hochſchule und dann ge-
denken des Vertreters der Militärbehörden, der Vertreter unſeres
Vaterländiſchen Heeres. Da ſind ſtarke aber auch ſehr ernſte Be
ziehungen, die von unſern Kommilitonen gepflegt werden, aber für
andere Zwecke. Und nun muß ich den Zirkel weiter ziehen. Da
ſehe ich die Vertreter der benachbarten ſtädtiſchen Gemeinweſen, da
ſehe ich (ich kann ſie nicht alle aufzählen), die höchſten und höchſt
geſtellten Männer der Provinz, welche uns geſtern ſagten, daß ſie in der
Stätte der Wiſſenſchaft den geiſtigen Mittelpunkt ſehen. Geſtern
ſchon iſt ihnen geantwortet worden, daß wir nicht allein vorleuchten,
ſondern vor allem ihnen dienen wollen, der Stellvertreter des höchſten
Leiters des Unterrichtsweſens, dem bereits unſere Huldigungen dar-
gebracht ſind. Hochverehrte Anweſende! Fühlen wir uns kollegialiſch

verbunden wie an der Univerſität! Mit Euch, Jhr Abgeſandten
unſerer Schweſter Univerſitäten und Jhr anderen gelehrten Körper-
ſchaften, die Ihr uns Euren Glückwunſch dargebracht, weit
über die Grenze unſeres Vaterlandes, über das Meer hinaus,

weit über den Kreis der Gelehrten greift der große Bund
der Wahrheit gegen Irrthum und Unwiſſenheit. Das iſt unſer Ge
meinſchaftsband, unſer Gemeinſchaftsſtreben. Ich will nicht leugnen,
daß dieſes Streben leiſe berührt iſt mit dem Gefühle nationaler Ge
danken, aber im Reiche des Geiſtes, gelten allein die Ziele der Hu-
manität und Wahrheit. Hier allein ift der ewige Friede. Als die
Apoſtel, als die Mehrer dieſes Friedens ſeid Jhr zu uns gekommen.
Alle, die Jhr zu uns gekommen, Jhr Vertreter jung aufſtrebender
Wiſſenſchaften und Jhr, Jhr Vertreter von Anſtalten, welche bereits
einen längeren Weg zurückgelegt als unſere Fridericiana und Jhr
Anderen Alle, die Jhr mit uns ſo eng verknüpft ſeid; Jhr, die
Jhr noch die akademiſche Wirkſamkeit hier entfaltet habt, Jhr, die
Jhr hier gelernt und dieſe Lehren an eine andere Stätte weitergetragen
habt, Jhr alle, Jhr Jünger der Univerſität Halle, Jhr verehrte
Anweſende, ſo viel Glanz, ſo viel Würde, ſo viel Anerkennung, ſo
viel Liebe, ſo viel Treue, ja für alle lieben und treuen Worte unſern
Dank. Aber daß dieſer Dank in unſer aller Herzen war, das wollen
wir nun bekennen in dem Ruf, all' die Gönner und Förderer, all'
die Freunde unſerer Fridericianag, alle unſere Ehrengäſte, ſie leben
hoch! hoch! hoch!

Nach manche andere treffliche Rede wurde gehalten; das ganze
Feſtmahl nahm einen überaus animirten Verlauf und erſt bei Ein-
bruch der Dunkelheit verließen die letzten Gäſte den ſchön ge
ſchmückten Saal.

Zweite Feſtvorſtellung im Stadttheater.
Die zweite Feſtvorſtellung im Stadttheater fand am geſtrigen

Abend vor faſt ausverkauftem Hauſe ſtatt. Die Wahl von Göthe's
„Jphigenie“ und beſonders der berühmte Name „Anna Haver-
land“ hatte zweifellos mächtig gezogen. Denn Anna Hoverland
zählt zu den glänzenden Sternen am Theater-Himmel, ſie beſitzt nicht
nur ein außergewöhnliches ſchauſpieleriſches Talent und eine pracht-
volle Schulung, ſondern ſie gehört, was mindeſtens ebenſo viel
beſagen will, zu den wirklich denkenden Künſtlerinnen, ſie verſteht
was ſie ſpricht; und ſie ſucht nicht lediglich durch pathetiſche Dekla-
mation zu wirken, ſondern ſie bringt ihre Rollen dadurch zur Geltung,
daß ſie dieſelben mit edler Natürlichkeit und Lebenswahrheit ſpielt.
So konnte man der Vorſtellung mit größtem Jntereſſe und außer
ordentlicher Spannung entgegenſehen. Wenn dieſelbe nicht hielt,
was man ſich von ihr verſprach, ſo lag das in erſter Linie an der
ſtarken Jndispofition, mit der Frl. Haverland zu kämpfen hatte und
die ſie an der freien Entwickelung ihres Könnens ver-
hinderte. Trotz der großen Heiſerkeit aber merkte man
aus der Darbietung die oben angedeuteten Vorzüge der Künſtlerin
heraus und fühlte ſich durch die Verkörperung ihrer Jphigenie
außerordentlich erfreut und befriedigt. Der Dank des Publikums
machte ſich in wiederholten Herausrufen und ſchier endloſem Applaus
bemerkbar. Leider ſtanden die übrigen Mitwirkenden durchaus nicht
auf derſelben künſtleriſchen Stufe wie Anna Haverland. Der Oreſt
war durch Herrn Thies im Ganzen Acht aufgefaßt worden, aber
bei Herrn Thies macht ſich ein ſo großer Mangel an Schulung und
an Bühnenroutine bemerkbar, daß man bei ihm niemals zum un
getrübten Genuß kommt. Er betont faſt ausnahmslos richtig, aber
er ſpricht ſo unſchön und unrein aus, er überhaſtet ſich nicht
ſelten ſo ſehr, daß man die Vorzüge ſeines Talents
über ſeinen häufig vollſtändig vergißt. HerrPittſchau als Thoas und Herr Dorn als Arkas thaten ſich als
ein paar wackere „Schwimmer“ auf eine ſolche Unſicherheit, wie bei
ihnen, haben wir in unſerem Stadttheater zu bemerken bisher glück
licherweiſe noch niemals Gelegenheit gehabt. Auch der Pylades des
Herrn Hedeberg vermochte nicht voll zu befriedigen. So brachte
denn die geſtrige Feſtvorſtellung, von der man ſich ſo viel verſprochen

eine ziemliche Enttäuſchung. Hoffentlich wird Frl. Anna
averland recht bald einmal wieder ihre Schritte nach Halle lenken,
amit unſer Halleſches Publikum h erhält, die bedeutende
ünſtlerin in mehreren ihrer Glanzrollen kennen zu lernen.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Anguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Angelegenheit betreffend den Bau der Bahn
HalleSchwittersdorfHettſtedt geſtaltet ſich ſehr günſtig.
Nachdem der Vertreter der Firma Lenz u. Co., h Rath
Len z aus Stettin, die Linie bereiſt hat, hat derſelbe ſich den
Vertretern der Intereſſenten gegenüber bereit erklärt, den Bauund Betrieb der Bahn unter kehr viel günſtigeren Bedingungen

zu übernehmen, als ſie bisher in Vorſchlag waren.
Es ſoll nicht nur die Garantie, welche die Stadt Halle zu
übernehmen hat, thatſächlich eine ſehr viel leichtere werden,
als es bisher der Fall war, ſondern es ſoll auch denjenigen
Jntereſſenten, welche Beiträge haben, in Beziehung
auf die Vertheilung des ewinnes eine vollſtändig
gleiche Stellung mit den ſämmtlichen anderen Aktionären ein

eräumt werden. Außerdem ſoll es der Stadt Halle und den
ertretungen der betheiligten Kreiſe geſtattet werden, Kommiſſare zu den Sitzungen des Auſfſichteraths zu entſenden,

welche vorbehaltlich ſchiedsrichterlicher Entſcheidung in allen der
Tarife und den Betriebsplan der Bahn betreffenden Entſcheid-
ungen eine ausſchlaggebende Stimme abzugeben haben. Wir

lauben, daß damit alle Bedenken beſeitigt ſein werden, die bisßer aufgetaucht ſind und hoffen, daß es nunmehr gelingen
wird, dieſes für die Entwickelung unſerer Stadt und eines
großen Theiles der Nachbarſchaft ſo hochwichtige Unternehmen
d in dieſem Jahre wenigſtens formell zur Vollendung zu

ringen.
Concordiatheater. Die Operette „Der Bettelſtudent“ be

währte in der geſtrigen Vorſtellung wieder ihre alte Zugkraft Heute,
Sonnabend, wird zur Aufführung kommen: „Die Glocken von
Corneville“, romantiſche Operette in 4 Bildern von Planquette. Dieſe
Operette gehört zu den beſten Erzeugniſſen auf dem Gebiete der
leichten Muſik und feſſelt auch durch die Spannung in der Handlung
das Intereſſe des Zuhörers. Am Sonntag geht die vortreffliche und
allbeliebte Operette „Der Vogelhändler“ in Scene.

Familienabend. Am Sonntag, den 5. Auguſt, Abends
8 Uhr, wird im Saale des Reſtaurant zum „weißen Roß“, Geiſt-
ſtraße 5, ein Familienabend des Evang. Laurentiner Lehr
lingsVereins gehalten werden, zu welchem die Familienangehörigen
der Mitglieder und die Freunde des Vereins herzlich willkommen ſind.

Das Küönigsſchießen der fälzer-Colonie-
Schützengeſellſchaft nimmt morgen auf dem Schießſtand
„Fuchs am Galgenberge“ ſeinen Anfang. Montag Vormittag wird
nach der Königsſcheibe geſchoſſen.

Thontanbenſchießen. Zur Theilnahme an dem nächſten
Montag Vormittag auf der „Rabeninſel“ beginnenden Meiſterſchafts
ſchießen auf Thontauben haben ſich bereits eine ganze Anzahl paſſio-
nirter Jäger und Schützen von hier und aus der Provinz gemeldet.
Es werden mehrere Apparate zu gleicher Zeit funktioniren. Als
Schießplatz iſt die ſchöne große Wieſe hinter Kurzhals Gaſtwirth-
ſchaft ausgewählt worden. Am Beſten benutzt man die Hoffmanm'ſche
wahr am Böllbergerwege, um ſchnell zum Schießſtande zu ge-
angen,

Bürger-Rettungs-Jnſtitut. Der Vorſtand hält Dienstag,
den 7. Auguſt, ſeine Monatskonferenz im Freyberg-Bräu ab.

Der evang. Arbeiterverein wird ſeine nächſte Verſamm-
lung am Montag, 13. Auguſt im Vereinslokale (Börſenhalle) ab
halten. Nach den Beſchlüſſen des Verbandstages in Erfurt, am
8. Juli, iſt ein Kreis verband Halle gegründet, der die Ver
eine Halle, Webau, Cöthen, Eilenburg und Wettin umfaßt. Für
das ganze Gebiet des Verbandes ſind 5 Kreisverbände eingerichtet,
durch die ein engerer Zuſammenſchluß der Vereine und gegenſeitige
Anregung und Förderung beabſichtigt wird.

Die Wahl der Gemeindeorgane für die Pfarrei der
Johanneskirche wird am Sonntag, 12. Auguſt im Anſchluß
an den Gottesdienſt vorgenommen werden. Wahlberechtigt ſind alle
diejenigen Gemeindeglieder, welche in die Wählerliſte eingetragen
ſind. Dieſe iſt jetzt abgeſchloſſen, und für die bevorſtehende Wahl
können keine Eintragungen mehr erfolgen. Anmeldungen, die jetzt
noch erfolgen, haben nur für die ſpäteren Wahlen Giltigkeit. Jn
die Wählerliſte der neuen Gemeinde ſind bereits über 400 Namen
eingetragen. Dieſe Wähler haben am 12. Auguſt 8 Aelteſte und
24 Gemeindevertreter zu wählen. Wählbar ſind nur ſolche Gemeinde-
zlieder, welche in der Wählerliſte verzeichnet ſind. Zu Aelteſten
önnen nur ſolche Perſonen gewählt werden, die das dreißigſte

Lebensjahr vollendet haben. Die Namen der zu wählenden 8 Ael-
teſten und 24 Vertretern müſſen auf Stimmzetteln aufgeſchrieben
werden, die keine Namen über jene feſtgeſetzten Zahlen enthalten
dürfen. Gewählt ſind diejenigen, auf welche die abſolute Mehrheit
der Wahlſtimmen gefallen iſt; hat eine größere Zahl als erforderlich
die abſolute Mehrheit erhalten, ſo entſcheidet die größere Stimmenzahl.
Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. Da dies die erſte Wahl
iſt, ſo wird bei ihr auch durch Loos entſchieden, welche von den ge-
wählten Aelteſten und Vertreter 3 Jahre, und welche 6 Jahre das
Amt zu verwalten haben, denn nach 3 Jahren wird die Hälfte der
erwählten Mitglieder der Gemeindeorgane neu gewählt.

Predigerwahl. Nachdem von der kirchlichen Aufſichtsbe
hörde öffentlich zur Bewerbung um das Diakonat zu St. Ulrich auf-
gefordert iſt, hat der Gemeindekirchenrath aus den Bewerbern ſechs
ausgewählt, die zu einer Wahlpredigt aufgefordert werden ſollen.
Am nächſten Sonntag ſchon wird Paſtor prim. Heintke zu Guhrau
in Schleſien predigen. Da an den folgenden Sonntagen im Auguſt
mehrere von den Wählern nicht hier in Halle ſein werden, werden
die übrigen Bewerber an den 5 Sonntagen des Monats September
ihre Predigten halten. Die Namen der aufgeforderten Bewerber
ſind Kandidat Friedrich Bodenſtein, gegenwärtig Lehrvikar in
Kläden bei Stendal, Diakonus Wilhelm Falk zu Mühlberg a. E.,
Kandidat Karl Franke in Königsberg in N.-M., Kandidat Joh.
Leßer im Domkandidatenſtift zu Berlin und Provinzialvikar Gott-
fried Rhode, der im vergangenen Jahre vertretungsweiſe in der
Gemeinde thätig war, gegenwärtig in Cönnern wenn dieſe Herrn
gepredigt haben, wird die Geſammtvertretung der Gemeinde darüber
zu entſcheiden haben, ob ſie die Wahl des Diakonus vornehmen oder
noch andere Prediger hören will.

Die Orangerie zur Dekoration im Jnnern des Hotels
„Stadt Hamburg“, der Univerſität und des „Rathskellers“, die man
als eine recht geſchmackvolle bezeichnen muß, iſt von den Kunſt und
Handelsgärtnern Herren Gebr. Wagner hier geliefert worden.

Jn bedrängter Lage befand ſich geſtern Abend der Arbeiter
Sch. in Paſſendorf, dem dort die Aufſicht über eine Obſtplentage
übertragen war. Derſelbe bemerkte auf der letzteren zwei Diebe und
wurde von denſelben derartig bedroht, daß er ſich genöthigt ſah,
einen Schreckſchuß aus einer alten Flinte gegen die Männer abzu
geben. Hierbei zerſprang jedenfalls in Folge Ueberladung der Waffe
der Lauf der letzteren und der unglückliche Schütze erlitt eine nicht
unerhebliche Beſchädigung der rechten Hand, wegen deren er hier
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte.

S Die Abweſenheit der Bewohner verſchiedener
Wohnungen bei Gelegenheit der Univerſitätsfeſtlichkeiten haben ſich
Diebe zu Nutze gemacht und Diebſtähle ausgeführt, von denen der
Polizeiverwaltung eine ganze Anzahl angemeldet worden ſind. Soſtahlen u. A. freche Buer aus dem verſchloſſen gehaltenen Laden

eines Victualienhändlere L. vorgeſtern Abend, in den ſie mittels
Einbruchs gelangt waren, die Ladenkaſſe, entheltend 35 Fleiſch
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waaren und Cigarren. In einem Hauſe der Kömgsſtraßze wurde einEinbruchsdiebſtahl verſucht, durch das Hinzulommen den Hausbe

W indeſſen verhindert. Leider gelang es nicht, die Diebe feſt
zunehmen.

T Schwimmlehrer- Prüfung. Vor einigen Tagen fand inKökers Badeanſtalt eine öffentliche Sch a
8 Herren, meiſt Studirende und Lehrer, ſich unterzogen. Die
Früfungskommiſſion beſtand aus den Herrn Privatdozent Dr. med.
Eisler, Oberlehrer Dr. Schmuhl und UniverſitätsTurn und
Fechtlehrer Feſſel. Die Prüfung fiel derart aus, daß die Herren
für fähig erklärt wurden, öffentlichen Schwimmunterricht zu er
theilen.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 2. Auguſt 1894.

Aufgeboten: Der Feuerwehrmann Friedrich Gräbner, Branden-
burgerſtraße 12 und Jda Weigelt, Friedeburg a. S.

Geboren: Dem Brauer und Kellermeiſter Günther Haupt,
Dryanderſtraße 24, eine Tochter Karola Hildegard Roſa. Dem
Tapezierer und Dekorateur Max Täſchner, Magdeburgerſtraße 52, ein
Sohn, Johannes Guſtav. Dem Kaufmann Max Köhn, Dryander-
ſtraße 21, eine Tochter, Eliſe Vally Gertrud. Dem Schneider Theodor
Ulrich, Georgſtraße 11, ein Sohn, Karl Otto. Dem Maurer Hermann
Bunge, Meckelſtraße 15, ein Sohn, Guſtav Richard Hermann. Dem
verſt. Braumeiſter Guſtav Elteſter, Wörmlitzerſtraße 4, eine Tochter,
Eliſe Suſanne. Dem Bäckermeiſter Otto Schoch, Mangsfelderſtr. 49,
ein Sohn, Kurt Hans. Dem Buchhalter Karl Leithold, Landwehr-
ſtraße 3, eine Tochter, Anna Marie.

Geſtorben: Des Former Otto Probſt Sohn Richard, 14 Jahre.
Der Rentner Karl Werner, 82 Jahre, Königſtraße 3. Des Werk
meiſter Hugo Maier Tochter todtgeb., Ranniſcheſtraße 16. Des
Schloſſer Hermann Roſenthal Sohn todtgeb., Liebenauerſtraße 14.
Des Schiffer Otto Mahn Sohn Wilhelm, I Jahr, Schützenſtraße 25.
Des Eiſendreher Wilhelm Landgraf Tochter Hedwig, 3 Wochen,
Thorſtraße 19. Der Betriebsführer Friedrich Ude, 40 Jahre, Bahn
hofſtraße 11. Der Fabrikarbeiter Karl Wendeborn, 63 Jahre, Mühl-
zaſſe 8. Des Bäckermeiſter Hermann Grünhard Sohn Paul, 6 Mon.,
Schmiedſtraße 32. Des Kaufmann Adolf Rudolph Sohn Kurt,
9 Mon., Kl. Ulrichſtraße 24. Des Maurer Karl Voigt Tochter
Gertrud, 4 Mon., Thorſtraße 29. Der Handarbeiter Karl Schönbrodt,
59 Jahre, Große Schloßgaſſe 6.

Meldungen vom 3. Auguſt.
Aufgeboten: Der Tonkünſtler Bernhard Schmidt, Wilmers-

dorf, Berlin und Selma Götz, Forſterſtraße 42. Der Geſchirrführer
Franz Schmiedel, Giebichenſtein und Emilie Göcht, Lettewitz.

Geboren: Dem Gelbgießer Bruno Krenkel, Dachritzſtraße 4,
ein Sohn. Dem Mühlenarbeiter Anton Hartmann, Ludwigſtraße 10,
ein Sohn, Anton Paul. Dem Poſtpacketträger Ernſt Naumann,
Thomaſiusſtraße 47, ein Sohn, Robert Otto. Dem Maurer Friedrich
Eichapfel, Zwill., Margarethe und Johannes Entb.-Jnſt. Dem
Drechslermeiſter Karl Saatz, Ranniſcheſtraße 7, ein Sohn, Hermann
Reinhold Kurt.

Geſtorben: Des Droſchkenkutſcher Paul Lochow Tochter Frieda,
8 Monate, Langeſtraße 6. Des Gelbgießer Bruno Krenkel Sohn,
4 Std., Dachritzſtraße 4. Des Maler Julius Wolf Sohn Julius,
7 Monate, Forſterſtraße 38. Des Privatmann Wilhelm Urbach
Tochter Margarethe, 1 Woche, Sophienſtraße 32. Des Eiſenhobler
Friedrich gig Ehefrau Marie geb. Richter, 36 Jahre, Klinik. Des
Zimmermann Auguſt Schmidt Tochter Gertrud, 3 Jahre, Glauchaer-
ſtraße 34. Des Bäckermeiſter Heinrich Bohl Sohn Kurt, 6 Monate,
Kleine Ulrichſtraße 14. Des Bäckermeiſter Auguſt Bleichert Tochter
Frieda, 1 Monat, Langeſtraße 18. Des Bandagiſt Karl KämpfTochter Elſa, 7 Monate Krukenbergſtraße 12. Des Schriftſetzer
Richard Kreſſe Sohn todtgeb., Entb.Jnſt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrudk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zeitz, 3. Auguſt. (Unglücksfall.) Im hieſigen Bahnhofs
gelände wurde heute r der Bahnarbeiter Franz Lange todt
aufgefunden der Kopf war ihm gequetſcht. Da er vergangene Nacht
Rangirdienſte verſah, ſo iſt er wahrſcheinlich zwiſchen die Puffer
zweier Wagen gekommen und verunglückt. Lange war erſt ſeit einemhalben Jahre verheirathet.

Roßſlau, 3. Auguſt. (Mord?] Jn der Elbe iſt am
Donnerstage die Leiche der 17 jähr. Dienſtmagd Kreuter gefunden
worden. Es kurſirt hier nun das Gerücht, das Mädchen ſei gewalt-
ſam in die Elbe geſtoßen. Man will ſie am Sonntag Nachts gegen
12 Uhr noch an der Lehmbrücke geſehen haben. Von ihrem Schatz,
mit dem ſie zuletzt im „Deutſchen Kaiſer“ geweſen iſt, hat ſie ſich
gegen /12 Uhr getrennt. Ihre bisherige Herrſchaft ſtellt der Ver
ſtorbenen das beſte Zeugniß aus. Was die Unglückliche in den Tod
getrieben hat, darüber fehlt jeder Anhalt. Faſt möchte man an
nehmen, daß ſie ein Opfer momentanen Jrrſinns geworden ſei. Die
Mutter des Mädchens ſoll ſchon einmal geiſteskrank geweſen ſein.
Die hier Seitens des Amtsgerichts über den Fall eingeleitete Unter
ſuchung hat derartige Momente ergeben, daß ein begangenes Ver
brechen nicht ausgeſchloſſen iſt. Auf Veranlaſſung der Anhaltiſchen
Staatsanwaltſchaft ſoll in Barby eine Verhaftung vorgenommen
worden ſein.

Blaukenburg, 3. Auguſt. (Bahn Wernigerode-
r re Der Bau der ſeit langerZeit projektirten Bahn linie Wernigerode-Blanken-
durg- Quedlinburg kam geſtern in der hieſigen Stadtver
ordneten Verſammlung zur Verhandlung. Es wurde mitgetheilt, daßdie NationalBank für Deutſchland ſich bereit erklärt habe, die Geld

mittel für die Bahn zu beſchaffen und daß von den Adjazenten be
deutende Summen bereits gezeichnet ſeien. Zunächſt ſoll die Direktion
der BlankenburgHalberſtädter Bahn erſucht werden, ſich zu erklären,

ob ſie den Bau der Bahn übernehmen will, anderenfalls würde eine
beſondere Geſellſchaft begründet werden.

Northeim, 3. Auguſt. (Tabakbau.) Der Tabaksbau,
der für die Eigner und Pächter kleiner geeigneter Parzellen, welche
mit peinlichſter Sorgfalt und Emſigkeit bearbeitet werden müſſen,
noch immer eine ſehr bedeutende Rente in hieſiger Gegend abvwirft,
wurde im Jahre 1893 in Folge der lebhaften Preisſteigerung des
Tabaks bedeutend erweitert. Jm oberen Leinethal und auf dem
Eichsfelde wurden von 4397 Pflanzern 7299 Grundſtücke, welche
44 340 Ar umfaßten, mit Tabak beſtellt, und zwar gegen das vorige

wimmlehrer- Prüfung ſtatt, der

Jahr mehr 239 Pflanzer, 797 Parzellen zu 3171 Ar. Der Leine
ſogenannter „Northeimer“, Tabak wird bei Weitem höher
bezahlt, weil er großblättriger iſt als der rundblättrige, kleinere
Eichsfelder, ſogenannte Veilchentabak. Die Qualikät war in
beiden im vorigen dere ſo vorzüglich, wie kaum jemals, dem
entſprechend auch die Preiſe ſo hoch, wie noch nie. Northeimer
ObergutTabak wurde mit 24--26 der Zentner in geringeren
Sorten, mit 30--31 A. in beſſeren gehandelt. Der eichsfeldiſche
Tabak, von welchem 410000 Kilogr. erzielt wurden, wurden mit
18--22 der Zentner ausſchließlich Steuer bezahlt. Im laufenden
Jahre iſt der Anbau noch mehr gehoben und die Blattentwickelung
bisher vorzüglich.

Sripzig- 3. Auguſt. (Vom 35. Verbandstage der
ſächſiſchen Kreditgenoſſenſchaften.) Ausdem Berichte
über das abgelaufene Geſchäftsjahr, den heute der Verbands
direktor Hüfn er erſtattete, iſt Folgendes bemerkenswerth. Die 37
Spar-, Vorſchuß- und Kreditvereine haben 7894 Mitglieder, Kredite
wurden gewährt gegen Wechſel und Schuldſchein 20852 910
gegen Disconten 10 293 400 gegen Hypotheken 603 230
das GeſchäftsGuthaben der Mitglieder beträgt 2 237 667 die
Spareinlagen belaufen ſich auf 13 312 624 der Kaſſenumſatz be
läuft ſich auf 105 906 658 die Verluſte betragen 54 564 der
Reingewinn 227 050 und der Reſervefonds I 084 942 A. Die
Leipziger Kredit und Sparbank und die Leipziger Kreditbank ge
währten Kredite gegen Wechſel und Schuldſchein 1 529 758 gegen
Disconten 83 380 345 gegen Hypotheken 36 982 Das ein-
gezahlte Aktienkapital beträgt bei den beiden Geſellſchaften 10 500 000
Mark, Spareinlagen erfolgten im Betrage von 9331 738 c. Der
Kaſſenumſatz beläuft ſich auf 364 677 272 Mark, die Verluſte 22 774
Mark, der Reingewinn 839 135 Der Reſervefond repräſentirt
1605 993

Meißen, 3. Auguſt. (Ein angenehmer Schwere-
nöther.) Vor einem Vierteljahre machte eine hieſige ehrbare
Familie in einem Gartenreſtaurant die Bekanntſchaft eines jungen
gebildeten Herrn aus Dresden. Wenige Tage darauf folgte der
junge Mann einer formellen Einladung der Familie, ein Umſtand,
der beſonders von der Tochter des Hauſes ſehr freudig begrüßt wurde.
Der Beſucher kam regelmäßig wieder, und das Verhältniß zwiſchen
beiden Parteien wurde ein ſehr freundliches, bis am vorigen Sonntag
ein Störenfried in Geſtalt eines kleinen allerliebſten Weibchens aus
der Reſidenz die ſchönſte Harmonie ſtörte. Der älteſte Sohn der
hieſigen gedachten Familie hatte es nämlich für gut befunden, ſich
über Stand und Herkunft des neuen Familienlieblings etwas näher
zu erkundigen, und ſein guter Spürſinn hatte bald ermittelt, daß der
„angenehme Schwerenöther“ bereits in Dresden ein, wie ſchon ge
ſagt, allerliebſtes Weibchen ſein eigen nannte. Die junge Frau ging,
nachdem der erſte Zorn verrauſcht, auf den Vorſchlag des Familien
beſchützers ein, dem Ungetreuen eine heimliche Freude zu machen,
und ſo kam es, daß am Sonntag Abend, als die Familie und der
Freund des Hauſes vergnügt beim Abendeſſen ſaßen, der Sohn des
Hauſes mit einer Dame am Arme in das Zimmer trat und in höf-
lichſter Form den Anweſenden Frau ſo und ſo aus Dresden vor
ſtellte. Es entſtand natürlich eine ſehr peinliche Szene, welche damit
ihren Abſchluß fand, daß der Jmproviſator dieſer Szene das Ehe
paar ſanft bei Seite zog und ihm einige Worte ins Ohr flüſterte,
worauf das Paar ſich kurz empfahl. Ueber die Gardinenpredigt, die
dem Vorgange gefolgt ſein mag, vermögen wir nichts zu ſagen, nur
ſo viel wiſſen wir, daß das Ehepaar nach des großen Moltke's Grund
ſatz marſchiren“ ſich nach dem Bahnhof verfügte. Hoffent-
de zu Hauſe der Schlußſatz „vereint ſchlagen“ nicht inſzenirt
worden.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen 2c.) Dem KontreAdmiral

von Reiche, Direktor des Bildungsweſens der Marine iſt die
Krone zum Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem
Ober und Geheimen Regierungs-Rath Helmke zu Merſeburg
der Rothe AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem katholiſchen
Lehrer Joſeph Schink zu Breslau der Adler der Jnhaber des

von L ſowie dem Gemeinde-Vorſteher
ohann Schmitt zu

arbeiter Wilhelm Wil m s zu Elberfeld und dem Gutsarbeiter Karl
Schroeder zu Griefſtedt im Kreiſe Eckartsberga das Allge
meine Ehrenzeichen verliehen.

[Ernennungen 2c.) Der Gerichtsaſſeſor Pezenburg in
Frankfurt a. O. iſt zum Amtsrichter in Bärwalde N.M., der Ge
richtsaſſeſſor Dr. Graeber in Berlin zum Amtsrichter in Graudenz,
der Gerichtsaſſeſſor Danielowski in Elbing zum Landrichter in
Konitz, der Gerichtsaſſeſſor Palleske in Marienburg zum Amts-
richter in Konitz, der Gerichtsaſſeſſor Forkel in Grebenſtein zum
Amtsrichter in Heide, der Gerichtsaſſeſor Hammerſchlag in
Hannover zum Amitsrichter in Papenburg, der Gerichtsaſſeſſor
Kreilmann in Lippſtadt zum Amtsrichter in Bochum,
der Gerichts Aſſeſſor Paul Henſe in Dortmund zum Amtsrichter
in Duisburg, und der Gerichts- Aſſeſſor Anton Lo haus in Waren
dorf zum Amtsrichter in Erwitte ernannt. Dem praktiſchen Arzt,
Sanitäts-Rath Dr. Rheinſtaedter in Köln iſt der Charakter
als Geheimer Sanitäts-Rath, und dem Kreisphyſikus Dr. van
Gulik in Kleve, ſowie den praktiſchen Aerzten Dr. Boden in Köln,
Dr. Buſch in Krefeld, und dem praktiſchen Arzt und Badearzt Dr.
Wel ſchin Münſter am Stein der Charakter als Sanitätsrath verliehen.
Der Rechtsanwalt Klein in Tremeſſen iſt zum Notar für den
Bezirk des Ober-Landesgerichts Poſen, mit Anweiſung ſeines Bor
ſitzes in Tremeſſen, die Rechtsanwälte Dr. En e und Dr. U f-
lacker in Altona ſind zu Notaren für den Bezirk des Ober-Landes
gerichts Kiel, mit r ihres Wohnſitzes in Altona, der Rechts
anwalt Dr. Roſcher in Hannover iſt zum Notar für den Bezirk
des OberLandesgerichts Celle, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in
Hannover, und der Rechtsanwalt Kayſer in Dinslaken zum
Notar für den Bezirk des OberLandesgerichts Hamm, mit Anweiſung
ſeines Wohnſitzes in Dinslaken, ernannt worden. Den Privpatdozenten
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Greifswald Dr. Richard

chmitt und Dr. Theodor Siebs iſt das Prädikat Profeſſor
beigelegt worden.

Perſonal- Veränderungen im Reſſort der
Königlichen Provinzial Steuer Direktion zu
Magdeburg in den Monaten Mai bis Juli 1394.)
J. Verſetzt wurden im Monat Mai: der Reg.-Aſſeſſor
Retzlaff, in Magdeburg an die ProvinzialSteuer Direktion in
Altona. Die Steuer-Aufſeher Steffen in Roßleben in gleicher
Eigenſchaft nach Eilenburg, Pannicke in Weferlingen in gleicher

eddesheim im Kreiſe Kreuznach, dem Fabrik

erchland in Möckern in gleicher
Wolſchendorf in Mücheln in gleicher

Eigenſchaft nach Halle a. S.,
Eigenſchaft nach Burg,
Eigenſchaft nach Möckern, Fleiſcher in Magdeburg in gleicher
Eigenſchaft nach Querfurt, Siening in Mücheln in die Bezirks
Aufſeher-Stelle deſſelben Stations-Ortes, Kühle in Gommern in
die BezirksAufſeherStelle deſſelben Stations-Ortes, der berittene
Steuer-Aufſeher Zeller in Eisleben wurde ohne Veränderung des
Stations Ortes zum Steuer-Aufſeher e Fuß ernannt. Jm
Monat Juni: Der Regierungs-Rath Engelhardt in Münſter
als Mitglied an die ProvinzialSteuer- Direktion in Magdeburg
Die Steuer-Aufſeher Güldenfennig zu Jrxleben in gleicher
Dienſteigenſchaft nach Magdeburg, Schmold zu Schwittersdorf in
leicher Dienſteigenſchaft nach Jrxleben, No ak zu Hakeborn in gleicher

nach Schwittersdorf, K a u Hakeborn in gleicher
Dienſteigenſchaft nach Teutſchenthal, Müller zu Wittenberg in
gleicher Dienſteigenſchaft nach Halle a. S., Below zu Gardelegen
in gleicher Dienſteigenſchaft nach Wittenberg, Mathis zu Halle in
gleicher r nach Gardelegen, Bullert zu Sülldorf
in gleicher Dienſt z chaft nach Bahrendorf, Dahſe zu Sülldorfin gleicher Dienſteigenſchaft nach Hadmersleben, Bahrec e zu

Bahrendorf als SalzSteuerAufſehrr nach Schönebeck, der Salz-
SteuerAufſeher Gape in Schönebeck als Steuer-Aufſeher nach
Gommern. Jm Monat Juli: Der RegierungsRath v. Reden
in Altona als Mitglied an die ProvinzialSteuer- Direktion zu
Magdeburg, der Haupt-Zoll-AmtsRendant Rannefeld in Scal-
mierzyce als Haupt-Steuer-Amts-Rendant an das Haupt-Steuer-
Amt II. in Magdeburg, der Steuer- Inſpektor Sonntag in
Cönnern als Haupt-Amts-Kontroleur nach Glogau, der Haupt-Zoll
AmtsKontroleur Rammelt in Geeſtemünde als Ober-Steuer-
Kontroleur nach Sangerhauſen, der HauptZoll-Amts-Kontroleur
Affeld in Cleve als Ober-Steuer-Kontroleur nach Cönnern,
die OberSteuer-Kontroleure Börſch in Sangerhauſen in gleicher
Dienſteigenſchaft nach Bitterfeld, Mederacke in Bitterfeld in glei
cher Dienſteigenſchaft nach Herzberg, Steuer- Inſpektor Staecker
in Herzberg in gleicher Dienſteigenſchaft nach Mühlberg, Thomſen
in Gr. Oſchersleben in gleicher Dienſteigenſchaft nach Salzwedel,
Steuex- Inſpektor Jac obs in Salzwedel in gleicher
ſchaft nach Halle a. S., Neumann in Mühlberg in gleicher Dienſt
eigenſchaft nach Gr. Oſchersleben, Steuer Inſpektor Rönnebeck
in Halle als Ober-Steuer-Kontroleur für den Zollab r Ttry
nach Düſſeldorf, die Haupt-Steueramts- Aſſiſtenten Waldmeyer
in Magdeburg 1 in gleicher Dienſteigenſchaft nach Dortmünd,
Michaelis in Dortmund in gleicher Dienſteigenſchaft nach Magde
burg 1l, Krauſe in Halberſtadt in gleicher Dienſteigenſchaft nach
Magdeburg der berittene Steuer-Aufſeher Wilke in Genthin in
eine FußſteuerAufſeherſtelle nach Gröningen, der SteuerAufſeher
für die Zuckerſteuer Gehler, in Quedlinburg in die BezirksAuf
ſeherſtelle ebendort, der Grenzaufſeher Kar ba um in Skudstrupfeld
als Steueraufſeher nach Magdeburg der Strackin Klötze als Grenzaufſeher nach Geeſtemünde, die Steueraufſeher

Funke in Etgersleben in gleicher Dienſteigenſchaft nach Wefer
lingen, Peinert in Gröningen in gleicher Dienſteigenſchaft nach
Belgern, Schnelle in Hakeborn in gleicher Dienſteigenſchaft nach
Arneburg, Leiſchke in Arneburg in gleicher Dienſteigenſchaft nach
r Jl ginus in Offleben in a Dienſteigenſchaft
nach Charlottenburg, der berittene Steuer-Aufſeher Hoffmann
in Belgern in gleicher Dienſteigenſchaft nach Genthin. 2. Pen
ſionirt wurden im Monat Juli die Steueraufſeher Fer-

er in Quedlinburg, Grote in Helmsdorf. 3. Geſtorbenfrad im Monat Mai der Langkafel in
Calbe a. S., e im Monat Juli der Steuerein
nehmer Heyer in Weiſſenſee.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Oppeln, 4. Auguſt. Bei dem Brande eines Gebäudes

des Eiſenbahnbetriebsamtes iſt die Frau des Bure auf
dieners Sowade mit drei Kindern erſtickt. Das
n entſtand durch eine Benzinexploſion und ver
reitete ſich ſofort im x

Lima, 4. Auguſt. Graf Caceres übernahm die Prä
ſidentſchaft.

ondon, 4. Auguſt. Dem „Daily Chronicle“ wird aus
Tokio unter dem 3. Auguſt gemeldet: Es verlautet gerücht
weiſe, zwiſchen den t und chineſiſchen Truppenhätte ein Zuſammenſtoß r. Die Japaner h

en
ei

ätten
ihre ganze Streitmacht in Korea geſammelt und die Chineſen
entſchieden geſchlagen. Weiteres wird erſt heute erwartet.

Die „DTimes“ melden aus Tientſin vom 2. Auguſt: Ein
Erlaß des Kaiſers ſtellt wiederholt das Recht Chinas
auf Korea feſt und unterſtellte ſämmtliche Militärbehörden
zur Wahrung der Rechte Chinas Lihungtſchang. Letzterer
iſt angewieſen, alle ar en Schiffe gefangen u nehmen undu zerſtören. Die „Times“ bemerken dazu: S dieſes
Telegramms dürften die Gerüchte, welche S über die Ent
ehrusg über Lihungtſchang verlauteten, unbegründet ſein.

hanghai, 4. Auguſt. Die drei beim Untergang des
„Kowſhing“ geretteten engliſchen Offiziere wurden
von den Japanern nach Safeco gebracht und werden gefangen

ehalten. Der britiſche Admiral in den chineſiſchen Gewäſſern,eng beorderte den Aviſo „Alacrity“ dorthin, um die
efreiung der Gefangenen zu verlangen. Der Kommandant

der „Alacrity““ wurde bei der Ankunft in Nagaſaki benach
richtigt, die Offiziere würden von den Japanern nach Nagaſaki
ausgeliefert werden. Dort werden ſie heute erwartet.

Petersburg, 4. Auguſt. Das Miniſterium des
Jnnern beſchäftigt p mit der Frage, den ruſſiſchen
Verſicherungsgeſellſchaften die Rückverſicherung
im Auslande zu verbieten. Die ruſſiſchen Rückverſicherungsge
ſellſchaften vertheilen jährlich 10 Millionen Rubel an das
Ausland. Die beabſichtigte Maßregel wird damit motivirt, daß
bei einem Bankerott der ausländiſchen Geſellſchaften die

Geſellſchaften den Verbindlichkeiten nicht nachkommen
önnten.

è Qè .—Q

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Reicht die Golddecke?

Ueber dieſe Frage wollen wir heute unſeren Leſern das
Zeugniß einiger einwandfreier Zeugen mittheilen.

Geheimrath Conrad in Halle kommt auf Grund zahl
reicher umfaſſender Einzelunterſuchungen zu dem Reſultate,
daß eine Erhöhung des Goldwerthes bei der bedeutenden Er
niedrigung des Preiſes der allermeiſten Waaren in den letzten

unzweifelhaft mitgewirkt habe. Prof. Lexis inHöttingen ſpri t ſich in einem in Conrads Jahrbüchern vor
Kurzem veröffentlichten Aufſatz dahin aus, daß die Goldknapp-heit ſich unter anderm darin ſahlbar mache, daß „fortwährend

ein gewiſſer unterirdiſcher Kampf um das Gold“ er der
großen Centralbanken geführt wird und daß nur die reichen
Nationen das Gold im Verkehr zu erhalten vermögen. Der
allgemein anerkannte Sachverſtändige Sueß in Wien vermag
auf Grund eingehender Unterſuchungen an die Nachhaltigkeit
D Goldproduktion ſelbſt ſchon für die nächſte Zukunft nicht
recht zu glauben und prophezeit eine ſtark rückläufige Bewegung

derſelben. Demgegenüber kommt Profeſſor Sering auf Grund
eines reichhaltigen ſtatiſtiſchen Materials zu dem Ergebniß, daßder induſtrielle Verbrauch von Gold in Khr ſchnellem Steigen

begriffen ſei, ſo daß er ſchon jetzt Zepr als die Hälfte der
ganzen Jahresproduktion beanſpruche, daß ferner aber, worauf
niemals genügend hingewieſen werde, „fortwährend ein gewiſſer
unterirdiſcher Kampf um das Gold“, auch zwiſchen den ver-
ſchiedenen Staaten in der Handels- und Münzpolitik aus-
gefochten werde. Die Länder mit unterwerthiger Valuta, in
erſter Linie Oeſterreich und Rußland, in letzter Zeit aber auch
in nicht unbedeutendem e Oſtindien und Argentinien,
zögen große Goldvorräthe an ſich. Je mehr aber dieſe Länder
einen Antheil an der Golddecke forderten, deſto mehr gaſr ſie
ſich als zu klein erweiſen. Auch das müſſe unzweifelhaft die
Goldknappheit in den übrigen Ländern fördern, daß Frankreich
durch eine geſchickte ſtreng nationale Handelspolitik ſeit dem
Kriege von 1870 trotz der nicht unbedeutenden Zahlungen an
Deutſchland es verſtanden habe, ſich einen Goldſchatz zu er
werben, welcher den aller Länder, auch Englands übertreffe.

Endlich würde die Goldknappheit der weſteuropäiſchen Kultur
ſtaaten ſicherlich wenn Amerikas Bemühungen, den
alten verlorenen Goldbeſtand wieder an ſich z ziehen, von
Erfolg begleitet ſein würden. Das aber ſei durchaus nicht
ausſichtslos.

Eine ſolche zunehmende Goldknappheit, das kann als allgemein
gültig und unbeſtritten hingeſtellt werden, bedeutet nun aber
eine dauernde Bevorzuguug der wenigen geſättigten Kapitaliſten
zum Schaden ihrer Schuldner und zum Schaden der produ
irenden Volkskreiſe. Die Schuldner müſſen ihren Gläubigern,
a der Zins in Gold dauernd und feſt bleibt, die Kaufkraft

des Goldes aber ſteigt, dem inneren Sachwerth nach einen
Jahr a 1 ſteigenden Zins entrichten und müſſen ihnen
dann ſchließlich noch, was beſonders bei langfriſtigem Credit
wie ihn der Landwirth nöthig veß in Betracht kommt, be
Rückza n des Kapitals einen ſehr viel höheren Sachwert
gſtaitg als ſie ſelbſt haben. Die Schuldner ſin
alſo ihren geſättigten äubigern gegenüber doppelt benatheiligt. Eine zu knappe Golddecke, zur Grundlage der W
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ländern mit den voraufgegangenen beiden Jahren wie folgt:

üng gemacht, hat demnach die entgegengeſetzte Wirkung einer
Schuldentlaſtung.

Eine der Kapitaliſten zum Schaden der pro
duzirenden Volkskreiſe bedeutet aber die zunehmende Gold
knappheit in Folge der ſtark ſinkenden Preiſe aller Waaren;
denn es mehren ſich ſo die Kapitalien der Kapitaliſten in ihrem
inneren Sachwerth, ohne daß Jene auch nur einen Finger zu
rühren brauchen.

Bedenkt man nun aber, daß auch die Schulden zum weitaus
größten Theil von den produzirenden Volkskreiſen als Anlage-
und Betriebskapital aufgenommen ſind, ſo kommt man zu dem
Reſultat, daß die zu knappe Golddecke, indem ſie zur Grund
lage einer Währung gemacht wurde, den Kapitaliſten den pro-
duzirenden Volkskreiſen gegenüber einen drei f achen und
ſehr erheblichen Vortheil ohne alle ihr Ver-
dienſt und Würdigkeit in den Schooß eSind das nun wohl ahuht Verhältniſſe? Ein Edelmetall,

das an ſich nicht genügt, den Umlaufsbedarf zu decken, kann
nur als ein ſehr unvollkommener allgemeiner Werthmeſſergelten, und das iſt doch ſchließlich zur Sicherung und Fehigung

alles Verkehrs die Hauptaufgabe einer Währung.

Vermiſchte Nachrichten.
New York, 3. Auguſt. Die heutige Fondsbörſe er-

öffnete in feſter Haltung und hatte ein feſtes Gepräge in Ueberein
ſtimmung mit dem Geldmarkte. Der weitere Verlauf war unregel-
mäßig, doch blieb die Hauſſe tonangebend infolge Deckungen der
Baiſſiers. Außerdem fand der Markt Unterſtützung durch eine
ſtarke Clique, und der Schluß war ſtramm. Der TagesUmſatz be
trug 69000 Aktien.

Bei der Deutſchen Militairdieuſt-Verſichernngs- Anſtalt
in Hannover waren im Monat Juli 1894 zu erledigen 1716 An
träge über 2 352 500 Mk. VerſicherungsKapital das Vermögen er
höhte ſich von 56 697 000 Mk. auf 57 655 000 Mk. Von Errichtung

der Anſtalt (1878) bis Ende J 1894 gingen ein 250012 An
träge über 286 220 700 Mk. VerſicherungsKapital. Der Zweck der
Anſtalt iſt 1. Weſentliche Verminderung der Koſten des Militair
dienſtes, Unterſtützung von Berufsſoldaten Verſorgung von Jnva
liden. Nur Knaben unter 12 Jahren ſinden in dieſer Abtheilung
Aufnahme. 2. Verſicherung von Kapitalien fällig bei Erreichung
eines beſtimmten Lebensalters oder bei früherem Ableben (abgekürzte
LebensVerſicherung) mit neuen Combinationen, welche ſehr ernſter
Beachtung werth ſind und welche die Anſtalt als Mittel zu beſonders
vortheilhafter und ſicherer Kapitalanlage empfiehlt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. 6.
u

Börſe vom 4. Auguſt 1894. r i. Coursnotiz

Halleſche a StadtAnleihe von 1882. 4 103,25 G
31 98,00 G
z 99,00 GHalleſche 32 StadtAnleihe von 1886,

alle 31 8,75Akener 31 Stadt- Anleihe zu eErfurter 33 StadtAnleihe e 31 97,75 GHalberſtädter 33 StadtAnleihe von 1890. zu 97,50 G
Naumburger 3 StadtAnleihe zu 97,75 GLandſchaftliche 31 CentralPfandbrieſe 2 S zu 100,25 bz.
Süchſiſche 49/0 landſchaftliche Pfandbriefe, 4 103,50 G
Sächſiſche 490 Provinzial Anleihe 4 103,00 GSächſiſche 31 Provinzial Anleihe z 99,50 GZuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe S 102,75 G
UnſtrutRegul. 3/2 Obligat. [Bretl.Nebra) 31 98,00 G
Cröllwitz ActienPapierfabrik, 49 Hypoth. Anleihe 4 Sle ſche ActienBrauerei 4i/, of Hypoth. Anleihe S 99,00 Görbisdorf Zuckerfabrik, 495 Hypotheken inleibe 4 101,00 G
Ludwig II, Gewertſchaft, HypothekenAnleihe. 4 100,00 B
Naumburger Braunkohlen, otheken Anleihe 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 otheken Anleihe aSächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. o Schuldv. 4 103,25 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. S 42 103,59 G
Zeiter Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 IIIIIIIIIIIIIä u 104,50alleſche Bankverein Acten 1893 7 20
par und VorſchußbankActien. 1893 49, 98,00 GCönnern, MalzfabeikActien. 1892/93 12

Crbllwit, ActienPapierfabrikActien 1892/93 10 124,,00 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1892/93 3 e
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893/94 0 54,90 B

ldſchlößchen BrauereiActien 1802/03 4lauzig, ZuckerfabrikActien 1893/94 61 111,00 B

5

5

5

7
4

4

4

Halle aſchinenfabrikAectien. 1893 J 27aege Stra bahn-Aetien 1893 2 4
ildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien e e 1892/93 12 4

Körbisdorf, Zuckerfabrik Actien 4Landsberg, MalzfabrikActien 5Naumburger Braunkohlen Actien 4Niemberger MalzfabrikActien. 4 7

4
5

4
4

4

PackhoſsActien

1893/94 7
is892/93
1893/94
1892/93

1893
1893

108,00 B
130,00 G
120,00 G

85,00 bz.
45,00

1893
1893/94

WerſchenWeißenfelfer BraunkohlenSt.Actien 1893/94 12 177,90 G
Zeiger MaſchinenfabrikActien (Schaede]. 1892/93 20 e

ver Paraffin und SolarölfabrikActſen 189293 4 72,50 B
uckerrafſinerie Halle Actien, 1892793 9 134 00 GBruckdorf Nietl. ener VergbauVereinsKuxe ſceo.

Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe fſro.
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

Markktberichte.
r Halle a. S., 4. Auguſt. Kartoffein 3-3,50 pro Ctr.,

28-30 4 5 Lir., Zwiebeln, 10 J pro Mandel Gurkenzum Salat 1,50--2,00 pro Schck.. Gurken zum Einlegen
120--1,50 pro Schck., Welſchkohl 5—8 pro Häuptchen,
Weißkohl 20 pro Stck., Schoten, 45 Liter, Kohlrabi 25— 30 pro
Adl. Mohrrüben 40 pro Schck.“ Vohnen, grüne 40 2,
Ltr., Meerrettig 10-20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 3—5 Stck.,
Salat, grüner 3 Häuptchen, Blumenkohl 25—30 pro Kopf,
Aprikoſen 20—25 Mdl., Birnen 10-15 pro Mol., Erdbeeren 50
ohannisbeeren Himbeeren 50 Stachelbeeren 20 1 Liter,

rſchen 20 Ltr., Heidelbeeren 20 1 Ltr., Gänſe, 4—6 pro
Stück, Hühner 1,50 -—2,00 A. Hähnchen, junge 0,80 1,00. pro Stck.,
gauben 0,70--0,90 das Paar, Enten 2,50-4,00 c pro Stück,
Rehwild, Rücken 10—12 Keule 5—7 Blätter 1,50 2,50 A.
Siſche: Karpfen AC, Hecht 1,20 c Aal 1,550--1,70

chleie 1220 Lachs verſchieden 1,00-—2,50 Lachs (Weſer)
Zander 1,20 Hummer 2,25 A. Barben c. 60 See

gungen 1,75 Steinbutt 1,25 Schellfiſch 2c. 20—30 4,
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12 15 A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4 c. pro Schock, Butter 55—70 pro Sick, Eier

a pro Schock, Käſe 5—10 4 pro Stck,, Rindfleiſch70 Schweinefleiſch 60 70 Hammelfleiſch 60 65 Kalb

T Hamburg, 3. Auguſt. Zucker; mitgetheilt von H. J.Merck u. Co. Der Markt verkehrte in der abgelaufenen Berichts-
woche in ſehr ruhiger Stimmung, es ereignete ſich nichts für die
Beurtheilung der Situation Weſentliches und, da die Witterung inglen Theilen Deutſchlands eine außerordentlich günſtige blieb, beßielt

S BaiſſeStrömung die Oberhand und Auguſt mußte bis 11,25
G ptember bis 10,90 Oetober December bis 11,57 Januar-
März 1895 bis 16,62 April bis 10,77 Mai bis 10,80
und Juni bis 10,90 c. erlaſſen werden. Zu dieſen Preiſen ſind
augenblicklich Käufer im Markte, für Auguſt und September ſind
ſogar 5 mehr zu bedingen. England bleibt fortgeſetzt Käufer für
nahe Sichten und offerirt neue Campagne, während Frankreich ſeit
eſtern etwas ſtetigere Courſe für alte und neue Ernte meldet. Jm
lebrigen haben wir unſeren ausführlichen Mittheilungen vom 27. ult.

vichts Neues hinzufügen. Per Juli wurden im angedient:
a Säcke, per Auguſt wurden bisher angedient 1000 Säcke. Die
Wochen Umſätze betrugen 126 000 Säcke. F. O. Licht meldet am
31. ds. Die ſichtbaren Vorräthe und ſchwimmenden Ladungen ver
gleichen ſich nach den bis heute bekannten Angaben bei den Haupt

tn

197,00 G

1894 1893 1892
Deutſchland 1. Juli 202,473 70,736 128,390 Tons.
amburg 25. Juli 22,000 45,000 83,700
eſterreich 1. Juli *145,000 125,000 150,000
rankreich 1. Juli 189,158 202,302 188,695
olland 15, Juli 14,151 11830 26,900elgien 15. Zuli 72288 11,395 20,825

England 29. Juli 88,306 100,557 133.326
Schwimmend n. Europa 23. Juli 20,685 33,739 31,152

zuſammen in Europa 689,761 600,557 762,986 Tons.
Ver. St. v. Nordamer. 24. Juli 355,000 110,695 163,675
Cuba, ſechs Haupthäfen 20. Juli 31,496 172.388 195,175.
Schwimmend n. Nordam. 23. Juli 27,941 43,222 42,109

zuſammen in Nordamer. 414,437 326,305 400,959 Tons.
Ueberhaupt 1,104,198 926,862 1,163,945 Tons

Vorläufige Zahl.
Plus gegen das Vorjahr ca. 177,000 Tons gegen 176,000 Tons in
der Vorwoche. Minus gegen das Vorjahr 1892 ca. 60,000 Tons
gegen 56,000 Tons in der Vorwoche. Vom 22.--28. ct. trafen hier
ein 125,592 Säcke, 18,766 Kiſten, 331 Fäſſer und 645 Brod. Ver
ſchifft wurden: 90,008 Sacke, 12,256 Kiſten und 292 Fäſſer. Wir
ſchätzen heute den Lagerbeſtand: auf feſten Lägern 6,500 Säcke (roh)und 22,500 Säcke (raff.), zuſammen 29,000 Eoacee, in Lagerkähnen

16,000 Säcke (roh), 1000 Säcke (raff.) zuſammen 17,000 Säcke, in
Originalkähnen und noch nicht klarirten Schiffen ca. 209,000 Säcke,
Total ca. 255,000 Säcke gegen 1893 auf feſten Lägern 415,000 Säcke,
in Lagerkähnen 16,000 Säcke, in Originalkähnen und noch nicht
klarirten Schiffen ca. 15,000 Säcke, Total ca. 446,000 Säcke. That
S ſind demnach nur ca. 46,000 Säcke gegen 431,000 Säcke 1893
auf Lager.

Berlin, 3. Auguſt. Wolle. (Wochenbericht. Wir haben
auch diesmal wieder über einen ſehr ruhigen Geſchäftsgang zu be
richten, wenngleich er ſich immer noch etwas umfangreicher geſtaltete,
als zu gleicher Zeit im Vorjahre. Der Grund für die Kaufzurück
haltung liegt hauptſächlich in dem ſchwachen Schluß der Londoner
Auktion in den rückgängigen Preisnotirungen auf den Kammzug-
Terminmärkten und der noch immer ungenügenden Beſchäftigung der
Fabrikationsbranchen. Das abgeſetzte Geſammtquantum dürfte ſich
auf ca. 1200 Centner belaufen von denen weitaus über die Hälfte
aus Rückenwäſchen beſſerer Kondition und der Reſt aus ungewaſchenen,
ſogenannten Schmutz oder Schweißwollen, beſtanden. Nehmer waren
ausſchließlich Tuch- und Stofffabrikanten aus der Mark und der
Lauſitz. Was die Tendenz betrifft, ſo ließ ſie ſich als entſchieden feſt
bezeichnen. Die letzt etablirten Preiſe vermochten ſich voll aufrecht
zu erhalten. Unſere Läger ſind zwar nicht allzugroß bieten aber in
allen Gattungen durch ihre gute Aufmachung eine vorzügliche Aus
wahl. Von überſeeiſchen vornehmlich Kapwollen haben 400 bis
450 Ballen Abſatz vornehmlich für Kammzwecke gefunden. Wenn
Notirungen auch behauptet waren, ſo ließen ſie doch eher eine leichte
Neigung zur Schwäche erſehen.

Hamburg, 3. Auguſt. Chili-Salpeter, mitgetheilt
von H. J. Merck u. Co. Unſer Markt bleibt für alle Lieferungs-
termine in ſehr feſter Stimmung. Loco Waare 8,65 pr. 50 kg
frei ab Bord oder Lager, erſte Koſten zu notiren.

Liverpool, 3. Auguſt. BaumwollenWochenbericht.

Viehmärkte.
Berlin, 4. Auguſt. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben

2692 Stück Hornvieh incl.

31197 Stück Hammel. Der Rindermarkt entwickelte ſich gla

Oeſtreicher, 7648 Stück Schweine inck.
232 Stück Bakonier, 329 Stück leichte Ungarn, 1960 Stück r

und wurde ziemlich geräumt. Etwa 400 Stück gehörten der 1. und
I. Qual. 62-64 II. Qual. 59-60 4, III. Quak

IV. Qual. 40-44 4 per Pfund Fleiſchgewicht. Der
Schweinemarkt verlief langſam. Jnländiſche Waare wurde
nicht ganz geräumt, obgleich das Angebot ziemlich groß war.
I. Qual. 53-—-54 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 51--52

III. Qual. 48--50 Alles per 100 Pfund mit 20 Tara
per Stück. Bakonier 43 per 100 Pfund mit 55 Pfund Tara per
Stück. Nicht ganz geräumt. Leichte Ungarn 43-45 A. per 100
Pfund mit 20 Tara per Stück. Der Kälberhandell geſtaltete
ſich ruhig. I. Qual. 60—65 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual.
54—59 III. Qual. 48—53 4 per Pfund Fleiſchgewicht. Der
Markt in Schlachthammeln beanſpruchte ca des Auf-
triebs und wurde ziemlich geräumt bei ruhiger Tendenz. I. Quak.
58—64 Lämmer 68 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 48
—-56 per Pfund Fleiſchgewicht. Bei Magervieh waren beſſere
du Gute Fleiſchlämmer und -Hammel fanden glatten Abſatz.

geringer Waare wird der Markt nicht geräumt.

Börſe von Berlin vom 4. Augnſt.
Fondsbörſe. Bei vorherrſchender Luſtloſigkeit eröffnete die

Börſe meiſt nur mäßig, nur öſterreichiſche Bahnen feſt, auf Wiener
Anregung hin. Namentlich hatten Kohlen und Hüttenaktien einen
weſentlichen Rückgang zu verzeichnen. Der Verkehr hielt ſich aber
durchweg in engen Grenzen. Später bewirkten Käufe in ſchweizeriſchen
Eiſenbahnaktien eine Coursbeſſerung. Die übrigen Umſatzgebiete er
fuhren infolgedeſſen eine leichte Erholung, zumal der wirkliche Geld
ſtand die Durchführung der Hauſſeoperativnen erleichterte. Schiff
fahrtsaktien feſt, wofür man als Grund Deckungsbedürfniß anſieht.
Deutſche Eiſenbahnaktien folgten der allgemeinen Tendenz. Der gute
Einnahmeausweis der oſtpreußiſchen Südbahn gewann keinen Ein

2. Klaſſe an.
t--52

fluß. Renten ſehr ſtill. Coursſtand faſt nicht verändert.
Produktenbörſe. Flaue Depeſchen aus Nordamerika beein-

flußten die außerordentlich ſchwache Betheiligung am Weizen-
und Roggengeſchäft nachtheilig, namentlich die Klagen über
ungenügenden Erdruſch verfehlten ihre Wirkung nicht. Hafer matt
und weſentlich billiger. Rüböl vernachläſſigt, wenig Käufer, ſpäter
beſſer. Spiritus ſtill, Preiſe gingen zurück.

Weizen: loco: 130 140, Aug. 134, Sept. 135, Okt.
136, Tendenz flau. Roggen: loco 112118, Aug. 114,
Sept. 117,50, Oktober 116,50, Tendenz flanu. Hafer loco:
125 158, Aug. 123, Sept. 117,75, Oktober 115,75. Tendenz
matter. Gerſte loco: 93-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Aug. 45,10, Oktober 45,10, Tendenz
feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 30,50, Aug. 34,30, Sept
34,80, Oktober 35,20, Dez. 35,70, Tendenz ſchwach. (50er Waare):

loko: Petroleum: loko 18,60.
Zuterberichte.

Wochenumſatz et 60 900 51 900 Magdeburg, den 4. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)
do. von amerikaniſcher 51 000 45 000 s z 31n S e Kornzucker, exel., von 92 h alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 23,25 -25,50do. für Spekulation n r neue Ernte 12-12,10. Stimmung: ruhlg. [23,25
do. für Export 3 000 k 2 000 ſgrnzuſter, h Renden gite Rohzucker I. Produkt Tranuſito f. a. Beü irkl. 00 3 000 Ernte 12,25, nene Ernte 11,30 11,49. Hamburgdo für wirkl Kon um 38 Z 43 Nachprodnkte excl., 750 Nendem. 12,456 per Auguſt 11,371 G, 10,45 B.
do. unmittlb. ex. Schiff 52 000 53 53 000 Stimmung: ruhig. 12,50. per September 10,87 bz, 11,00 B.

Wirklicher Export 000 o 8 000 Vrodraffinade I. per o M Ken bz, 10,621 B.S 18 000 S 000 do. per Jan. März 10,621 G, 160,65 B.port der eng 72 8000 Gem. Raffinade, mit Faß 25,25, Stimmung: ruhig und ſtetig.

avon amerikaniſche U DVorrath S 205 000 s 1 247 000 Hauburg, den 4. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
D ikani nckermarkt. Anfangsbericht. Rüben-Nohzucker I. Produkt.apon amerita nie Baſis 88* Rendement, frei an vor mburgSchwimmend nach Großbritannien .27 000 45 000 Auguſt 1135. Duober 10, J Teaidenzt ruhig
Davon amerikaniſche e e 15 000 28 000 September 10,971 Dezember 10,55.

n

Ruſſ. konf. Eiſenb.Anl. Ser 4 Srfurter Bank 5 u g Harpener 10 a 3e ue Ruſſen von 1894 5 „39 Gothaer e 5 114 rtmann, ächſ. M-F. 9 20Coursnotirungen w a Dei 63,55 do. rund Creditbank t G [10 e Go. Nicolai-Obligq do. do. junge /2 10,10 ibernig hamrock. 5 130,90Ruff. Boden Kredit 5 ſ1I110,30 Leipziger Bank. 6 132,90 G ildebrandt Mühlen (15 155,25 Gder Berliner Vörſe do. e gar. 4,103,7 d Creditanſtalt 8 a den e conv. o 22,90 G
ittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 596,25 agdebg. Bankverein 106,2 do. t. Pr. neue O 64,75 Bvom 4. Aug. 2 Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleihe 1886 99.30 Magdebg. Privatbant 5 11160 6 Zaliwate Aſchersleben 10 a

do. do. 1890 3 Maklerbank 5 I106,10 ette Dampfſchifffahrt I 69,30Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Pfdbr. 1879 41, 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 119,50 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2, 107,50 S
en 63 1878 4 1103,99 Mitteldeutſche Creditbank. 4 98,50 er eonp. 6 108,590 Gerbiſche Gold Pfdbr. 5 756,50 Nationalbank f. Deutſchland j 5 113,80 urghütte 4 (129,00 GDeutſche Reichs Anleihe 106,00 do. Rente 1884 5 71,10 Nordd. BankActien i 124.50 G Seipziger Brauerei Riebeck. 10 I81,90

do. do. 3 102,60 do. do. 1I885 5 73,60 Oeſterreich. Kredit ult. 219 40 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 88,00 Gdo. do. 3 91,40 G Ungar. Gold Rente 1000 4 9930 Preuß. Boden Kredit 7 11314,90-B do. J 5 1II21,59 G
Preuß. eonſ. Staats Anl., f 4 105,00 do. do. 500 4 .99,50 do. Centr. Boden Kr. 9 166,00 B L. Löwe Co. 18 283,10 G

do. do. 3,102,75 G do. do. 100 4 99,69 do. Hyp. B. (Spielh.). 6 124,00 G Luiſe Tiefban conv. 3 58,990 G
de do do. E.G.A. 89. 1000 4 104,90 do. do. (Hübner) 6 do. do. St.Pr. 7 96,00 Sdo. Staats Sch. Sch. 4 100,20 G do. do. 100 4), 104,00 do. do. volle Magdebg. Baubank Aet. 2 70,10 Gdo. Prämien Anleihe 312122,20 6 Realkredit Bank 5.9250 G Magdeburger Bergwerk 20 249,75 S

S mer et tis e Bee nteeceeeeeeeein S n e J uſſ. B. f. ausw. Handel e agdeburger Pferdebahn.Erfurter Stadt Anleihe 31 S Eiſenbahn v Stamm- i. Stamm- S 43 119,90 G Mätlzerei Wrede 70,25 G
Halleſche do. W. es. 32.25 RPri itäts A ti Schaffhanſ. BankVerein 1120,10 Marienhütte b. Kotenau U 55,19 Gdo. do. v. 1892. 3 92,25 rioritats-Metien. Schleſiſcher Bank Verein. 52114,25 G Menden Schwerte eonv.. j 0 49,90 G
Magdeburger Stadt Anl. 8 9959 Weimariſche Bank conv. 43153,50 G do. St.Pr. 0 59.00 Gdo. do. v. 1891. 3 99,50 B Dividende 1892. e ch Norddeutſcher Loyd 9490 GWeimar. StadtAnl. v. 1888 33 Aachen Maſtricht. 2 64,59 Phönix B.Act. Lit. A.. 6 124,20 GBerliner 4 99,79 Altenburg Jeit 10,1 (197,75 d ſt jo P re do. abgeſt. 10 [138,59)do. 4 70 Dortmund Enſch. St. -Pr. 130,59 G n i rie üpie Pluto, Bergwerk 11 128,60 G

do. e e 3 100,99 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 117,40 do. do. conv. t a rin 13940Kur u. Neumärkiſche, 3 i Ludwigsh. Bexbach. N. 233,25 Dividende 1282. Pomm. Maſch. conv. h 72.80 6do. nene 3i 160,3 G Lübeck Büchen erxchk. h 6 A.G. j. Anilinfabr. e 9 177,5 G Niebeck Montanwerke 11 15v,90 GLandſch. Central Mainz -Ludwigshafen 116.,50 Nagem. Elektr. 7 176,75 G Noſitzer Braunkohlen. s 99,50 G
do. do. c 20 Marienburg Mlawka 84,50 Anglo Kont. Gnano. I 127 19 G do. Zuckerf kehrt 3 2 7325 G

S. do. do. 3 90,50 G do. do. St.Pr. 5 I19,60 Anhalter Koylen 71.25 Sach hür. Braunt. 7Oſtpreußiſche. 33 99,40 Oſtpreußiſche Südbahn. O 91,10 Anhalter Maſchinen o 40,59) G do et Pr. lS Pommerſche 3 100,50 G do. do. St. Pr. 2 IIs,50 Bert. Anh. Maſchinen 10 125,99 G Salzunger Saline 11169 G
do. III 4 n An Saalbahn e 0 33,25 Berliner Bo körauerei 0 157,50 G Schleſ. Zinkhütte St. Aet.. 15 19 00 B

c Poſenſche, neue rer 103 20 B do. St. -Pr. 3 107,1 do. Böhm. Branuh 12 223,60 G do. St. -Pr. 15 190 00) Bdo. do. 33 99,60 G Weimar Gera 13,75 do. Brauerei Königſt. 4 1197,00 G Schwargtzkopff 242.75Sächſiſche do. do. St.Pr. 320 24,9 G do. do. Patzenhoſer 16 269,75 8 Siemens Glasinduſtrie. n 17375 G
32100,25 Derrabahn 575 do. do. Schültheiß. s 23975 G Staßfurt. Chem. Fabr.. s 17505 6Schleſiſche, altlandſch.. 3 Außig Teplitz abgeſt. 20 325,75 do. Union Gratweil 3 98.5 G toüderger Zink Act. 1231,50 G

do. nene 3 100,30 3 Böhmiſche h d e do. Elektricit. W. 79189,75 5 do. do. St.-ppr. 10510 GWeſtpreußiſche 31 99,70 B do. Weſtbahn do. Thierg. Baugej. 10 228,99 urger Maſchine 195,75z Kur u. Neumärkiſche 4 104,10 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. [10/,234,80 G Bismarckhütte 8 173,59 G r o e 3175 v
S Pommerſche 4 (104,30 Dux Bodenbach war 77 Bochumer Gußſtahl. 3 138,90 G ſt Arten ehe 39er ee 4 /2 Truſt Actien. e 10 BS Prenßiſche 4 104,40 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08305,10 G Bomifazins Bergwert 8 93,99 G eloce Dampſſchiff Aet 5 59,30
z Sächſiſche 4 103,20 Kaſchan Oderberg. 85,00 Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 II,25 G Weſtereg in Altalt. o lics,25
S Schhleſiſche. 4 1104,19 Kronpr. R. St. Sch. Concordia Bergwerk 5 i 91,00 G Wittener Guß. 10 127 50
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31 100,25 G Lemberg Czernowitz 7 7 Cröllwitzer Papier 10 127,9 v Wurm Revier 7 96,25 6Hamb. StaatsRente 31 101,25 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum 8 97,40 Zeitzer Maſchinen n 20 24010
do. StaatsAnl. 1886 3 90,25 do. B. A(Elbethah 5 Deſſauer Gas Act. 10Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Südbahn 48,90 Donnersmarckhütte conv. 6 119,69 Gdo. StaatsRente 391,00 bz. G Jvangör Dombrowo 11,00 G Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 1314,25 G

Kursk Kiew e do. Union St.-Pr. fr. 61,00A zlä diſ ds Ruſff. Staatsbahn gar. S 151,09 G Egeſtorff Salzwerke s I137,40 Weqhſel Courſeuslan i e PVonds. do. Südweſtbahn gar. 5--169. 10 G ſEilenburger Kattun 2 4
Warſchau Wiener 1241.90 Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 76,20 G uArgent. Gold Anleihe 59 5 45,75 Gotthacdbahn excl. 833171,0 loether Maſch. Act. 5i 114,19 Privatdiscont I

do. innere do. 4 43 28,10 Jtal. Meridionalbahn. 7 110,80 reund Maſch. conv. 1129,59 8
Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 28,50 do. Mittelmeerbahn. 5 82,30 aggenauer Eiſenwert 46 G Schweiz 100 Fr. 8 T. I 80,95
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 85,90 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 76,00 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1159,69 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 72,00
Egyptiſche pri. 3 Anleihe f 3 Schweizer Centralbahn. 4 139,75 G (Glauziger Zuckerfabrik 32 110,00 B. Petersb. 100 S. -R. 8 T. 218,00
do. uniſiz. 490 do. 4 1103,75 do. Nordoſtbahn. 5 124,90 G Greppiner Werke 4 88, G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,30Griech. Anleihe 1881 34. fr. 34,25 do. Hmionbahn 93, 10 Große Berl. Pferdeb. 12,260.75 Belg. Plätz 100 Fr.. 8T. 31,00
do. tkonſ. Goldrente 4 27,40 Weſtſicilian. Bahn. 39 49,50 B. Halleſche Maſchinen 35 317,90 3 Lond. Lilrl. 2 20,40do. Monopol-Anleihe. 4 35,50 (Jarkort St. Pr. conv. 27,60 G Sond. 1 8ſrl. 3 W. 20,35do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 32,00 3 do. Brückenb. conv. 9 126,30 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,95Jtalieniſche Nente 59 5 79,90 Bank-Actien. do. do. St. Pr. r Wo G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,70

Liſſb. St. Anl. 86, I. u. II. 4 64,75 TMexik. Anleihe 6 9 Dividende 1892. G rdo. do. 90. 6 57, Berg Märk. B. i. Elberf. 7 135,50 Gdo. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 45,80 Berliner Handels Geſ. 6 1140,30 Schluß Courſe.
Norweg. Staats-Anl. 88 3 I02,60 do. Bank 6 102,95 G Kredit 219,40 Dux Bodenbach.Oeſterr. GoldRente 4 (100,00 Börſen Handels Verein 6, 130,00 G Lombarden 44,75 Gotthardbahn. 170,50do. PapierRente. M 94,609 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5, 113,80 G Disc. Komm. 12 60 Dortm. Union St.-Pr. 160,90

do. SilberRente a 24,70 Bremer Bank Markſt.. 4 103,00 bz. G Deutſche Bank 160,75 Lanrahütte 128,75
Port. Staats Anl. 88--89. fr. 35,49 Breslauer Disk. Bank 5 102,30 Darmſtädter Bank 110 10 Bochumer Gußſtahl. 138,10

do. Wechſel Bank. 4 100,25 G Berl. Handels geſellſchaft 140,00 Harpener Kohlen 138,25
Röm. St.-Anl. II. VIII. 4 74,40 Darmſtädter Bank. 5 140,00 G Dresduer Bank 11425 i 130,25Rumän. fund. 5 1102,50 Deſſauer Landesbank. 7 143,50 G Nationalbank f. Deutſchland 113,75 Nordd. Lloyd 93,50
de amort. 5 97,75 Deutſche Bank 8 1131,00 Marienburg Mlawka 84,00 Nuſſ. Noten 219,25do. do. 18e91. 4 85,90 do. Genoſſenſchaftsbank. e 112,25 bz. G ſtpreuß. Südbahn 91,25 490 Ung. Goldrente 99,10

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,70 do. Hypothekenbank. 7 1124,25 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 639,10 Jtal. Renten 79,50
do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1I191,00 WarſchauWien 241,50 80 Ruſſ. 100,30do. do. 1881... 5 Dresdener Bank. 7 144,75 Hamb. Packet 99,25do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 o. BankVerein 6 e G

Tendenz: ſchwach.



Gold oder Kautſchuk, ſonde
1149]

Künſtliche Zähne mit Rein. Alumininnplatten

(D. R.Patent des amerikaniſchen
Nein-Aluminium zur Befeſtigung einzelner, künſtlicher

oder Gold übertrifft wegen ſeiner vorzüglichen
Gebiſſe aus ReinAluminium ſind nicht nur haltbarer, leichter und an enehmer als ſolche aus

rn deren meiſt unangenehmer Geſchmack,
Schleimhaut u. ſ. w. fallen vollkommen weg.

ahuarztes Dr.
genſchaften letztere in jeder

herler.)ne wie auch ganzer Gebiſſe

Fi Beziehung.
eruch, der Reiz auf die

Das Recht der Anfertigung dieſer Gebiſſe habe ich für

anſtatt Kautſchuk

Halle und Umgegend allein erworben

A. Giehler,
Atelier für künſtliche Zähne, Plomben 2e.,

Halle a/S., Leipzigerſtraße 14.

Er Leutert,
Halle c. S.,

Maschinenſabrik und Risengiessereli, W
baut seit 30 Jahren als Comp

eincylindrige und

m Dampfmaschinen
bis zu 300 Pferdestärkenmit oder ohne Condensation, mit verbesserter Ridersteuerung D. R.-P. No. 42582,

Meyer'scher Expansions Steuerung sowie Ventilsteuerung. [1267
Preislisten sowie specielle Offerten auf Verlangen post- und kostenfrei.

Feinste Reſerenzen.,

ompound-

Rilligste Preise.

Dubei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiſten Buch, Colportagehandlungen, Journale
expedienten e. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniſſe er wende man ſich gn die

Alnion Deutſche Verlagsgeſellſchaft

16. Ixus-Pferdemarkt- Lotterie
zu Marienburg in Westpreussen.

Ziehung am 27. September 1894.

1900 Gewinne 90000 ar.
Loose à 1 MarkK, auf 10 Loose 1 Freiloos, Porto und Ge-

I winnliste 20 Pfg. empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken
106

Berlin W. (llötel Royal) 5 goldene Ka ren ob Msäailen à 100 M.Carl Heintze,
Vnter den Linden 3.

I Landauer
1 Kutsechir-Phaeton
I Halbhwagen
I lagdwagen
1 Halhwagen
l Selhstfahrer
1 Coupé
Parkwagen
2 Paar Passpferde
8 gesattelte und gezäumte Reitpferde
75 Reit- oder Wagenpferde in Summa
8 compl. bespannte Equipagen

50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen
1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen à 5 N.
752 Luxus- und Gebrauchs-Gegenstände.

Mauptgewinne:
mit 4 Pferden
mit 4 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit l Pferde
mit 2 Ponies

Reit- und Wagenpferde.

à 20 N.

[421

Bauschule Roda S.-I.
staatlich beaufsichtigt und staatl.

und stüdtisch unterstützt.

Nähere Auskunft und Programmoe
durch Direktor M. Körner

Von der Reise
zurück.

Dr. Bäumler.

Bekanntmachung.
In unſer Firmen-Regiſter iſt heute zu

Folge Verfügung von heute unter V
Folgendes eingetragen:

1. Bezeichnung des FirmenJnhabers:
Stadtgutspächter Rudolf Brückmann

in Querfurt.
2. Ort der Niederlaſſung:

Querfurt.
3, Bezeichnung der Firmen:

R. Rrückmann.
Querfurt, den 31. Juli 1894.

Königliches Amtsgericht II.

Verdingung.Die Ausführung der Maurerarbeiten
zur Erneuerung der GewölbeAbdeckung
der Gerabrücke in km 112,476 der Strecke
w. ſoll vergeben werden.Die Bedingungen und die Zeichnung
können in unſerem techniſchen Bureau
während der Dienſtſtunden eingeſehen,
erſtere auch gegen portofreie Einſendung
von 50 Pfennigen (nicht in Briefmarken)
von uns bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift bis zum Eröff-

nungstermin [1294Mittwoch, den 15. Auguſt d. J.,
Mittags 12 Uhr

portofrei an uns einzuſenden.
R hlaggfrig 14 Tage.
Frfurt, den 30. Juli 1894.

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
In unſerer Verwaltung iſt die Stelle

eines Polizei-Sergeanten möglichſt ſo-
fort zu beſetzen. Das Jahres-Gehalt
beträgt 1050 ſteigend von 5 zu 5 Jah
ren um je 75 bis zu dem Höchſtbe
trage von 1350 A.

Außerdem wird zur Zeit eine Entſchä-
digung für Hebung des Waochenmarkts-
Stättegeldes und für Ueberwachung der
Biereinfuhr, ca. 50 c. betragend und
ein Kleidergeld in Höhe von 60 jähr-
lich gewährt. Helm Seitengewehr und
Achſelklappen werden geliefert.

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine
9monatliche Probezeit und dann auf Le
venszeit mit Penſions-Berechtigung.
Geeignete eivilverſorgungsberech-tigte Bewerber werden erſucht, ch ſchleu

nigſt unter Einreichung ihrer Atteſte und
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs bei

uns zu melden. 1319Zeitz, den 1. Auguſt 1894.
Der Magiſtrat.

6Gay I.

Auction.Dienstag, den 7. Auguſt er. 11 Uhr
ſollen im Hofe der Pfarre zu Giebichenſtein
altes Holz, ſodann an der Kirche dort-
ſelbſt alte Dachziegeln und Latten
meiſtbietend verkauft werden. [1314

Der Kgl. Baurath Kilburger.
1321) 0Obstverpachtung.

Die Aepfel, Birnen und Pflaumen
von meinem Gute ſind zu verpachten.

Petersdorf b. Landsberg. Troitzseh.

3 ſprungfähige einjährige echte

Meißner Zuchteber,
von I. preisgekrönten Sauen und Ebern
abſtammend, ſowie ein dreijähriger

imp. TamworthEher
und tragende Sauen verkauft [284

R. Zersech, Oekonomierath,

biete ich j. V
nahme z. Erl. d. Haush.

Handarb.
burg a/S., Burgſtraße

Verw. Paſtor

Familien und Haushaltungs-
Penſonat

Auf langte hrige Erfahrung geſtützt,
ädchen jederzeit freun

19.
Greuner.

dl. Auf
ſowie weit.

Ausb. in Wiſſenſch., Sprachen, Muſik u.
Näheres d. Proſpecte. Nu

295

ſo gut wie unkündbare [1305

ar Institutsgelder
J 1 31 0à 3 3 oferner gleich ſichere Kaſſengelder

vonPiaminos

r Große Auswahl,
heilzahlungen geſtattet.

Wein

J. Feurich-
Leipzig, Römhildt-

Berdux
Heilbronn, Hölling Snagg en

i reelle ProR. Höll, An der Univerſität 1.

nar,

2500000 Mark
auf gute Bodenklaſſen über

50O fach. Reinertrag

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0.,

än.
Goldene Medaille
Weltausſtellung
Paris 1889.

1000 000 Mark
Aen

Ich bin von der Reise zurück.
Zahn- Arzt Max Sechlott,

I. C. Sechlott,prakt. Zahn-Aerzte, W
Gr. Ulrichstr. 32, I. Etage.

S
S Bankgeſchäft, Halle a/S. 9 Kinderſtühle, verſtellbar, als: hoher und

GHpyypothekenkapital.

Anträge erbitte bald.

B. J. Baer.Bankgeſchäft, Halberſtadt.

293

gebäck ſowie Brod liefert
913)

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

3-4000 Mark
zur guten ſicheren Hypothek innerhalb der
Feuerverſicherung von pünktlichem Zins

friſch von der Preſſe.

h Kirſchſaft,
Johannisbeerſaft, e
Otto Thieme, Geiſtſtr.

zahler geſucht. Offerten unter Z 1248
an die Expd. d. Hall. Ztg. erbeten.

hat zur Saat abzugeben

Zottelwiclke
ſvicia villosa] ſowie Johannisro ggen

[1170
Ueyne, Deutleben bei Wettin.

100 000 Mark
oſten von 10, 15, 20
ark auf erſte mündel-

ſind in einzelnen
und 30 Tauſend
ſichere Hypothek zu 4 am 1. Okt. aus

liefert

Kanthölz
kieferne und fichtene Hobelbretter

in allen Dimenſionen,
Grubenhölzer a. Grubenſchwarten

das Dampfſägewerk Schandan a. E.

er,

Ununterbrochen geöffnet

Zur ſelbſtſtändigen
Haushaltes meiner
ſuche ich eine perfeerte

en Autritt.
Cönnern a. S. W.

1. Stelle geſucht. Näh
leiher koſtenfrei ertheilt

J. R. Strässner,
Rittergut Köſtritz in Thüringen.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

von 8--7 Uhr.
Fernſprecher 511.

Führung des
Stadtöconomie

[1261

Wirthſchafterin,
nicht unter 30 Jahre alt, zum baldi-

Bothfeld.
8000, 10000, 12 000, 15 000,

i 18000, 20000, 25 000, 32 000,
40 000 n. 50 000 Mark auf gute

eres für Ver-
13

Bernburger-
Str. 14.

Rotation druck der

durch Curt EIze, Königl.
[1156dotar.

Vmn mehrere
Tausend Mark

können Herren jeden Standes ihr
Einkommen jührlich erhöhen durch
Annahme unserer Vertretung. Fach-
kenntnisse nicht erforderlich. Infor-
mation und Prospekt, senden gratis
und franko. [1272
Blank Bachler,
Bankgeschäft, Berlin W. 57.

7000 Mark
auf Hausgrundſtück zur Hyen ſicheren
Hypothek, dahinter noch 16 werden
von pünktlichem Zinszahler per 1. Oktober
zu 59 geſucht. Unterhändler verbeten.

fferten unter Z 1247 an die Expd.
d. Ztg. erbeten. [1247

Haus Nagenthal

bei Gernrode a. Härz hat Anfan
Auguſt wieder m frei. Schlu
Anfang Oktober. Nähere Aus-
kunft und Proſpekte durch [1150

Fräulein E. Klee.

Ich bin in der Lage, Ackergrundſtücke
aus Jnſtituts und Privatgeldern in jeder
Höhe von 31 3 an zu belegt

niedriger Kinderſtuhl, als Wagen mit
Spieltiſch und Spielzeug, Stück 7
50 10 12 mit Nickelrädern
13 A. 50 mit Gummirädern 14

Kinderſtühle, hoch, 5
Kinderſtühle mit Einrichtung und

Spieltiſch Stück 5 25
Kinderſtühle mit Einrichtung Stück 3
Kinderſtühle Stück 50 4 bis 1 75
Kindertiſche mit Schublade Stück 3

75 und 6 ohne Schublade Stck.

4 M. 75 [1302Billigſte Bezugsquelle.

Robert Plotz,
17 Leipzigerſtraße I
Tonkinrohrblumenstäbe,

bedeutend dauerhafter als die bisherigen
geſpaltenen Blumenſtäbe, empfiehlt billigſt
Carl schumann, Gr. Steinſtr. 30.

Von „Blanka“ (aus
Käthchen von Nord
hauſen und Uranus)
und „Graf Hoyer von
Mangfeld“ ſind 3 junge

3. Apri
Domäne Karlsroda bei Roßla (Harz).

Rödel. [1296
Ein brauner Jagdhund Vorſtehhund)

preiswerth zu verkaufen. Näh. unter
Z. 1309 d. d. Exp. ds. Bl. [1309

A Stück pr. fette Shwein e

ſtehen zum Verkauf. 299
Domaine Schönewerda bei Artern.

CompagnonGeſuch!
Einem jungen Mann, möglichſt Fleiſcher,

welcher über 3000 Mark verfügen kann,

wird Gelegenheit geboten, ſich an einer
Wurſtfabrik zu betheiligen. Adr. unter
Z 1296 an die Expd. d. Ztg. [1296

Centralstelle
Halle a/S., Große Märkerſtraße 12
ſucht für ſofort und ſpäter: jüngere und
ältere, in d. ff. Küche erfahrene Land-
wirthſchafterinnen, verh. Hofmeiſter

und Aufſeher, [1300empfiehlt: 10 tücht. led. Verwalter
für d. 1. October Termin.

Vermittelung für Stellenſuchende
ſtets koſtenlos.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchin, Stuben, Haus
und Kindermädchen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Geſ.: 1 Landwirthin, 360 400 Geh.,
2 Lehrmädchen f. Rittergüter, 2 Stützen.
Fr. M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Predigertochter in mittleren Jahren
ſucht Stellung in kleinem Haushalt.

Frl. Meseberg, Halle a. S.,
Sophienſtr. 7.

Tücht. geſ. Mädchen, nicht üb. 30 J.,
zur Führung einer u. ev. ſpät.
Verh. g. Off. m. Gehaltsanſprüche
sub Z 1298 poſtlag. Halle a. S.

Vermiethungen.
In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
iſt die bisher von Herrn Jnſtizrath
Weber bewohnte [914
anze II. Etage

R 5 4 S 3 rochherrſcha eingerichtet,
beſteht aus 12 imm.,

T Bureau D.

ehe

r

X mit ſeparatem Eingang und allem
x Zubehör. Carl SteckKner.

O Großer Laden O
mit großen Schaufenſtern u. anhängenden
hellen Comptoirſtuben in vorzüglicher
Geſchäftslage, Nähe Markt, für [1313
R Weinhandel mit Probierſtube D
der Lage wegen gut geeignet, per 1./10.

oder ſpäter zu verm. Off. sub.R. a. 7423 bef. R. Moſſe, Halle. O

Freundliche Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche c. in
1. Etage z. 1. Oktober zu vermiethen.
Garten am Hauſe. Preis 400 Mk.
Niemeyerſtraße 23 p. r. [1117
Zu vermiethen W
hochherrſch. eingericht. neuen Hauſe, Blu
menthalſtr. 10, Parketfußb., Elekt. Anl.,
Loggias. Parterre: 3 Zimm., 5 Kamm.
(3 heizb.), Küche, Speiſek., Badezimm. Cloſet,
reichl. Zub., Pferdeſt., Wagenr., Kutſcherſt.,
Gartenben. Manſarde: 2 Zimm., 2 K.
K., Speiſek., Badez., Cloſet u. Zub. Näh.
Mangsfelderſtr. 51 bei d. Hausmann.
Möbl. Z. zu verm. Charlottenſtr. 19, II r.

T Stellung erhült Jeder überall-
hin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend

T Stellenſuchende jeden Be.
rufs placirt ſchnell Reuters Bureau
Dresden, OſtraAllee.

Offene und geſuchte

Stellen.

Suche zuw 1. Oktober Stellung
als Feldverwalter,

bin 25 Jahr alt, Bauernſohn.
Zeygniſe ſtehen zu Dienſten.

Gute
1322

Wohnung,
2 St., Kammer, Küche und Zubehör an
ruhige Miether zu vermiethen

Wuchererſtraße 14.

Wörmlitzerſtr. 12
Wohnung zu 340 ſof. zu beziehen.

Am Kirchthor 24
herrſch. Parterce Wohnung 720 reſp.
750 Mk. zu vermiethen. Näh. I. Etag.

Herrſch. 1. Et., 7 heizb. Zimmer, Badeſt.,
Garderobekammer, gr. Küche m. Zub., 5
Gart. p. 1. Oct. zu verm. Germarſtr. 2.

Rathhausſtr. 12
2 Manſardenwohnungen zum 1. Ok-

reſſen unter R. S. 24 an die Expd.
d. Hall. Ztg.

tober zu vermiethen. Zu erfragen
Seitengebäude 1 Treppe

„Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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2. Beilage zu Nr. 362 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten 4. Auguſt 1894.

Der ſtrategiſche Werth der ruſſiſchen Eiſen
bahuen.

Die von git zu Zeit auftauchenden Erörterungen, in
welcher Weiſe ſich die zukünftige Auseinanderſetzung zwiſchen
Deutſchland und Rußland vollziehen würde, haben mit Vor
liebe bei der Frage verweilt, ob die Defenſion oder die
Offenſive von der ruſſiſchen Kriegsführung den Vorzug er-
halten würde. Jn der Regel, namentlich Angeſichts der imKonigreich Polen konzentrirten henen fiel die
Antwort in letzterem Sinne aus: daß mit einem
großen Reitervorſtoß, der namentlich die Provinz Oſt
preußen in Mitleidenſchaft ziehen würde der Zukunfts-
krieg eröffnet werden dürfte. Von Jntereſſe iſt eine in einem
militär wiſſenſchaftlichen Berliner Verlag ſoeben erſchienene
Schrift: „Die Anforderungen der Strategie und Taktik an die
Eiſenbahnen“, von einer tüchtigen militärtechniſchen Feder ge
ſchrieben, welche eingehend die Eiſenbahnverhältniſſe Deutſch
lands, Frankreichs und Rußlands gegenüberſtellt und J Grund
ihrer Darlegungen, die überaus intereſſant ſind und ſehr den
Anſchein der Berechtigung tragen, zu dem Urtheil gelangt:
Rußland ſei trotz ſeiner ſtarken Truppenanſammlung in den
Militärgouvernements Warſchau, Wilna und Kiew, wenn nicht
ein r ganz beſondere Umſtände veranlaßtes Engagement
unſerer Streitkräfte in anderer Richtung eintritt, der deutſchen
Armee gegenüber in die Defenſive gewieſen.

Verfolgen wir den Weg, deſſen Ziel dieſe Theſe bildet.
Der Aufmarſch der heutigen Heere, die mehr als eine Million
Streiter und mehrere hunderttauſende Pferden mit ſich
en iſt nach den Geſetzen der heutigen Kriegsführung rück-
ichtlich ſeines Erfolges nicht mehr wie früher von Wochen und
Tagen, ſondern von Stunden abhängig. Die deutſchen, von
Rußland und Frankreich als muſtergiltig nachgeahmten Militär
eiſenbahnz, Kriegstransport- und Kriegsetappen-Ordnungen
baſiren auf folgender Rechnung: Ein Armeekorps mit Zubehör
legt zu Fuß in 7 Tagen 150 Kilometer, in 11 Tagen 225
Kilometer zurück. Jm Militärzug auf 100 bis 110 Achſen undſeine
Geſchwindigkeit auf rund 25 Kilom. in der Stunde gerechnet bedarf
ein Armeekorps auf eingleiſiger Bahn 5 Tage, auf zweigleiſiger
Bahn 3 Tage für eine Weiterbeförderung auf 750 Kilom.; eine
Kavallerie- oder Jnfant.-Diviſion 2 bis 3 Tage. Als zweiter Faktor
gehört in die Rechnung der Nachſchub der Verpflegung. Der
durchſchnittliche tägliche Verpflegungsbedarf eines Heeres von
einer Millionen Soldaten und 250 000 Pferden macht, da die
Mittel des jeweilig beſetzten Landſtrichs nicht für zwei Tage
reichen dürften, die Durchſchnittswagenlaſt auf 8 Tonnen ge
rechnet, 14 Züge mit 500 Tonnen Bruttolaſt nothwendig. Die
Beſchaffenheit der deutſchen Eiſenbahnen, die durchweg zweigleiſig
nach dem Oſten führen, verbürgt dieſe Leiſtung. Wie ſteht es
aber mit der Leiſtungsfähigkeit der ruſſiſchen Eiſenbahnen

An fünf Stationen nur ſteht das ruſſiſche Reich mit
Deutſchland in Berührung: in Eydtkuhnen, Proſtken, Mlawa,
Alerandrowo und dann erſt nach langer ununterbrochener Grenze
in Sosnovice. Rechnet man das öde arktiſche Gebiet des
europäiſchen Rußlands ab, ſo ergiebt ſich: auf 100 Quadrat-
kilometer für Deutſchland 7,7 Kilometer Eiſenbahn, für Rußland
genau der elfte Theil davon Oeſterreich iſt ſogar hierin Ruß-
land um das r überlegen. Von Petersburg und Moskau
führen drei Eiſenbahnen nach dem Weſten ſie ſind nicht durch
weg doppelgleiſig; vollſtändig durchgeführt iſt nur der Unter
bau für ein zweites Geleiſe. Die Abweichung von der auf
dem übrigen Kontinent faſt allgemein eingeführten Normal-
ſpurweite von 1,435 Mtr., die urſprünglich nicht aus ſtrategiſchen
Gründen eingeführt wurde, ſondern auf Anrathen eines öſter
h Jngenieurs um das Schwanken der Lokomotive zu
vermeiden und den Wagenraum möglichſt auszunutzen, beträgt
auf den meiſten ruſſiſchen Bahnen ungefähr 10 Centimeter. Am
breiteſten iſt die Bahn PetersburgZarskoje-Selo; ſie iſt
1,82 Meter breit. Bei den großen Fortſchritten der Technik
iſt das Umlegen und Aendern dieſer Linien zur Normalſpur
breite, was übrigens von Alexandrowo aus gerechnet, hinter
Warſchau nothwendig wird, ohne großen Zeitverluſt ausführ-
bar, wenn es nur gelingt, das erforderliche Schienenmaterial

herbeizuſchaffen. Außerdem geſtatten, ſo bemerkt der Aufſatz,
auch die auf den öſtlichen Bahnen e Wagen mit
verſchiebbaren Achſen mittels hydraulicher Preſſen ohne Weiteres
eine anderweite Stellung der Räder. Ungelöſt iſt allerdings
bisher die Anpaſſung der Lokomotiven. Für Rußland
würde das letztere allerdings auch der Fall ſein die Schwierig-
keiten bei einem Angriffskriege würden ſich aber ſofort ſteigern,
weil die Schwellen der Kontinentalſpurweite für das weitere
Auseinanderrücken zu kurz ſind.
Zur Ergänzung der Mannſchaften und Nachbeförderung
von Pferden aus dem r nach der Grenze hin reichen
ferner die ruſſiſchen Bahnen um ſo weniger aus, weil die eigen
thümlichen politiſchen Verhältniſſe, der Gegenſatz zwiſchen Ruſſen
und Polen, nicht die gewöhnliche Art der Erſatzvertheilung
eſtatten. Die polniſchen Rekruten und Reſerviſten des

eſtens werden auf ſämmtliche Regimenter des Reiches vertheilt,
die im Weſten ſelbſt ſtehenden Truppen erhalten ihren e aus
dem Innern des Landes. Die im Kriegsfall in Polen ſtehende
albe Million, ſo ſr hen vor längerer Zeit ein franzöſiſcher
rtilleriehauptmann Namens Morin aus, t durch den gleich

zeitigen Einmarſch von Oeſterreich und Preußen aus in Schach
zu halten. Reſerven wagt man nicht zu ſchicken. Bei

en außerordentlichen Entfernungen der einzelnen Stationen und
der Hauptſtädte des Landes iſt der Zeitverluſt nicht mehr einzu
holen, wenn Diviſionen vom Kaukaſus, von Moskau, Kaſan oder
vom Doy herbeigeſchafft werden ſollen. Dazu kommt noch ein
Umſtand die ruſſiſchen Eiſenbahnen, die mit wenigen Aus-
nahmen eingleiſig ſind, gehören Privatgeſchellſchaften und ent
behren vielfach einheitlicher Leitung. Welche Schwierigkeiten
ſich dabei herausſtellen dürften, iſt noch in Erinnerung, als vor
zwei Jahren die Hungersnoth in verſchiedenen Gouvernements
ausbrach und die Wagen aus den Getreidediſtrikten wegen der
einfachen Gleisführung ſich feſtfuhren. Der vorliegende Auf
ſatz ſchätzt ſelbſt die Leiſtungsfähigkeit der ruſſiſchen Doppel
gleiſebahnen nur den deutſchen eingleiſigen gleich.

Um die mangelhafte Leiſtungsfähigkeit der Bahnen auszu-
gleichen, ie Polen zu einem Defenſivkrieg ſtark befeſtigt
das iſt der Schluß der oben angedeuteten Deduktionen. Sicherer
indeß als dieſer Schluß ſcheint uns das 1891 in der
„Deutſchen Revue“ von General v. Leszezyuski abgegebene
Urtheil zu ſein, daß bei dem Zuſtand der ruſſiſchen Bahnen
der jetzige Augenblick der denkbar ungünſtigſte für Ruß-
land wäre und vorläufig ſomit kein Krieg zu befürchten ſei.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion für Mathemathik
und Aſtronomie ein Vorſtandsmitglied durch den Tod verloren. Am
3. Adfpuit ſtarb in München der Wirkliche Geheime Rath Profeſſor
Dr. Max von Bauernfeind, Mitglied der Akademie ſeit
1873, Vorſtandsmitglied ſeit 1881. Er wurde am 28. November
1818 zu Arzberg in Oberftanken geboren, wo ſein Vater Bürger
licher Huf- und Waffenſchmiedemeiſter war. 1830--44 war er
Ingenieur bei der Eiſenbahnbaukommiſſion Nürnberg, 1844 wurde
er Hilfslehrer an der Jngenieurſchule zu München und bekleidete
nebenbei bis 1846 das Amt eines Hilfsingenieurs bei der königlichen
oberſten Baubehörde; 1846 wurde er zum ſelbſtftändigen Profeſſor
der praktiſchen Geometrie und Baukonſtruktionslehre ernannt und
erhielt zugleich die Stelle eines Jngenieurs der Generaldirektion der
königlichen Eiſenbahnen. In beiden Stellungen verblieb er fünf
Jahre, bis 1851. Von 1851--1858 war er ausſchließlich Profeſſor
und Konſervator. Vom April 1858 wurde er als Regierungs und
Baurath in das Kollegium der oberſten Baubehörde berufen. Nach
ſeinen Plänen wurde die Jngenierſchule reorganiſirt und in eine
techniſche Hochſchule umgewandelt, welche mit dem Studienjahr
1868/69 ins Leben trat. Bauernfeind wurde Direktor dieſer poly
techniſchen Hochſchule und zugleich Profeſſor der Geodäſie und
Jngenieurwiſſenſchaft. Seiner Wirkſamkeit als Direktor verdankte
er die Verleihung des Civilverdienſtes der bayeriſchen Krone, womit
der perſönliche Adel verbunden iſt. Bauernfeind hat viele Reiſen
unternommen und zahlreiche Schriften veröffentlicht.

5 Roſtock. Profeſſor Dr. Garré, erſter Aſſiſtent an der
chirurgiſchen Klinik in Tübingen hat einen Ruf als Nachfolger von
Madelung nach Roſtock erhaiten.

befunden hatten.

Vermiſchtes.
„Fürſt Biemarck als Küraſſier zu Fuß“, ein nettes Bon

mot, das die Berliner gefunden haben, um die kommende Bismarck
ſtatue zu kennzeichnen. Da Bismarck notoriſch in Berlin nicht
anders in der Oeffentlichkeit erſchien, als im bekannten Küraſſier
Interimsrocke, ſo bleibt doch dem modernen Naturaliſten auch für
das Denkmal gar keine andere Wahl. Der dunkle Schlafrock von
unbeſtimmtem Schnitt, in dem Lenbach den Fürſten zuweilen malt,
iſt doch kein plaſtiſches Jdeal. Oder träumen die Berliner Reporter
einen Bismarck im Miniſterfrack? Oder einen Landwirth in der

oppe? Ein ſo militäriſcher Diplomat wie Bismarck muß auch als
oldat verewigt werden. Und iſt es nicht bezeichnend für unſer

Volk in Waffen, daß auch ſeine Staatsmänner des Königs Rock
tragen Im Uebrigen kann man heute ſchon unbedenklich einen
Mißerfolg der Konkurrenz vorausſagen. Es iſt das Mögliche ge
ſchehen, um mittelmäßige Entwürfe zu bekommen. Die Zuſammen
ſetzung des Preisgerichts bietet ſo ie Garantie, daß nur mahgone
und wahrhaft edle Werke, d. h. alſo brav mittelmäßige, zur Wahl
elangen. Die Wahl des ausführenden Künſtlers ſteht aber aus
chließlich dem Komitee, alſo vorwiegend Nichtkünſtlern zu. Und
anſtatt ein paar anſtändige r auszuſetzen, die Künſtler von Be
deutung reizen könnten, zahlt man zehn erſte Preiſe zu 5000, zehn
zu 2000, zehn zu 1000 A. Als ob wir überhaupt in Deutſchland
30 Bildhauer hätten, die ein wirklich gutes Bismarckdenkmal liefern
könnten! Warten wirs doch ab, ob ſich bei den Preiſen überhaupt
ein wirklich brauchbares finden wird.

Eine neue Mondphotographie, die größte, die es bis jetzt
giebt, hat, wie man aus Paris ſchreibt, das dortige Obſervatorium
durch die berühmten Aſtronomen Prinveux und Löely herſtellen
laſſen. Mittels Vergrößerung iſt man dahin gelangt, eine Scheibe
von anderthalb Metern Durchmeſſer zu gewinnen, welche den Mond
ſelbſt in den kleinſten Partien ſeiner Oberfläche ganz genau wieder
iebt. Man erblickt darauf dichte Schatten, welche die die unge
euren Ebenen durchziehenden Gebirge darſtellen. Ferner ſieht man

ungeheure Abgründe, deren Rand ſo regelmäßig geformt ſcheint, daß
auf der Erde ähnliche Bodengeſtaltungen nicht vorhanden ſind.
Alles in Allem beweiſt dieſe Photographie aufs Neue, daß der
Mond in ſeiner geologiſchen Geſtaltung abſolut anders beſchaffen iſt
als unſer Planet, mit dem er nur in der Form Aehnlichkeit hat.

Choleraexceſſe. Jn der eſthländiſchen Kreisſtadt Hapſal fanden
CholeraExceſſe ſtatt. Ein Kurgaſt aus Petersburg hat die Cholera
in Hapſal eingeſchleppt dem erſten Krankheitsfall folgten ſogleich
mehrere andere unter dem Pöbel. Sofort verbreitete ſich das Ge-
rücht: ein Petersburger Arzt habe „Cholerapulver“ mit herüberge-
bracht und wolle das Volk verderben, um derart Verdienſt zu finden.
Am 26. v. M., des Morgens früh, verſammelte ſich der Pöbel vor
dem Hauſe des Stadthauptes und verlangte kategoriſch, daß ſämmt-
liche Kurgäſte (ca. 1800 Perſonen) aus der Stadt ſofort ausgewieſen
würden. Die Weigerung des Stadthauptes, dieſem thörichten
Wunſche zu willfahren, rief eine fanatiſche Erbitterung hervor. „Nun,
ſo werden wir die Fremden einfach niedermachen!“ hörte man rufen.
Der Pöbel zog dann, wie der „Poſ. Ztg.“ von hier geſchrieben wird,
fort in die Straßen und hat vier Perſonen attakirt, die ſchwer ver
letzt ſind. Jn die Wohnung eines Arztes ſuchten die7 Tumultuanten
einzudringen, wobei ſie die verrammelte Hausthüre demolirten. Die
raſch herbeigerufene Polizeimannſchaft verhinderte weitere Aus
ſchreitungen. Polizeihilfe wird ſeither ſtets bereit gehalten.
Fentuckyer Comment. In Kentucky [Vereinigte Staaten] iſt

ein Menſchenleben keinen und Mord und Todtſchlag
gehören dort zu den gewöhnlichen Vergnügungen. Kentuckyer Meld
ungen gegenüber Mordthaten werden daher in der Preſſe der Ver
einigten Staaten kaum noch beachtet, und nur wenn die Geſchichte
zu bunt wird, ſchenkt man ihnen einige Aufmerkſamkeit. Und bunt
genug war die Geſchichte, die uns aus Catlettsburg in Kentucky be
richtet wird. Dort fand am Abend eines Julitages ein Straßen
kampf ſtatt, bei welchem fünf Männer getödtet und vier ſchwer ver
wundet wurden. Kleine Urſachen hatten dieſe große Wirkung erzielt.
Die Brüder Dave und Charles Juſtice fanden kurz vor Mitternacht
auf dem Heimwege eine blödſtnnige Frau in einer Goſſe liegen, und
als der Stadtverordnete Faulkner zufällig hinzukam, nahmen ſie die
Gelegenheit wahr, um die Stadt Verwaltung heftig anzugreifen
Faulkner wurde aufgeregt, ein Wortwechſel entſtand, und in wenigen
Minuten war die ſchönſte Schießerei im Gange. Da die Kugeln
ohne Wahl vertheilt wurden, erhielten auch mehrere harmloſe Spazier
gänger eine reichliche Portion zugemeſſen. Faulkner, ſein Bruder
John, die Brüder Juſtice und ein gewiſſer Cole blieben todt auf
dem Platze, vier andere Bürger erlitten ſchwere Kugelwunden und
damit der Sache auch der Humor nicht fehle, verhaftete die wie
immer zu ſpät auf dem Platze erſchienene Polizei acht Perſonen, die
ſich beim Ausbruche des Bürgerkrieges zufällig auf der Wahlſtatt
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Die Militär-Luftſchifffahrt im Jahre

1893.
Wie in Deutſchland, wird auch in den übrigen europäiſchen

Staaten der Entwicklung der Luftſchifffahrt und ihrer Verwend
varkeit für die Kriegführung große Aufmerkſamkeit geſchenkt.
Premierlieutenant Groß vom I. Eiſenbahnregiment, der als
Führer bei zahlreichen Luftballonfahrten in Berlin in letzterFeit bekannt geworden iſt, giebt in den Löbellſchen Jahres

berichten über die Fortſchritte im Heerweſen einen Ueberblick
über die Neuerungen, welche die Militär-Luftſchiffahrt im Jahre
1893 erfahren hat. Als einen beſondern Fortſchritt hebt
Premierlieutenant Groß hervor, daß ſich die Ueberzeugung von
dem Werthe des Feſſelballons auch für die Zwecke des Feld
krieges mit der Annahme des ſog. „engliſchen Verfahrens“,
d. h. mit der Mitführung des fertigen Gaſes in komprimirtem
Zuſtande, welche die Beweglichkeit des Luftſchifferparks,
owie die ſchnelle Füllung des Ballons geſichert iſt, immer mehr

Bahn gebrochen hat, wie die Theilnahme von mit dieſem neuen
Material ausgerüſteten Luftſchiffer- Abtheilungen an den ſern
Manövern namentlich in Deutſchland und Frankreich beſtätige.
Ferner hat Oeſterreich, welches bisher als der einzige größere
Militärſtaat Europas kein Luftſchifferperſonal und Material
beſaß, im Jahre 1893 eine eigene Militärluftſchiffer-Station
und DTruppe formirt, auch iſt in dem Entwurfe für die Orga-
niſation des ſchweizeriſchen Bundesheeres eine beſondere Luft
ſchiffer- Kompagnie vorgeſehen worden.
Im einzelnen wurde in Deutſchland durch die neue Mili-

tärvorlage der Etat der preußiſchen Luftſchiffer Abtheilung am
1. Oktober 1893 auf 6 Offiziere, 1 Zahlmeiſter, 1
Beamten, 18 Unteroffiziere, 1 Zahlmeiſteraſpirant, 1 Lazareth
gehilfen und 120 Mann. Die Verſuche des Jahres 1893
erſtreckten ſich in der Hauptſache auf die Erprobung der erwähn-
ten Ausrüſtung der Luftſchiffer- Abtheilung mit in Stahlbehäl-
tern komprimirtem Gas durch zahlreiche Uebungen mit beſpann-
ten Fahrzeugen im Gelände, ſowie auf die r undZweamnß isEs wurden an einzelnen Tagen, ſo J B
Frühiahrsparade, Steigehöhen des

igkeit größerer Steighöhen des Feſſelballons als bisher.
bei der großen

allons von 1800 Metern

erreicht. Während des großen Manövers in Lothringen bei
dem VI. Armeekorps ſtieg der Feſſelbollon der Luftſchiffer
Abtheilung täglich zur Recognoscirung der e Stellungen
und Bewegungen auf und war mehrfach in der Lage, den
Kommandirenden ſchnell und umfaſſend aufzuklären.

Jn Frankreich hat ſich 1893 in der Organiſation und Aus
rüſtung des Feld und FeſtungsLuftſchifferparks nichts Weſent
liches geändert. Jndeſſen ſtehe nach den Erfahrungen der
Manöver des Jahres 1893 eine Aenderung gegenwärtig bevor.
Der Ballon ſcheine bei den Feldmanövern nichts Hervorragen-
des geleiſtet zu haben. Der im Bau begriffene lenkbare Ballon
des Kommandanten Renard, der „General Meusnier“, der bei
den 1 r der Ruſſen und Franzoſen zum erſten
Mal wy in ſein Element erheben ſollte, habe die Erwartungen
getäuſcht.

Jn Rußland hat die Militär-Luftſchiffer-Abtheilung, da
man ſich wahrſcheinlich aus Mangel an Mitteln noch nicht
zur Einführung der engliſchen Methode der Ballonfüllung“
habe entſchließen können, im Jahre 1893 direkt Mißerfolge zu
verzeichnen gehabt. Premierlieutenant Groß ſchreibt darüber:
An den großen Feldmanövern bei Saslow im AuguſtSeptember
1893 nahm ein Luftſchiffer- Detachement von 4 Offizieren, 30
Mann Theil. Der Park beſtand aus nicht weniger als 150
Fahrzeugen, in der Hauptſache Karren für den Transport des
ür Gaserzeugung benöthigten chemiſchen Materials (Eiſen-än. Schwefelſäure, Waſſer) und erregte natürlich durch ſeine

enorme Größe und Schwerfälligkeit den Unwillen des komman-
direnden Generals Dragomirow. Obgleich derſelbe ſelbſt zu
Rekognoscirungszwecken im Feſſelballon aufſtieg lautet ſein
Urtheil über den Werth und die Leiſtungsfähigkeit deſſelben
durchaus ungünſtig. Man verrathe auf 20 Kilom. dem Feinde
die eigene Stellung und könne doch nur bis auf 8 Werſt im all-
gemeinen, bis auf 5 Werſt genauer vom Ballon aus die
Stellungen und Bewegungen des Gegners rekognosziren. Jm
Feſtungskriege allein könne der Ballon eine größere Bedeutunggewinnen. Dieſen Mißerfolg betrachtet Premierlieutenant Groß

lediglich als eine Folge des minderwerthigen ruſſiſchen Luft
chiffermaterials und namentlich der geringen Steigehöhe des
eſſelballons, der noch nicht eine Höhe von 300 Mr. erreichte.
u den beiden Feſtungen Warſchau und Oſſowetz, welche 1892

mit Feſtungsluftſchiffermaterial ausgerüſtet wurden ſind 1893
zwei weitere Feſtungen gekommen Nowogeorgiewsk und Jwan
Wie Man ſoll beabſichtigen, eine beſondere Feſtungsluft
chiffertruppe zu bilden, anſtatt die Offiziere und Mannſchaften

wie bisher den Beſatzungstruppen der Feſtung zu entnehmen.
Auch in Rußland werden Verſuche mit lenkbaren Ballons an
geſtellt. So wurde in Gora Kalwarya ein länglicher Ballon
mit Motor erprobt, der angeblich gute Erfolge erzielte.

In OeſterreichUngarn iſt 1893 eine eigene Luftſchiffer
ſtation und Truppe formirt worden, beſtehend aus 2 Offi
zieren, 1 Feuerwerker, 4 Unteroffizieren und 26 Mann, welche
zumeiſt einem Feſtungs-Artillerie-Regiment, theilweiſe auch der
Pioniertruppe entnommen ſind. Die neue Anſtalt liegt in
Wien in der Nähe des Arſenals, ſie umfaßt einen größeren
Uebungsplatz mit Ballonhalle, Material und Wagenhäuſern.
Ein Uebungsmaterial wurde von der preußiſchen Luftſchiffer-
Abtheilung bezogen, um nach dieſem als Modell daſſelbe ſelbſt
anzufertigen.

Jn der Schweiz giebt der Entwurf des Bundesgeſetzes,
betr. die Organiſation des Bundesheeres folgenden Beſtand
einer Luftſchiffer- Kompagnie an: 3--4 Offiziere, 70 Unter
e und Gemeine, 8 Reitpferde, 50 Zugpferde, 14 Fuhr-
werke.

Jn der Organiſation und Ausrüſtung der Luftſchiffer
S der übrigen Staaten, ſo ſchließt Premierleutnant

Hroß ſeinen Bericht, hat ſich im Jahre 1893 nichts weſentlichverändert, auch iſt über beſonders Fortſchritte, Verſuche und

Uebungen nichts bekannt geworden.
In der „Münch. Allg. Ztg.“ wird in dieſen Tagen aus

Jtalien über eine eigenthümliche Benutzung der elektriſchen
Glühlampen zu Luftballonfahrten berichtet. Dort verſieht man
einen für militäriſche Zwecke beſtimmten Feſſelballon innen mit
Glühlampen und verſetzt die Bedienungsmannſchaften in die
Lage, ihre Beobachtungen über die Stellung des Feindes oder
dergleichen durch kürzere oder längere Unterbrechung der Be
leuchtung in einer vorher zu vereinbarenden Zeichenſprache
gleichzeitig verſchiedenen, über das Terrain vertheilten Truppen
körpern mitzutheilen, an anmarſchirende Truppenkörper Weiſungen
zu ertheilen und dergleichen.
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